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Der König berief 
das kongolesische Parlament ein 
Ganshof hilft Lumumba bei der Regierungsbildung 

Wahl der Staatschefs Montag oder Dienstag 
LECffOLDVILLE. Der m i t den a f r i k a -
Bsdten Angelegenheiten betraute M i ­
nister Ganshof v a n der Meersch gab 
am Donnesstag bekannt , daß König 
Baudoum das kongolesische Parlament 
für Pjeitag morgen e inberufen hat . 

Der m i t einer I n f o r m a t i o n s aufgäbe 
bebaute Patrice L u m u m b a erstattete 
dem Minister a m Donnerstag morgen 
Beliebt über seine Verhandlungen über 
tue Möglichkeiten eine Regierung zu b i l ­
den. Lurmimiba erklärte h i e r z u , der M i ­
nister habe seinen A u f t r a g bis Frei tag 
abend verlängert. Währenddessen w i r d 
der Minister m i t mehreren Parteifüh­
rern, die L u m u m b a bisher nicht getrof­
fen hat, zusammentreffen. L u m u m b a be-

der M i n i s t e r w e r d e als Ver­
mittler bei denjenigen Parteiführern f u n ­
gieren, die dem Ruf Lumumbas bisher 

Die parlamentarischen 
Vertretungen bei 

den Unabhängigkeitsfeiern 
BMJESSEL. Die Par te i f raköonen der 
Kammer u n d des Senats haben ihre 
totreter für die Unabhängigkeitsfeiern 
des Kongos bekanntgegeben. 

Es sind: 

F5r die Kammer : CSP: d i e Abgeordne­
ten Wil lot , Lefevre u n d Fittrmers. 
liberale Partei : der Abgeordnete Lanaye. 
Sozialisten: d ie Abgeordneten Col la rd , 
Honsiatuc u n d B o h y . 
Kr den Senat: CSP: die Senatoren 
Pholien, Pede u n d Donse. 
Sozialisten: die Senatoren Block, Yer-
neux und V a n Remoorte l . 
Überale Partei : Senator G ö s e n . 

Die Kammerdelegat ion steht unter 
dan Vorsitz v o n Kammerpräsident 
Kronacker. Z u d e m s ind die ehemaligen 
Präsidenten V a n Gauwelaert u n d H u y s -
mans dabei, sowie die ehemaligen M i ­
nister der K o l o n i e n Dequae u n d Craey-
bedoc. 

nicht Folge geleistet haben. 
L u m u m b a wiederhol te , er verfüge be­

reits über eine weitgehende M e h r h e i t 
i m Parlament, er w o l l e aber, u n d dies 
sei auch die Ansicht des Minis ters , mög­
lichst eine Regierung b i lden , die v o n 
al len Parteien unterstützt werde . Er 
habe noch k e i n Programm aufgestellt , 
dies sei Aufgabe des zu b i ldenden Ka­
binet ts . I m übrigen äußerte sich L u m u m ­
ba sehr optimist isch über den E r f o l g sei­
nes Auftrages . Er dankte dem M i n i s t e r 
Ganshof v a n der M e e r s d i dafür daß er 
i h m wei tere 24 Stunden zugebi l l igt habe 
u n d i h m of fen hel fen w o l l e n gewisse 
Hindernisse zu überwinden. 

I n einer Pressekonferenz erklärte M i ­
nis ter Ganshof, die W a h l des ersten 
kongolesischen Staatschefs werde wahr ­
scheinlich am M o n t a g oder Dienstag 
kommender Woche s ta t t f inden. Falls 
alles wunschgemäß verläuft, könnte die 
I n v e s t i t u r der Regierung durch die K a m ­
m e r n am kommenden M i t t w o c h er fo l ­
gen. A l l e Parteien, auch diejenigen, die 
für die A b t r e n n u n g gewisser Provinz­
tei le s ind , .haben sich für die Tei lnahme 
an der Regierung ausgesprochen. 

Eisenhowers Besuch in Tokio abgesagt 
Blutige Unruhen veranlaßten Kishi zu diesem Schritt 

T O K I O . Nach einem außergewöhnlichen 
Kabinettsraf gab der japanische Premier­
minis ter am Donnerstag bekannt, er ha­
be die amerikanische Regierung gebeten, 
i n Anbetracht der von den K o m m u n i s t e n 
angezettelten Meutereien, den Besuch 
Präsident Eisenhowers zu verschieben. 
Eine kle ine Gruppe v o n Mani fes tanten 
habe es zustande gebracht, die H o f f n u n g 
auf einen warmherz igen Empfang des 
Präsidenten seitens des japanischen V o l ­
kes zunichte zu machen. Die Gewalttä­
t i g k e i t e n der le tzten Tage seien v o n den 
K o m m u n i s t e n vorsätzlich hervorgerufen 
w o r d e n . 

M a n stellt sich die Frage, ob die I n i ­
t ia t ive zu diesem Beschluß tatsächlich 
v o n der japanischen Regierung k o m m t , 
oder ob der amerikanische Sicherheits­
dienst selbst zu der Auffassung gekom­
men w a r , daß die Garant ien für Eisen-
hower nicht garantiert war . 

Präsident Eisenhower w u r d e die A b ­
sage des Besuchs mitgete i l t , als er i n 
M a n i l a w e i l t e . Er brachte sein Bedau­
ern z u m Ausdruck, zumal der Anlaß sei­
nes Besuchs das hundertjährige Beste­
hen der Beziehungen zwischen Japan u n d 
den Vere in igten Staaten w a r . 

Zweiter Besuchstag Eisenhowers 
auf den Philippinen 

Ike garantiert philippinische Souveränität 
M A N I L A . Der zwei te Tag des Eisen-
howerbesuches i n M a n i l a w u r d e v o n 
z w e i bedeutenden Ereignissen beherrscht 
den Gesprächen Eisenhowers m i t dem 
phi l ippin ischen Präsidenten Garcia u n d 
einer Rede Eisenhowers vor dem K o n ­
greß. 

W i e aus zuverlässiger Quelle ver lau­
tet, so l l Eisenhpwer Präsident Garcia 
Garant ien für U S - H i l f e auf dem Gebiet 
der B e w a f f n u n g u n d der Ver te id igung 
gegeben haben. E i n für heute erwarte-

tesKommunique w i r d nähere Einzelhei­
ten über die Gespräche br ingen. 

I n seiner Rede vor dem Kongreß 
erklärte „Ike", die Stärke A m e r i k a s sei 
die beste Garantie gemeinsamer Sicher­
he i t gegenüber e v t l . kommunist ischen 
Störversuchen i n dieser Region der W e l t . 
A n die Tatsache er innernd, daß die U S A 
den P h i l i p p i n e n vor 14 Jahren die U n ­
abhängigkeit gewährten, erklärte Eisen­
hower , der k o n s t r u k t i v e Nat ional ismus 
sei ein bedeutender Faktor i m K a m p f 
gegen den Kommunismus i n der W e l t . 

Der Widerhall der Rede de Gaulies in Algerien 
Mohammedaner schöpfen erneut Mut und Hoffnung, während die Europäer 

verbittert und beunruhigt sind 
ALGIER. Die ersten gelegentlich der Re­
de de Gaulles i n A l g e r i e n verzeichneten 
Eindrücke scheinen sich s o w o h l auf Sei­
ten der mohammedanischen Gemein­
schaft wie auf Seiten der Europäer zu 
bestätigen. Die mohammedanische Ge­
meinschaft erblickt i n der Rede haupt­
sächlich die Aussicht auf e in mögliches 
Ende der Feindsel igkeiten u n d dami t 
aller Leiden u n d hat daher erneut M u t 
wd Hoffnung geschöpft. 

Die Europäer verzeichnen m i t Bi t ter­
keit, daß sie h i der Rede überhaupt 
nicht erwähnt w u r d e n . I m Uebrigen zei­
gen sie sich über die erneute Bestätigung 
der Politik des Selbstbestimmungsrech­
tes und die V e r w e n d u n g der F o r m e l des 
»algerischen Alger iens" nicht überrascht, 

w u r d e doch letztere Formel schon ge­
legentl ich der Ansprache de Gaulles i n 
Zar i fe te be i T lemcen gebraucht. 

In. europäischen Kreisen i s t man da­
gegen sehr über die „Neuerungen", w i e 
sich z w e i algerische Blätter ausdrückten, 
b e u n r u h i g t : nämlich die Betei l igung des 
F L N an der Festsetzung der Modalitä­
ten sowie an der K o n t r o l l e der A b s t i m ­
m u n g u n d anderseits die Aeußerungen 
de Gaulles über die „Bestimmung der 
W a f f e n " u n d „das Schicksal der Kämp­
fenden. " I n diesen z w e i Punkten sieht 
man eine k lare Verschl immerung. 

Politische Beobachter bezwei fe ln nicht 
den W i d e r h a l l , den die Rede be i den 
kämpfenden Rebellen haben w i r d . Sie 

Geheimbesprechung Allan Dulles' 
in London? 

LONDON. Der Leiter des amerikanischen 
Nachrichtendienstes habe i n L o n d o n ver­
trauliche Besprechungen m i t den Le i te rn 
des britischen Geheimdienstes gehabt, 
behauptet der „Daily M a i l " , dessen Re­
dakteur Stevenson Pugh eine Unterre ­
dung mit Dulles gehabt haben w i l l . D u l ­
les habe Pugh erklärt : „Ich b i n zu einem 
rein persönlichen Besuche hier . Die Fra-
* der „U-2" ist endgültig geregelt. Ich 
aabe keine Besprechur j m i t brit ischen 
Persönlichkeiten vorgesehen. W e n n mich 
)*doch jemand sprechen w i l l , dann k a n n 
w dies t u n . " 

Es w i r d angenommen, daß der Leiter 
des amerikanischen Nachrichtendienstes 
"ach London gekommen ist , Um m i t den 

Le i te rn des bri t ischen Geheimdienstes 
die Neuorganisat ion der westl ichen Ge­
heimdienste zu erörtern, die nach der 
Einste l lung der Flüge der „U-2" nötig 
geworden sei. Das Ende der Spionage­
flüge, habe die wichtigste In format ions ­
quelle über die militärische u n d die i n ­
dustr ie l le Organisat ion der Sowje tunion 
versiegen lassen. Dulles u n d seine b r i t i -
s : " . n Kol legen stünden jetzt vor dem 
P. ; m neue In format ionsque l len z u 
finc. _n . 

Dar Redakteur des „Daily M a r l " er­
klärt schließlich, die Flüge der „U-2"-
Maschinen habe den bri t ischen u n d ame­
rikanischen Bombern i n den le tzten vier 
Jahren ihre Operat ionskarten geliefert . 

stel len sich jedoch die Frage, w i e die 
sogenannte a lger i sAe Regierung darauf 
a n t w o r t e n w i r d . Sie s ind überzeugt, daß 
die Führer des Aufstandes n u n nicht an­
ders mehr können, als Farbe bekennen. 

V o r einer Stellungnahme 
der Rebellenführer 

Die algerischen Rebel lenführer entzo­
gen sich bisher i n Tunis ganz of fen­
sichtlich jeder Gelegenheit, die Ausfüh­
rungen des französischen Staatspräsi ­
denten de Gaulle zu komment ieren . Die 
V e r m u t u n g dürfte jedoch berechtigt sein, 
daß, fa l l s die sogenannte Regierung 
noch nicht zusammengetreten sein so l l ­
te, was keineswegs feststeht, sie unver­
züglich eine Sitzung abhal ten w i r d , u m 
den I n h a l t der Rede gemeinsam z u 
prüfen. 

Nach Ansicht gewisser den Rebellen 
nahestehender Kreise i s t viel le icht nicht 
m i t einer sofort igen A n n a h m e der A u f ­
forderung, nach Paris zu kommen, zu 
rechnen, w e n n auch nicht alle H o f f n u n g 
aufgegeben zu w e r d e n braucht. A u s der 
gleichen Quelle verlautete, daß die a l ­
gerische Befre iungsfront (FLN) z w e i f e l ­
los günstig beeindruckt w u r d e , da m i t 
der Ankündigung einer aufgezwungenen 
Regelung gerechnet w u r d e . 

Der Kommentar der den Rebellen na­
hestehenden tunesischen Ze i tung „Als 
Sabah" scheint diese Auf fassung zu be­
stätigen. Das B la t t drückte sich außer­
ordent l ich gemäßigt aus u n d bezeichne­
te den erneuten Vorschlag auf A n w e n ­
dung des Selbstbestimmungsrechts u n d 
das an die Rebel lenführer gerichtete 
Ersuchen, sich nach Paris z u begeben, als 
p o s i t i v . 

Eisenhower is t an B o r d eines ameri ­
kanischen Kreuzers am Donnerstag i n 
Richtung Formosa abgefahren, w o er a m 
Samstag erwarte t w i r d . Durch die A b ­
sage des Japanbesuchs w u r d e der Be­
such i n Formosa vorver legt . 

A m M i t t w o c h abend gegen 6 U h r ( i o -
kalzeit) w a r e n 10.000 prokommunis t i s the 
Studenten z u m S t u r m auf den japani -

'(Öaaesnoiis >a$e 
Die Kanalisaüonsanschlüsse 
haben schon v i e l Staub auf­
gewirbe l t . Einige St. V i t h e r 
s ind der Ansicht , daß die 
Anschlußkosten nicht richtig 
berechnet w u r d e n . O b dies 
z u t r i f f t , entzieht sich u n ­
serer Kenntnis . W o z u solche 
Stre i t igkei ten führen kön­
nen, geht aus fo lgenden Tat­
sachen hervor . E i n Hausbe­
sitzer ist der Ansicht , m a n 
habe i h m 75 c m Anschluß­
r o h r zu v i e l gerechnet. Er 
r e k l a m i e r t bei der Stadt u n d 
schließlich w i r d e in Or ts ­
t e r m i n abgehalten, der je­
doch keine Einigung herbei ­
führte. Was b le ib t n u n 
anders übrig, als den A n ­
schluß erneut freizulegen 
u n d abzumessen ? Jedenfalls 
erfahren w i r aus gut unter­
r ichteten Kreisen, daß m a n 
g e w i l l t ist , den Strei t auf 
diese A r t z u schlichten.Wür-
de hierdurch nicht die Fer­
t igs te l lung eines Straßen­
stückes noch länger hinaus­
gezogen — v o n den dadurch 
entstehenden U n k o s t e n ganz 
z u schweigen — so wäre es 
erlaubt , herzl ich z u lachen. 

sehen Reichstag angetreten. Sie w u r d e n 
zunächtt v o n der Pol izei zurückgedrängt. 
E i n neuer A n g r i f f erfolgte gegen 8,30 
U h r und es gelang einem großen T e i l 
der Demonstranten, i n das Reichstagsge-
bäude e inzudringen u n d sich i n den ver­
schiedenen Räumen festzusetzen, w o sie 
die In ternat ionale sangen. Sie ver langten 
die sofortige Freilassung ihrer verhafte­
ten Kameraden. Gegen 9 U h r abends zo­

gen sich die v o n der Masse der De­
monstranten erdrückten Pol iz is ten auf 
das H a u p t p o r t a l des Gebäudes zurück. 
Der größte T e i l des Reichstags w a r n u n 
i n Händen der Studenten. V o r dem Ge­
bäude versuchten tausende wei tere De­
monstranten i n den überfüllten Reichs­
tag e inzudringen. 

Während die Studenten des „Zenga-
k u r e n " den Reichstag besetzten, mar­
schierte eine Gruppe v o n e t w a 3.000 
Gewerkschaft lern auf die amerikanische 
Botschaft zu . Die Behörden entsandten 
sofort 2.000 Pol iz is ten zur Verfügung der 
Wache, die das amerikanische Botschafts­
gebäude schützt. 

U n w e i t des Botschaftsgebäudes k a m 
es d a n n z u m Zusammenstoß. Die De-
monstarnten schlugen auf d ie Poliai&ten 
los u n d versuchten sie v o n i h r e n Last­
w a g e n zu^zerren. Gegen 10 U h r gingen 
die Pol izisten z u m Gegenangrif f über 
u n d säuberten die Räume des Reichs­
tags v o n a l len Demonstranten, die sich 
dor t festgesetzt hat ten . I m Zuge der 
A k t i o n ereigneten sich mehrere b lut ige 
Zusammenstöße. I m Hofe u n d am E i n ­
gang des Gebäudes lagen zahlreiche ver­
letzte Studenten, die m i t Sanitätswagen 
abgeführt w u r d e n . 

Die Z a h l der T o t e n w a r zunächst m i t 
mindestens 4 angegeben w o r d e n . W i e 
am Donnerstag verlautete , w u r d e eine 
junge S tudent in getötet, mindestens 
1.022 Personen w u r d e n ver le tz t (darun­
ter 536 Pol iz is ten u n d 486 Mani fes tan­
ten) . 180 Studenten w u r d e n festgenom­
men. 

A m Donnerstag ro t te ten sich mehrere 
tausend Mani fes tanten i m a m e r i k a n i ­
schen Stadt te i l zusammen, ebenso v o r 
dem Reichstag. Es k a m z u ke inen b l u ­
t igen Zusammenstößen. 

W e i t e r e Ausschrei tungen w e r d e n er­
war te t , da a m Sonntag der amerikanisch-
japanische Pakt automatisch i n K r a f t 
t re ten so l l , fal ls die Regierung nicht 
die Rat i f iz ie rung verschiebt. M i n i s t e r ­
präsident K i s h i erklärte, er w e r d e a n 
der Spitze der Regierung ble iben, bis 
die Rat i f iz ie rung des Vertrages W i r k ­
l ichkei t geworden sei. 

Die Absage des Eisenhowerbesuchs 
hat i n der west l ichen W e l t w i e eine 
Sensation g e w i r k t . Der Moskauer R u n d ­
f u n k verhehlte seine Freude über das 
Scheitern des Besuchs nicht . 

Eichmann-Aftare: Argentinien ruft 
Sicherheitsrat an 

der am Mittwoch/ 22. Juni, zusammentreffen wird 
U N O - N E W Y O R K . Der ständige ar­
gentinische Vertreter bei den Verein­
ten Nationen, M a r i o Amadeo, forder te 
den Vors i tzenden des Sicherheitsrates 
auf, den Rat beschleunigst e inzuberu­
fen, u m sich m i t der Ver le tzung der 
Hoheitsrechte Argent in iens i m Zusam­
menhang m i t der Entführung ' A d o l f 
Eichmanns v o n argentinischem auf is­
raelisches Gebiet z u befassen. 

I m argentinischen M e m o r a n d u m w i r d 
die H o f f n u n g ausgedrückt, daß der Si­
cherheitsrat eine Entscheidung t r i f f t , die 
A r g e n t i n i e n Genugtuung leistet . Es w i r d 
we i te r ausgeführt, daß die argentinische 
Regierung vergebens versucht hat , den 
Stre i t fa l l auf n o r m a l e m diplomatischem 
Wege z u regeln, u m die zwischen den 
beiden Ländern bestehenden f r e u n d ­
schaftlichen Beziehungen nicht z u ge­
fährden. Der Mißerfolg dieses Versuchs 
mache jedoch die A n r u f u n g des Sicher­
heitsrates unvermeidl i ch . Die Entfüh­
r u n g Eichmanns verletze das i n t e r n a t i o ­
nale Recht u n d die Grundsätze der U N O -
Charta . Das Vorgehen der israelischen 
Regierung bedeute eine Gefährdung des 
Friedens u n d der in ternat iona len Sicher­
hei t , deren Aufrechterha l tung die H a u p t ­
aufgabe des Sicherheitsrates sei. 

Der Sicherheitsrat der Vere in ten N a ­
t ionen w i r d M i t t w o c h , den 22. Juni, u m 
15.30 U h r M E Z zusammentreten, u m die 
Klage Argent in iens gegen I s rae l wegen 
der Entführung Eichmanns z u behan­
deln, w u r d e offiziell bekanntgegeben. 

Die Sicherheitsratssitzung w i r d v o m 
Ver t re ter Nationälchinas, D r . T i n g f u , ge­
le i te t w e r d e n . 

Israels UNO-Vertreter traf 
Hammarskjöld 

Der ständige Ver tre ter Israels be i den 
V e r e i n t e n Nat ionen, Michael Comay, hat 
den Generalsekretär der U N O aufge­
sucht, u m Aufklärung über die U m ­
stände der argentinischen Forderung zur 
E inberufung des Sicherheitsrats z u er­
ha l ten . Der israelische Delegierte stellte 
Hammarskjöld die israelische H a l t u n g 
heraus. Da Israe l nicht M i t g l i e d des 
Sicherheitsrates ist , forder te die israe­
lische Delegation, an den Debat ten t e i l ­
zunehmen. 

Eichmann vernichtete Originale 
seiner Befehle 

JERUSALEM. Eichmann habe sämtliche 
Originale seiner während der Judenver­
fo lgung er te i l ten Befehle vernichtet . I n 
der Wilhelmstraße seien aber K o p i e n 
dieser Befehle gefunden w o r d e n , v o n 
d e n t . i 1956 i n L o n d o n IOC.000 M i k r o f i l ­
me gemacht w u r d e n , erk te der Präsi-
cV.-: des I n s t i t u t s „Yac . . d i e m " , A r y e 
L . vy . Das I n s t i t u t s. , j l t sämtliche 
Do- lente über K r i e g s . , wechen. Der 
Eichraann-Prozeß, so f u h r . a i b o v y f o r t , 
sei gleichzeitig das Prozeß des ganzen 
Nazismus, da Eichmann an a l l e n Kriegs­
verbrechen der Nazis be te i l ig t gewesen 



N u m m e r PH " 

DER WELTRAUM 
Ungelöste Rätsel 

A m Vorabend der geplanten Gipfe lkonferenz 
i n Paris, die dann k u r z darauf durch Chrusch­
tschows herausforderndes Verha l ten scheiterte, 
l ieß die S o w j e t u n i o n ein unbemanntes R a u m ­
schiff starten, das i n etwa 320 K i l o m e t e r Höhe 
seine Umkre isungsbahn u m die Erde n a h m Wie 
es heißt, s te l l t es die letzte Vors tufe z u m be­
m a n n t e n W e l t r a u m f l u g dar. Nach Meldungen 
aus Moskau ist das v i e r Tonnen schwere Schiff 
m i t einer hermetisch abgeschlossenen K a b i n e 
ausgestattet, i n der eine Puppe v o m Gewicht 
eines Menschen sowie alle notwendigen A u s ­
rüstungen für den künftigen F l u g des M e n ­
schen in den W e l t r a u m untergebracht sind. 

A u f a n d e r e n S t e r n e n 
Die M e l d u n g v o m Star t des sowjetischen 

Wel traumschi f fes läßt die Menschen hof fen , 
daß es ba ld möglich sein w i r d , i n bisher u n e r -
schlossene Geheimnisse des A l l s e inzudringen. 
Leute m i t reicher Phantasie sehen bereits den 
Menschen auf dem M o n d e landen, so w i e Jo­
hannes K e p l e r schon 1629 seinen i n einem u n ­
vol lendet gebliebenen l i terarischen W e r k n i e ­
dergelegten „Alptraum v o m M o n d " hatte. I n 
dem B i l d des Universums i m Wandel der Zei t , 
das A r t h u r Koest ler i n dem Bestseller „Die 
N a c h t w a n d l e r " (bei A l f r e d Scherz) e n t w i r f t , 
weckte er die E r i n n e r u n g an dieses L i e b l i n g s ­
w e r k Keplers , das unter dem T i t e l „Somnium" 
den T r a u m einer Reise zum M o n d beschreibt: 
„Der Anfangsstoß der Beschleunigung (zu Be­
g i n n der Mondreise) ist das Schlimmste, denn 
der Reisende w i r d w i e durch die Explos ion von 
Schießpulver nach oben geworfen . Deswegen 
m u ß er v o r h e r m i t Einschläferungsmitteln be­
täubt u n d seine Glieder müssen sorgfältig ge­
schützt werden . Sonst würden sie ausgerissen, 
denn der Rückstoß bre i te t sich über al le Tei le 
des Körpers aus. H i e r a u f begegnet er neuen 
Schwier igke i ten : ungeheurer K ä l t e u n d A t e m ­
beschwerden. Sobald der erste T e i l der Reise 
vorüber ist, geht es leichter, w e i l der 
K ö r p e r auf einer derar t langen Reise z w e i ­
fel los der magnetischen K r a f t der Erde e n t r i n n t 
u n d i n die des Mondes gerät, die n u n die Ober ­
h a n d g e w i n n t . A n diesem P u n k t geben w i r die 
Reisenden f r e i u n d überlassen sie i h r e n eigenen 
Einfä l len : Sie w e r d e n sich w i e Spinnen aus­
dehnen u n d zusammenziehen u n d sich m i t H i l f e 
der eigenen K r a f t wei terbewegen — da nämlich 
die magnetischen K r ä f t e der Erde u n d des 
Mondes die K ö r p e r anziehen u n d i n Schwebe 
erhal ten, ist die W i r k u n g genau die gleiche, als 
w e n n keine der beiden i h n anziehen würde — 
so daß a m Ende seine Masse sich v o n selbst dem 
M o n d zukehren w i r d . . . " A . Koest ler b r i n g t 
auch die phantastische Beschreibung, die K e p l e r 
v o n den Verhältnissen auf dem M o n d e g i b t : 
„Ein Tag auf dem M o n d , von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang, dauert ungefähr 14 E r ­
dentage u n d eine Nacht ebenso l a n g — denn 
der M o n d braucht einen M o n a t , u m sich e inmal 
u m die eigene Achse z u drehen, d. h . , genauso 
lang , w i e er braucht, u m einen U m l a u f u m die 
Erde zu vollführen. Das ist der G r u n d r ^ w a r u m . 
er der* Erde, stets die gleiche Seite z e i g t " K e p ­
l e r spricht ' d a n n von den „fürchtbaren T e m p e ­
r a t u r s c h w a n k u n g e n " auf dem Trabanten der 
Erde , v o n „glühendheißen Tagen u n d eiskalten 
Nächten", die — nach seiner Schi lderung — den 
M o n d b e w o h n e r n i h r Dasein nicht gerade ange­
n e h m gestalten. W i r wissen heute, daß ein 
W e l t r a u m f a h r e r , sollte er j e auf dem M o n d 
landen , d o r t k e i n Leben a n t r e f f e n dürfte. Eben­
so wahrscheinl ich aber w i r d es sein, daß auf 
anderen Planeten organisches Leben v o r h a n ­
den ist . Schon u m 1850 w u r d e , w i e L o r e n Eise-
l e y i n „Die ungeheure Reise" (bei R. Piper & 
Co., München) hervorhebt , h e f t i g darüber dis ­
k u t i e r t , „ob auch auf anderen Sternen Leben 
v o r h a n d e n sein könne D i e eben erst entdeckte 
Lebensgeschichte unseres Planeten weckte, ge­
fördert noch durch die wesentl ich verbesserten 
astronomischen Ins t rumente , das leidenschaft­
l iche Interesse der Öffentl ichkeit , die zwischen 
der Loyal i tät zu den a l ten Dogmen u n d i h r e 
Begeisterung für die neuen Erkenntnisse der 
"Wissenschaft schwankte. Spekulat ionen i n v i e ­
l e r Hins icht g r i f f e n w e i t über das tatsächlich 
Beobachtete hinaus . . ." I n dem W e r k „Viel­
zahl der W e l t e n " , das L o r e n Eiseley z i t ier t , 
spr icht sich der A s t r o n o m W i l l i a m W h e v e l l 
1854 m i t Entschiedenheit gegen die Ansicht 
aus, „auch die anderen Planeten oder gar die 
f e r n e n W e l t e n anderer Milchstraßensysteme 
seien bewohnt . I m besten F a l l ließ er die mög­
l iche Existenz v o n e in paar gal ler t igen Lebe­
wesen gelten, aber er bestr i t t , daß es außer ­
h a l b u n s e r e r E r d e Menschen gäbe Er behaup­
tete, daß R ä u m e v o n höherem u n d niederem 
R a n g i m A H bestünden, u n d daß der Mensch, 
als er nach unendl ich langen Perioden m i t 
t ieferstehenden K r e a t u r e n endlich erschienen 
sei, bereits einen höheren Rang e innähme . . . 
A u f dieser Erde habe ein übernatürl iches E i n ­
gre i fen den Menschen hervorgebracht . Unser 
P lanet ist v o l l k o m m e n e i n m a l i g Whevel ls 
W e r k f a n d stürmischen Widerspruch. S ir D a v i d 
B r e w s t e r schrieb, w i e Eiseley m i t t e i l t , zur E n t ­
gegnung sein Buch „Mehr W e l t e n als eine", 
I n dem er u . a. auch auf den Bereich des A l l e r -
k le ins ten h inweis t , den das M i k r o s k o p soeben 
aufgedeckt hatte , u n d bewies an i h m , „daß 
G o t t sich auch i n solchen F o r m e n des Lebens 
äußere , v o n denen w i r b is lang keine A h n u n g 
hat ten . . . " 

G e h e i m n i s d e r S c h ö p f u n g 
Verschlossen bl ieb uns bis zur Stunde das 

Geheimnis der Schöpfung. Es exist ieren zwar 
mannigfache Theor ien über die E n t w i c k l u n g 
der Sterne, aber es g ib t keine st ichhalt ige Be­
weisführung über den U r s p r u n g der „Atom­
bausteine", der Ursonne u n d d a m i t ke ine w i s ­
senschaftliche Begründung für den Schöpfungs­
vorgang . Die Frage, ob es Lebewesen auf a n ­
deren Sternen gibt , ist nicht unberechtigt , w e n n 
m a n sich vergegenwärtigt , daß jeder der S p i ­
r a l n e b e l der Milchstraßen eine bis h u n d e r t 
M i l l i a r d e n Sonnen aufweist , u m die z u m T e i l 
genauso die Planeten kreisen w i e die Erde, 
M a r s u n d Jupi ter u m unsere Sonne. Die Frage, 
w i e das W e l t a l l entstanden ist, w i r d w o h l n u r 
der Schöpfer selbst beantworten können. D e m 
Menschen dürfte sie für e w i g e in Geheimnis 
bleiben. 

DICH 
m 

c 1 

''"Vi inheit, die nichts kostet 
Was macht die Häuslichkeit der Wohnung aus? 

Es ist bei den heut igen Preisen nicht ganz 
l i ch t , eine W o h n u n g so v o l l k o m m e n e i n z u -

| r ichten, w i e es den Wünschen u n d V o r s t e l ­
lungen entspricht . N i c h t n u r j u n g e Ehepaare, 
die e in H e i m gründen, m e r k e n das, auch die 
älteren, die Freude an i h r e m Zuhause haben 
w o l l e n , k lagen o f t darüber . So manche F r a u 
wünscht sich diese oder jene Veränderung, sie 
bespricht sich m i t i h r e m M a n n , u n d d a n n 
müssen beide betrübt feststellen, daß es zu 
der neuen Couch oder dem neuen Büfe t t n u n 
doch n icht reicht . 

Betrof fene Gesichter, mürrisches S ich-Be-
scheiden. Eine F r a u w i r d über diesen Z u s t a n d 
noch unglücklicher sein als e in M a n n , der 
z w a r die Geborgenheit i n einer Häuslichkeit 
spürt, sie aber nicht zu analys ieren v e r m a g . 
Es ist n icht mangelndes Interesse, aber viele 
M ä n n e r m e r k e n es einfach nicht , w o h e r die 
Gemütl ichkei t i n i h r e m Zuhause k o m m t . 

E ine F r a u mag manchmal t r a u r i g sein, w e n n 
der Geldbeutel zvfi- schmal ist, u m neue G a r ­
d i n e n zu k a u f e n oder einen neuen Läufer . 
Diese T r a u r i g k e i t kann i n eine gewisse Resi­
gnat ion münden; u n d genau hier setzt eine 
Gefahr e in , deren Bedeutung eine F a m i l i e 
n icht unterschätzen sollte. 

Der große schwedische D r a m a t i k e r A u g u s t 
S t r i n d b e r g hat sie z u m Gegenstand einer dü­
steren Szene seines „Traumspie l s " verarbei te t , 
u n d er ha t gleichzeit ig eine Lösung angedeu­
tet. Der Ehemann, i m Stück ein A d v o k a t , 
spricht sie aus: „Es g i b t eine A r t Schönheit , 
die nichts kostet, u n d deren Fehlen i m Hause 
ist d ie größte Q u a l für e inen M a n n m i t Schön­
h e i t s s i n n ! " 

D a n n führt er i m einzelnen aus, was er 
m e i n t : „Wenn ich i n eine W o h n u n g h i n e i n ­
k o m m e , sehe ich zuerst, w i e die G a r d i n e u n t e n 
a m H a l t e r sitzt . S i tzt sie w i e e in S t r i ck oder 
e in L a p p e n — d a n n gehe ich b a l d . D a r a u f 
w e r f e ich e inen B l i ck auf die S tühle . Stehen 
die recht, so ble ibe ich. D a n n sehe ich die 
L i c h t e r i n den L e u c h t e r n an . Stehen die schief, 
so geht es m i t d e m Hause b e r g a b . . . " 

S t r i n d b e r g zeigt h ie r an typischen Beispie­
len die W a h r h e i t eines längst bekannten Sat­
zes auf : O r d n u n g ist das halbe Leben. U n d : 
sie erspart n icht n u r Ze i t u n d Müh', sondern 
sie ist die Grundvorausse tzung dafür, daß 
m a n sich zu Hause wohlfühlt . Gerade i n den 
K l e i n i g k e i t e n ist sie w i c h t i g : Es g ibt Männer , 
die e in schief aufgehängtes B i l d u n d ein n ie 
ausgeleerter Aschenbecher z u m W a h n s i n n 
t r e i b t . 

M i t diesen K l e i n i g k e i t e n sol l te m a n a n f a n ­
gen, es d e m P a r t n e r net ter zu machen. A u c h 
M ä n n e r haben eine ganze Menge solcher U n ­
tugenden an sich, die sie sich sehr leicht a b ^ 
gewöhnen könnten, w e n n sie n u r w o l l t e n : 
die Jacke nicht über den S t u h l , sondern i n 
den Schrank oder an den K l e i d e r h a k e n zu 
hängen, Bücher , i n denen sie gelesen haben, 
w i e d e r a n i h r e n Platz zu stel len, s ta t t sie auf 
Couch oder Rauchtisch aufgeschlagen l i e ­
gen zu lassen, u n d auf dem Schreibtisch w e n i g ­
stens eine A n d e u t u n g von O r d n u n g zu h i n t e r ­
lassen. 

E ine w e i t e r e Möglichkeit , sich's zu Hause 
gemütl icher zu machen, s ind die k l e i n e n Tr icks , 
m i t denen die Hausf rauen eigent l ich schon 
i m m e r arbei teten, ohne es sich v ie l le icht be ­
wußt zu machen. E ine b u n t e Decke auf dem 
unansehnlich gewordenen Büfe t t k a n n das 
ganze Möbelstück anders aussehen lassen. 
E i n S t r a u ß F e l d b l u m e n auf dem Tisch, eine 
w i n z i g e K a k t e e auf der Fensterbank machen 
den R a u m gleich u m vieles f reundl i cher . 

Vie l le i cht g i b t es i n nächster Ze i t eine 
k l e i n e Gelegenheit , bei der „ E r " — d i s k r e t 
d a r a u f a u f m e r k s a m gemacht — auch e i n m a l 
m i t einer k l e i n e n Vase pnrückt. 

U n d dann gehört eine kle ine P o r t i o n P h a n ­
tasie dazu. W e n n es nicht übertr ieben w i r d , 
k a n n der S p a ß so mancher H a u s f r a u a m 
„Verrücken" v o n Gegenständen u n d Möbeln 
sogar recht n e t t sein. Z ieh 'n w i r doch m a l 
u m — w e n n n icht an einen anderen O r t , so 
i n n e r h a l b der W o h n u n g . W a r u m m u ß der 

D U R C H D A S W A R N S C H I L D 

„Noch nichts gefangen" gibt der Sonntagsangler 
kund, daß er von unnötigen Fragen neugieri­
ger Zuschauer verschont bleiben möchte. Z u m 
Fischefangen braucht man oft viel Geduld, und 
der Angler hat davon meist mehr als seine 
sehr spottlustig dreinblickenden Zuschauer. 

Bücherschrank i m m e r i n der Ecke stehen? 
Ste l len w i r i h n doch m a l an d ie entgegen­
gesetzte W a n d u n d rücken das K l a v i e r ans 
Fenster! 

V o r a l l e m is t es die H a l t u n g , i n der m a n 
sich dieser k l e i n e n Tr i cks bedient . E i n Lächeln 
kostet nichts , u n d der schönste Schmück eines 
Hauses is t d ie F r e u n d l i c h k e i t seiner B e w o h ­
ner. Selbst d ie miesesten Tapeten einer A l t ­
b a u w o h n u n g w e r d e n e i n e m Besucher nicht 
a u f f a l l e n , w e n n sein Gastgeber f r e u n d l i c h zu 
i h m is t u n d die H a u s f r a u charmant . U n d was 
m a n seinen Gästen schuldig ist , sol l te einern 
dem Ehepar tner gegenüber auch nicht a l lzu 
schwerfal len. 

Es l i e g t n icht i m m e r a m Geldbeute l , w e n n 
es eine F a m i l i e n i c h t so schön hat , w i e sie 
es sich w ü n s c h t . . . 

Loch-Ness-Ungeheuer hat eine Schwester 
D i e E i n w o h n e r v o n C r o m f o r d i n D e r b y s h i r e 

g r o l l e n den Schotten, Journa l i s ten , Reisebüros, 
A u t b t o u r i s t e n , der ganzen W e l t . Sie w o l l e n 

"nichfs'^'von i h r e m " 1 „Ding" wissen, das n u n 
schon zwölf J a h r e ; i m Sch lamm eines u n t e r ­
i rdischen Bergwerksees d a r a u f w a r t e t , ebenso 
b e r ü h m t zu w e r d e n w i e das Ungeheuer v o n 
Loch Ness, das jähr l i ch Tausende v o n F r e m ­
den nach Schot t land lockt u n d die Spal ten 
der Z e i t u n g e n i m m e r wieder füllt . Während 
sich aber die schottische Seeschlange ganz sel ­
ten zeigt, ist „Das D i n g " i n d e m m i t t e l a l t e r ­
l ichen B e r g w e r k zwischen C r o m f o r d u n d M a t -
lock durchaus berei t , auf e in paar S te inwürfe 
h i n an die Oberfläche z u k o m m e n u n d g r e u ­
l i c h zu schnauben, wobei schleunigste F lucht 
geboten ist . Es fähr t wütend auf den E i n ­
d r i n g l i n g zu, d e m nicht lange Ze i t z u m Ueber-
legen b l e i b t , ob das M o n s t r u m zu einer vege­
tarischen oder fleischfressenden G a t t u n g 
übriggebliebener Saurier gehört. 

Gesichtet w u r d e es z u m ersten M a l v o n 
einer G r u p p e l o k a l e r Höhlenforscher, die u n t e r 
Führung F r a n k B r i n d l e y s i n den a l ten , t e i l ­
weise v e r f a l l e n e n Stol len e indrang . A n einer 
Stelle, e twa 80 M e t e r u n t e r der Erde, w a r 
er an einer Seite zugemauert , die oberen 
Steine w a r e n jedoch herausgefal len u n d l a ­
gen auf dem Boden. M a n k l e t t e r t e d u r c h das 
Mauer loch u n d k a m zu e inem Grottensee, der 
n icht v o n Menschenhand geschaffen w a r . Die 
G r o t t e schien natürl ichen Ursprungs , j e d e n ­
fa l l s zeigten sich ke ine S p u r e n menschlicher 
A r b e i t . 

A l s die M ä n n e r Steine i n das schwarze Was­
ser w a r f e n , u m die T ie fe festzustel len, w a l l t e 
es plötzlich auf.i U n t e r l a u t e m Glucksen k a m 
ein mächtiges graues D i n g z u m Vorschein m i t 
e iner A r t R e p t i l i e n k o p f u n d z w e i tassengroßen 
grünlich leuchtenden A u g e n . D i e Höhlenfor ­
scher w a r e n für e inen M o m e n t w i e v e r s t e i ­
ner t , d a n n gaben sie Fersengeld u n d zwängten 
sich d u r c h das Mauer loch , v o n h i n t e n d u r c h 
das Ungeheuer angeprustet . „Es w a r e n schreck­
liche Augenbl i cke" , bekannte F r a n k B r i n d l e y , 
„aber ich hät te kehrtgemacht u n d das T i e r 

„Das Ding" von Derbyshire 
p h otograp h ie r t , w e n n n icht unser letztes 
B l i t z l i c h t v o r h e r verbraucht w o r d e n w ä r e " . 
•' I n C r o m f o r d horchte m a n auf, als die Ge­
schichte b e k a n n t w u r d e . D e r Bürgermeis ter 
bot zwei Reporter auf, d ie „Das D i n g " p h o t o -
graphieren sol l ten . Sie besprachen sich v o r ­
sichtshalber m i t e inem Speläologen, der aber 
die Möglichkeit der Existenz v o n U r z e i t t i e r e n 
u n d Ungeheuern i n verlassenen B e r g w e r k e n 
bes t r i t t , schon aus ernährungstechnischen 
Gründen. Tro tzdem begnügten sich die beiden 
m i t e inem B i l d v o m Eingang des Stollens, 
aus Angst , w i e m a n i n C r o m f o r d v e r b i t t e r t 
m e i n t . A b e r auch z w e i S iebzehnjähr ige aus 
dem O r t w a g t e n sich n u r bis z u m M a u e r ­
loch u n d rissen aus, als sie aus sicherer D e k -
k u n g Steine i n den See w a r f e n u n d d a r a u f 
das Glucksen u n d Prusten ertönte . 

M a n ha t i n C r o m f o r d eine f r e m d e n v e r k e h r s ­
re i fe M o n s t r u m t h o o r i e aufgestel l t , d ie d e r j e ­
n igen v o n Loch Ness nichts nachgibt . Nach 
i h r lebte das Ungeheuer schon, als v o r 700 
Jahren das B e r g w e r k angelegt w u r d e . Die 
M i n e r w u r d e n von i h m genauso überrascht 
w i e F r a n k B r i n d l e y u n d seine Freunde u n d 
vie l le icht sogar aufgefressen. Deshalb schütz­
ten sie sich d u r c h die Mauer , die e i n w a n d f r e i 
m i t t e l a l t e r l i c h e n Ursprungs is t . 

Die Ansicht des Speläologen, daß das Gluck­
sen v o n e inem Bodensyphon des Sees v e r u r ­
sacht w i r d , wäre U n s i n n , sagt m a n i n C r o m ­
f o r d . Erstens ereignet es sich n u r , w e n n n.«... 
Steine h i n e i n w i r f t , zweitens h a t ein Wasser-: 
schwal l n ie tassengroße grüne Äugen u n d 
d r i t t e n s der Speläologe Angst , d e n n sonst 
w ä r e er schon längst i n den See gestiegen 
u n d hät te bewiesen, daß es d a r i n k e i n M o n ­
s t r u m g i b t . V ie l l e i ch t is t es das v o n Loch 
Ness, me inen die C r o m f o r d e r g e h e i m n i s v o l l . 
Der schott'sche See ist n u r 500 K i l o m e t e r e n t ­
f e r n t u n d ha t i n seinen T i e f e n u n b e k a n n t e 
Abflüsse. W a r u m sollte d e m schottischen U n ­
geheuer n icht d ie Z e i t l ang w e r d e n u n d es 
ab u n d zu einen unter i rdischen Abstecher 
i n das f reundl i chere D e r b y s h i r e machen? 

Die M e i n u n g u n d der K u m m e r C r o m f o r d s 
s ind z u verstehen. Da ha t m a n n u n eine 
w u n d e r b a r e Seeschlange, aber n i e m a n d w i l l 
etwas v o n i h r wissen. Die F r e m d e n zieht es 
nach w i e v o r nach Loch Ness. S te l l t m a n die 
bescheidene Gegenfrage, w a r u m der O r t n i e r t 
etwas t u t , u m das Vorhandense in des Wesens 
zu beweisen, erhäl t m a n d ie A n t w o r t : „Aber 
w i r w o l l e n es j a gar n icht sehen, das ist Sache 
der T o u r i s t e n . Die haben Ze i t u n d Geld , u m 
i n a l t e n Höhlen h e r u m z u k l e t t e r n ! " 

Sein Glück begann mit dem Degen 
Nachkomme der „Drei Musketiere" 

Roberto D ' A r t a g n a n , P l a y b o y der n e a p o l i -
taner Cafehaus-Society u n d angeblicher N a c h ­
k o m m e des französischen Marschal ls Charles 
D ' A r t a g n a n , den A l e x a n d e r Dumas i n dem 
Roman „Die d r e i M u s k e t i e r e " v e r h e r r l i c h t hat , 
mußte v o r seiner M u t t e r k a p i t u l i e r e n . Sie 
hat te genug von der Musket ierspie lere i u n d 
setzte i h n k u r z e r h a n d auf die S t raße . Da er 
k e i n Geld m e h r hatte , sah er sich gezwungen, 
den v o n König L u d w i g X I V . seinem V o r f a h ­
r e n ver l iehenen Ehren-Degen zu versetzen. 
M u t t e r D ' A r t a g n a n w i l l den Sprößling erst 

Verkauf es durch die Nase!" 
Wchlkampf nach Wohlgeruch? 

B e i m nächsten W a h l k a m p f w e r d e n die A m e ­
r i k a n e r z u m ersten M a l par fümier te F l u g b l ä t ­
ter erhal ten. „Verkauf-es -durch-die -Nase 
Fachleute haben die Par te ien i n einigen 
Bundesstaaten überzeugt, daß polit ische P r o ­
paganda erfolgreicher ist , w e n n sie auch d ie 
Nase anspricht . M i t welchen Gerüchen D e m o ­
k r a t e n u n d R e p u b l i k a n e r a u f t r u m p f e n w o l l e n , 
b le ibt vorläufig Geheimnis . Es ist jedoch n icht 
anzunehmen, daß die F lugblä t ter den beiden 
Par te i symbolen gemäß nach Eselstal l u n d 
Elefantenhaus riechen w e r d e n . Wahrsche in­
l i c h versucht m a n es m i t Maiglöckchen u n d 
Juchten. 

Amer ikanische F i r m e n parfümieren neuer­
dings gern Prospekte u n d Werbeschr i f ten . 
Werbezette l für Bohnerwachs haben den Ge­
r u c h des Präpara t s , die Preis l is te einer F le isch­
k o n s e r v e n f a b r i k d u f t e t verführerisch nach ge­
röstetem Steak, der Werbezettel für „Torte 
aus der T ü t e " nach K o n d i t o r l a d e n . A b e r auch 

die W a r e n selbst w e r d e n für die Na&e p r ä p a ­
r i e r t . Orangen, i n Ze l lophanbeute ln verpackt , 
v e r k a u f e n sich besser, w e n n die Beute l m i t 
Orangenparfüm bestäubt w e r d e n . Hemden aus 
N y l o n u n d anderen K u n s t f a s e r n g i b t m a n 
einen kräf t igen L e i n w a n d g e r u c h , der das So­
l i d e der W a r e betont . Zar tere P a r f ü m s a l ler 
A r t w e r d e n bei Damenwäsche angewendet . 
Selbst Schlipse, Hüte, Bücher , Lampenschirme 
u n d Kinderspie lzeug aus Plas t ik ziehen den 
K ä u f e r m e h r an, w e n n sie auch den G e r u c h ­
s inn ansprechen. 

D i e D u f t m i s c h e r der „Verkauf -es -durch-d ie -
N a s e " - I n d u s t r i e s ind e infa l lsre ich i m Z u s a m ­
menstel len i m m e r neuer Mischungen. W a r e n 
m i t s tarkem, aber nicht i m m e r angenehmem 
Eigengeruch w e r d e n „fr is iert" . Fisch u n d B l u ­
m e n k o h l , die einen schwachen T a b a k - oder 
Holzgeruch verbre i ten , k a u f t die geruchsemp­
f i n d l i c h e Großstädter in l ieber als m i t N a t u r ­
par füm. 

w i e d e r i n Gnaden a u f n e h m e n , w e n n er i h r 
verspr icht , sein Verlöbnis m i t einer P a r i r e r 
Chansonette zu lösen. 

Roberts Glück begann m i t d e m Degen. E r 
w u r d e i h m v o n einer G r u p p e französischer 
D u m a s - V e r e h r e r überreicht , d ie herausfand, 
daß er der letzte N a c h k o m m e eines der d m 
M u s k e t i e r e w a r , u n d i h n nach Paris e inge­
laden hatte . Sein B i l d erschien i n f ranzösi ­
schen Ze i tungen , u n d als er nach Neapel 
zurückkehrte , f l a t t e r t e n i h m haufenweise K e i -
ratsangebote romant ischer Französinnen ins 
Haus. D a r a u f f u h r er nochmals nach Paris 
u n d ver lobte sich m i t der Sänger in . 

Das brachte bei seiner M u t t e r das F a ß z u m 
Ueber laufen . Sie h a t t e es sowieso n icht le iden 
können, daß Rober to statt zu arbe i ten m i t der , 
Jeunesse doree Neapels v e r k e h r t e u n d als 
P l a y b o y auf den Part ies das Geschlecht der 
D ' A r t a g n a n s v e r t r a t . A l s er v o n i h r G e l d für 
die d r i t t e Reise n3eh F r a n k r e i c h haben w o l l t e , 
w a r f sie i h n hinaus. Der Dumassche M u s k e ­
t i e r hät te sich wahrscheinl ich anders aus der 
Af färe gezogen, seinem N a c h k o m m e n bl ieb n u r 
der schmähliche G a n g m i t * d e m Degen z u m 
Versatzamt übrig. 

Cowboysänger schoß scharf 
M i t a l l zuv ie l Realismus schloß die P r e m i e r « 

des mexikanischen Schisgersängers Marcos 
Tobares i m Komödientheater v o n Rosario. 
I n C o w b o y t r a c h t i n t o n i e r t e er e in altes B a n ­
d i t e n l i e d u n d gab bei j e d e m R e f r a i n e inen 
Schuß ab. B e i m zwei ten M a l er tönte lautes 
Geschrei aus den Kul issen . Der Revolver w a r 
scharf geladen gewesen u n d h a t t e e inem B e ­
leuchter die K o p f s c h w a r t e d u r c h f u r c h t . A u ß e r 
Sani tä tern k a m Polizei , welche dein säugenden 
B a n d i t e n sti lecht auf der B ü h n e verhaf te te . 
Enttäuscht g ingen die Zuschauer nach Hause, 
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Schlüsselbund gefunden 
S C H O E N B E R G . In Rötgen wurde ein 
Autosdilüsselbund gefunden. Abzuholen 
bei der Gemeindeverwaltung Schönberg. 

Gemeinderatssitzung in Recht 
R E C H T . Einen Bericht über die am 
Donnerstag abend in Recht stattgehabte 
Gemeinderatssitzung bringen wir in der 
nächsten Ausgabe. 

Alles parat für die Kirmes 
VTTH. In zahlreichen Ortschaften der 
tone Malmedy und St .Vi th w i r d am 

; Kirmes gefeiert. Ueberau wer-
die alten t radi t ione l len Bräuche ge­

il und die Festlichkeiten erstrecken 
in fast allen Ortschaften auf drei 

Ein einziges 
100 Franken-Los 

der 

Kolonial 
•Lotterie 

kann bis 

5 M I L L I O N E N 

t sein, die ganz in Geldschei-

i ausgezahlt werden, ohne jegli­

chen Abzug 

Ziehung des 9. Abschnitts 
Mag, 26. Juni i n M A A S E I K 

asLos: 100 Fr. Das Z e h n t e l r l l Fr. 

>••••••••••• 
Wir wir vergangenen Dienstag berich­

ten, sah es so aus, als ob man i n 
il.Vith wegen Mangel an Betei l igung 
faes Jahr das Programm kürzen müßte, 
likklidierweise jedoch konnte die alte 

E in igkei t wiederhergeste l l t w e r d e n , so-
daß alle t r a d i t i o n e l l e n Veranstal tungen 
s ta t t f inden werden . 

A m Samstag w i r d der Kirmesbaum 
aufgerichtet. H i e r z u versammeln sich die 
Junggesellen u m 8 U h r „An den L i n ­
den" , u m den dor t lagernden schweren 
Baum unter Begleitung des K g l . T a m ­
bourkorps zum V i e h m a r k t zu br ingen, 
u n d i h n dor t aufzurichten. A u t o - Scoo-
ter, Karussells , Schießbuden und andere 
A t t r a k t i o n e n haben bereits am Donners­
tag u n d Freitag dort A u f s t e l l u n g ge­
nommen u n d w a r t e n auf guten Zuspruch 
der ja w o h l auch nicht ausbleiben w i r d , 
w e n n Petrus uns n u r ein einigermaßen 
gutes Wet ter beschert. 

Der Kirmessonntag w i r d m i t der fe i ­
erlichen Sakramentalprozession eröffnet. 
Bei uns heißt diese Prozession i m m e r 
noch „Fronleichnamsprozession" t rotz­
dem sie dre i Tage nach diesem Fest 
s tat t f indet . Die Junggesellen tragen den 
H i m m e l u n d die Schützenbruderschaft 
gibt dem Al lerhe i l igs ten das Geleit. Z u ­
dem beteil igen sich alle Vereine m i t i h ­
ren Fahnen an der Prozession, die a l l ­
jährlich zu einem t iefen religiösen Er­
lebnis w i r d u n d eine außerordentlich 
große Betei l igung zu verzeichnen • hat . 
Der Sonntagnachmittag u . -abend b le ibt 
dem Rummel auf dem Kirmesplatz und 
dem Tanz i n den Sälen u n d Restau­
rants vorbehal ten, die zu diesem Zwek-
ke M u s i k k a p e l l e n engagiert haben. 

Montags w i r d i n der Pfarrkirche u m 
9 U h r eine Messe für die Lebenden u n d 
Verstorbenen der St. Sebastianus u n d 
Rochus Schützenbrudeffschaft gelesen. 
Nachmittags f indet dann auf dem städt­
ischen Sportplatz das Königsvogelschie­
ßen dieser Bruderschaft statt . W i r er-

„Mein Name ist Hase" 
3k willst dich doch nicht drücken? 

ist du etwa ein Angsthase?" So fährt 
B. der Schwimmlehrer einen seiner 
ükr an, als dieser sich aus der Rei-
fortzustehlen sucht, die er z u m 

Nogturni beordert hat . W o h e r mag 
S«ser Andruck kommen? Der Schwimm-

hat die Beziehung schon r icht ig 
«Weckt, denn sie führt tatsächlich i n 
fco Lebenskreis des Hasen, der sich i n 
k Scholle hinedndriickr, u m dem Nach-

* zu entgehen. Meis ter Lampe is t 
«tt mal von Natur ein Angsthase, u n d 
i ist nicht verwunderl ich , daß seine 
W i a f t e n , ) i m Scherz oder Ernst 
* auf Menschen angewendet werden . 

Heister Lampes taktische Weishei t 
""k ja nun einmal „Rette sich, w e r 
W Das hat er gewissermaßen auf 
e"ie Fahne geschrieben, genauso w i e 
e r Mensch, der „das Hasenpanier er-
Mft". Immerhin ist der Hase bei sei-

Flucht nicht ungeschickt, denn durch 
8 ln Zickzacklaufen versteht er es immer 
"eder, die Verfolger zu täuschen. A b e r 
w gelehrige Jagdhund w i r d diese 
Pninge bald erkennen u n d i h m die 
Krümmung abschneiden, denn er ist 

0 1 ia auf die Sprünge gekommen. 
Trotzdem versteht das gehetzte T i e r 
^ immer wieder davonzumachen. 

Mein Name ist Hase, ich weiß v o n 
•«hts", sagt es, w e n n man i h m al lzu-

* auf den Leib rückt. - Ne in , diese 
«Wendung hat m i t dem Meister 
ipe nichts zu tun, sondern sie hat ei-

* ganz verbürgte geschichtliche Gründ­
ete Im vorigen Jahrhundert hatte e in 

knt namens V i k t o r Hase einem v o n 
Polizei verfolgten K o m m i l i t o n e n , der 
^ Duell-Angelegenheit verwickel t 

bei der Flucht geholfen. Er hatte 

i h m sogar seinen eigenen Paß „geliehen" 
A b e r der Flüchtige w u r d e gefaßt u n d 
i n Heidelberg vor den Untersuchungs­
richter geführt. U m seinen Helfer nicht 
bloßzustellen, unterließ der Festgenom­
mene jedes Eingehen auf die einzelnen 
Fragen. „Mein Name is t Hase. Ich ver­
neine die Generalfragen. Ich weiß v o n 
nichts." M e h r w a r aus i h m trotz aller 
Anstrengungen der Vernehmenden nicht 
herauszubekommen. 

Peking : Eisenhower inspiziert 

fernöstliche Front 
P E K I N G . Die Reise Eisenhowers ähnele 
stark einer Inspiz ierung der fernöstlichen 
Front der Vere in ig ten Staaten, erklärte 
der Sprecher v o n Radio Peking i n einem 
ausführlichen Kommentar zur Reise des 
US-Präsidenten. Der Sprecher folgte der 
Marschroute Eisenhowers u n d meinte, 
der Präsident besuche die wicht igsten 
amerikanischen Stützpunkte, welche die 
„Lanzenspitze der imperial is t ischen A g ­
gression der Vere in igten Staaten gegen 
China, die S o w j e t u n i o n u n d die übrigen 
sozialistischen Länder" seien. Die Ersten, 
die unter der Existenz dieser Stützpunk­
te le iden würden, seien die Bewohner 
der Länder, i n welchen sie sich befän­
den, schloß der Sprecher. 

7 Personen von Buldozerschar 

enthauptet 
I S T A N B U L . Sieben der 37 Insassen 
eines türkischen Autobusses w u r d e n 
i n der K u r v e einer Landstraße bei He­
recke bei dem Zusammenstoß m i t einem 
Lastwagen enthauptet . Der Lastwagen 
hatte einen Buldozer geladen, dessen 
Schar eine ganze Seite des Autobus 
aufschnitt, sieben Insassen den K o p f ab­
riß u n d mehrere schwer verletzte. 

i n n e r n , daß diesmal für das P u b l i k u m 
ein sehr interessantes Preisvogel u n d 
-Sterneschießen durchgeführt w i r d . 

Der Dienstag steht i m Zeichen der 
Veranstal tungen des Vi thusvere ins . Nach 
der u m 10 U h r für die Lebenden u n d 
Verstorbenen dieses Vereins zelebrier­
ten Messe u n d dem obl igaten Früh­
schoppen, sammeln sich die Junggesel­
len u m 3 U h r nachmittags vor dem Ver ­
einslokale u n d begeben sich zum Prü­
merberg, w o neben der Wir tschaf t Pe-
ren das Ganshauen durchgeführt w i r d . 
Auch hier ist für die U n t e r h a l t u n g des 
Publ ikums bestens gesorgt. 

Selbstverständlich w i r d auch a m M o n ­
tag u n d Dienstag wieder e i f r i g getanzt. 

Den Beschluß der Kirmes macht am 
M i t t w o c h abend i m Vere ins loka l das 
Gansessen des Vi thusvere ins . 

H o f f e n w i r , daß nicht nur der Kirmes­
platz u n d die Lokale gut besucht s ind , 
sondern vor a l lem auch die Veranstal ­
tungen der Vereine am M o n t a g u n d 
Dienstag. Die Bevölkerung sollte da­
durch ihre Anhänglichkeit den Vere inen 
gegenüber bekunden u n d ihnen den n o t ­
wendigen moralischen Rückhalt für ihre 
nicht immer leichte Tätigkeit geben. 

Wegen der Kirmesfeiertage 
fällt die Dienstagsausgabe der St.Vither 
Zeitung aus. Die nächste Ausgabe 
kommt, wie gewöhnlich, am Donners­
tag heraus. 

S T A D T S T . V I T H 

Ernennung eines provisorischen Angestellten 
Aufruf an die Kandidaten 

Verkehrsunfall 
E M M E L S . I n der scharfen K u r v e an der 
Straßenkreuzung nach Recht geriet am 
Donnerstag morgen i n Emmels e in 
deutscher Personenwagen ins Schleudern 
u n d pra l l te gegen einen Baum. Die I n ­
sassen t rugen n u r leichte Ver letzungen 
davon, jedoch w u r d e das Fahrzeug stark 
beschädigt. 

Da an dieser Stelle schon viele U n ­
fälle passiert s ind, w e i l die K u r v e v i e l 
gefährlicher ist , als sie aussieht, wäre es 
w o h l angebracht, w e n n die Straßenver­
w a l t u n g d o r t Warnschi lder anbringen 
würde. 

Die Stelle eines provisorischen Ange­
stellten (Kommis) ist bei der Stadt 
S T . V I T H zu besetzen. Schriftliche Bewer­
bungen nebst Lebenslauf in Deutsch und 
Französisch und unter Beifügung nach­
stehender Unterlagen sind bis zum 30. 
Juni 1960 um 15.00 Uhr an das Bür­
germeister- und Schöffenkollegium der 
Stadt S T . V I T H per Einschreiben zu rich­
ten: 

1. (Auf Stempelbogen) Auszug aus der 
Geburtsurkunde, politisches und po­
lizeiliches Führungszeugnis, Nationa­
litätszeugnis, 

2. (Stempelfrei) Milizzeugnis, gegebenen­
falls Abschrift des amtlichen Priori­
tätsnachweises, ärztliches Attest, Ab­
schrift der Schulzeugnisse. 

Für die Zulassung sind folgende Be­
dingungen zu erfüller 

1. Belgier sein, 

2. Mindestalter 21 Jahre, Höchstalter 35 
Jahre (40 für Prioritäre) am 10 Juli 
1960. 

3. Den Milizverpfliditungen Genüge ge­
leistet haben, 

4. Die bürgerlichen und politischen Rech­
te besitzen, 

5. Die Stadt innerhalb 1 Monat nach 
der Ernennung bewohnen, 

6. Studien: Mittelschulstudien des un­
teren Grades oder gleichgestellte Stu­
dien; Nachweis über schon geleiste­
ten Dienst bei einer Gemeindever­
waltung, 

7. Die französische und die deutsche 
Sprache in Wort und Schrift beherr­

schen. 
Die Kandidaten haben sich einer evtl. 

durch die Stadt veranstalteten Prüfung 
in Form eines Wettbewerbs über Ver­
waltungswissenschaften zu unterwerfen. 

Für zusätzliche Auskünfte wende Juan 
sich an das Stadtsekretariat. 

St.Vith, den 14. Juni i960. 
Für das Kol legium: 

Der Stadtsekretär, Der Bürgermeister, 
H . L E H N E N W . PIP 

Gottesdienstordnung — Pfarre St.Vith 
Sonntag, den 19. Juni 1960 

Alle h l . Messen sind vorverlegt wegen 
der P R O Z E S S I O N . 

6.00 Uhr : Sechswochenamt für Peter 
Endres, 

7.00 Uhr : Jgd. für Paul Kesseler, ' 
8.00 Uhr : Jgd. für Margaretha Schaff­

ner geb. Aachen, 
9.00 Uhr : H O C H A M T für die Leb. 

und Verst . der Pfarre - Anschließend 
S A K R A M E N T S P R O Z E S S I O N . 

3.00 Uhr : Andacht. 

Montag, den 20. Juni 1960 
(Beginn der Vitus-Oktav) . 

6.30 Uhr: Jgd. für Anna Schiffer geb. 
Terren, 

7.15 Uhr : Für die verst. Eheleute Peter 
Lenz und Maria Scheuen, 

9.00 Uhr : Für die Leb. und Verst . 
der St.Sebastianus- und Rochusschützen-
bruderschaft, 

10.00 Uhr : LevHenamt zu Ehren des 
hl. Vitus, gehalten durch den H . H . Ge­
neralvikar Mrgr. H . Kesters. 

3.00 Uhr: Andacht zum hl . Vitus, Pre­
digt und Segen. 

Dienstag, 21. Juni 1990 

6.30 Uhr: Jgd. für den Gefallenen Vitus 
von der Lahr und dessen Mutter, 

M I T T E I L U N G E N D E R V E R E I N E 

Turnverein St .Vith 

S T . V I T H . Alle Mitglieder sind gebeten, 
am Kirmessonntag an der Prozession 
teilzunehmen. Abgang mit Fahne vom 
Hof der Städtischen Turnhalle aus nach 
dem Hochamt. 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1938) errechnet 

durch den Dienst „Etüde* Financler*»" dar Brüsseler B a n k 

Renten (direkte and indirekte) > » 
Banken - Portefeuillegesellsch . . » 
Immobiliengesellschaften . • » 
Eisenbahn und Wassertransport . • 
Kleinbahnen (Tramways) • » • t 
Trusts • t • • • 
Elektrizität • • • • • 
Wasserverteilung • • • t • 
Metallindustrien • • • • • 
Zink, Blei und Minea i • • • • 
Chemische Produkte > • • • • 
Kohlenbergwerke • • • • • 
Spiegelwerke • • • • • 
Glashütten t • » • • 
Bauwirts&aft • • » * t 
Textilien » • • • t 
Kolonialuntemehmen • • • • • 
Plantagen • • • • » 
Ernährung • • • • • 
Brauereien t • • • i 
Zuckerraffinerien » • • • • 
Verschiedene i • • • • 
Papierindustrie • • • • • 
Große Warenhäuser • • • • • 

Hauptindexziffer: 
Hauptindexziffer der Aktien 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler 

1959 1960 1960 
29. Dez. 2- Juni 9. Juni 

122.7 119.4 119.2 
673.5 641.1 641.1 
198.0 192.5 196.3 

315.1 251.8 248.5 
189.7 175.3 175.4 
576.4 612.1 603.5 

482.6 4625 466.4 
130.1 143.8 145.1 
523.1 526.0 530.6 

1700.7 1624.1 1634.0 
517.5 626.7 649.8 
160.9 119.5 117.1 

417.2 429.2 430.8 
650.3 643a 654.0 

1057.5 11325 1144.1 

433.6 4S6.6 471.9 
320.5 228.6 213.4 
173.2 177.1 169.2 

3S9.8 888.8 8B&B 
169.1 Î65.5 162.7 
378.8 354.0 354.4 

878.4 1059.9 10546 
1443.0 1510.7 1536.0 
1847.4 1835.5 1866.3 

483.2 H t J 482.2 
495,4 mua 4S4.5 

Bank. St.Vith) 

7.15 U h r : Für die Leb. und V e r s t des 
St.Vitus-Junggesellenvereins mit Opfer­
gang, 

10. 00 Uhr : Levitenamt zu Ehren des 
h l . Vitus, gehalten durch den H . H . 
Dechant V . Schoonbroodt, Montzen, 

3.00 Uhr : Andacht z u Ehren des H . 
Vitus, Predigt und Segen. 

Mittwoch, den 22. Juni 1960 

8.30 Uhr : F ü r Juliana Margraff geb.' 
Pip und Sohn Baptist, 

7.15 Uhr : Jgd. für Johann Hauwarth, 

100 Uhr : Levitenamt zu Ehren des 
hl . Vitus, gehalten durch den H . H . 
Dechant Ledur, Eupen, 

3.00 Uhr : Andacht z u Ehren des hl . 
Vitus, Predigt und Segen, 

20.00 Uhr : S T A N D E S V O R T R A G für alle! 
F R A U E N u n d M U E T T E R . . ' 

Donnerstag, den 23. Juni 1960 

6.30 Uhr: Jgd. für Johann Kesseler, 

7.15 Uhr: Zu Ehren des hl . Vitus in 
besonderem Anliegen (H. M.), 

10.00 Uhr: Levitenmat zu Ehren des 
h l . Vitus, gehalten durch den H. H. 
Pfarrer Dr. H . Schumacher, Amel, 

3.00 Uhr : Andacht au Ehren des hl . 
Vitus und Segen, 

20.00 Uhr : S T A N D E S V O R T R A G für alle 
J U N G M A E N N E R und J U N G F R A U E N . 

Freitag, den 24. Juni 1960 
Herz-Jesu-Fest 

6.30 Uhr : Für die Leb. und Verst. 
der Familie Fammels-Knips, 

7.15 Uhr : Jgd. für Hubert Veiders, 

10.00 U h r : Levitenamt au Ehren des 
h L Vitus, gehalten durch den H . H . 
Direktor F . Hilgers, St.Vith, 

3.00 Uhr : Andacht zu Ehren des hl . 
Vitus und Segen, 

20.00 S T A N D E S V O R T R A G Sir alte 
M A E N N E R . 

Samstag, den 25. Juni 1960 

6.30 U h r : Z u Ehren des hl . Vitus, 

7.15 Uhr : Jgd. für die Eheleute Hein­
rich Schenk und Susanna Brück, 

9.00 U h r : B R A U T A M T : Niehsen-Meyer 

10.00 U h r : Levitenamt zu Ehren des 
h l . Vitus, gehalten durch den H . H . 
Dechant J. Breuer, St.Vith, 

2,00 bis 3.00 U h r : B E I C H T E für a ö e 
S C H U L K I N D E R . Ab 4.30 Uhr für die 
Erwachsenen 

3.00 U h r : Andacht zu Enten des hL 
Vitus, Predigt und Segen. 

Sonntag, den 26. Juni 1960 

6J0 U h r : Für die Leb und Verst . der 
Farn. Weynands-Lehnen, 

&00 U h r : Jgd. für Paul Freches, 

9 4 » U h r : F ü r Michel Hilgers, Marin 
Bach und Kinder, 

10.00 U h r : Hochamt für die Leb. und 
Verst. der Pfarre, 

2.00 Uhrc Andacht mit Predigt für alle 
Kinder, 

7.00 U h r : S C H L U S S K U N D G E B U N G mit 
Predigt für die Erwachsenen und Ma­
rienfeier. 
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NACHRICHTEN 

BKUfiSSEL 1: /.im. 8.00 11.5t; Wetter 
aad Straßendienst) . 12 55 fBörsel. 13 00 
16.86 (Börse) . 17.00. 19.30 22.00 und 
22.5S W i r Nachrichten 

L U X E M B U R G : 6.15. 9 U 0 10 00. 11.00. 12.31 
13*0, 19.15 21 00 22.00. 28.00 Nadi 

W D R M i t t e l w e l l e : 5,00. 8.00 ' 0 0 . 8,00 
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U h r Nachrichten 

U K W West : 7.30 8.30 12.30. 17 45 20.01 
und 23.00 U h i Nachrichten 

ng in deutschet Sprache für die Se 
wohner der Ostkantone 17.20 bis 17.4f 

Nemör) 

BRÜSSEL 1 
, 19. Juni 

6.35, 7.05, 8.10 und 9.10 Schallplatten, 
1O00 Messe, 11.00 Neue Schallplatten, 
12.00 Landfunk, 13.15 bis 16.00 230 M i ­
nute« M u s i k u n d Sport , 17.05 Soldaten-
fuak, 17.45 Konzert , 18.40 Schallplatten, 
19.00 Ka th . re l . halbe Stunde, 20.00 La 
Chanson en marche, 20.30 Grand Prix 
1980, 21-45 Rhapdosy i n blue, 22.10 
Bröarol bei Nacht, 23.00 Jazzmusik. 

Montag, 20. Juni 

8.46 Morgengymnast ik , 7.05 und 8.10 
Morgenkonzert , 9.10 S infonieprogramm, 
10.00 Regipnalsendungen, 12.00 Concert 
aper i t i f , 13.15 I n t i m e M u s i k , 14.03 M u ­
sik v o n Haendel u n d Mozar t , 15.05 Boc-
cherini, Dvorak , Drala , 15.15 Belgische 
Stars, 15.40 Feui l le ton, 16.05 M u s i k zum 
Tee, 16.30 M u s i k b o x , 17.10 Saxophonmu­
sik, 17.20 D . Godson, V i o l i n e , 18.00 Sol­
datenfunk, 18.30 M u s i k für alle, 20.00 
Rundfunkoperet te , 21.17 Damals und 
früher, 22.10 Jazz i n blue. 

Dienstag, 21. Juni 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 S infoniepro-

Mütteiberatung in St.Vith 
Aan Mittwoch, dem 22. Tuni fin­
det die kostenlose Mütterberatung, 
nadraittags von 14.30 bis 16.30 Uhr 
ia dec Fürsorgestelle, Major Long— 
straße.durch denHerrn Dr.Heymans 
statt. 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die nächste kostenlose 
Beratung findet statt, am Mitt­
woch dem 22. Juni von 9.30 
bis 12.00 Uhr Neustadt. Talstraße. 

Dr. Grand. Spezialist 

gramm, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 
Leichte M u s i k belg. Komponis ten , 12.15 
Der Klavlerclüb, 12.30 Neuhei ten, 13.15 
Refrains, 13,30 Serie rose, 14,45 Radio-
Orchester spiel t , . 15.30 N . A l f o n s o G i ­
tarre, 15.40 Feui l le ton , 16.05 Tanztee, 
17.10 Orchester M . Larcange, 17.20Schall-
plat ten für Kranken , 18.00 Soldaten­
funk , 18.30 Die Guiden spielen, 18.45 
M u s i k für alle, 20.00 H u l d i g u n g an 
Alben iz , 21,45 Schallplatten, 22.10 Freie 
Zeit . 

Mittwoch, 22. Juni 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Meister des 
Streichquartetts, 10.00 Regionalsendun­
gen, 12.00 A n t o n Karas spielt , 12.15 M u ­
sikbox, 12.40 Schallplatten, 13.15 Für 
die Jugend, 14.18 Ungarische Tänze von 
Brahm, 14.30 Chopin von A bis Z, 15.an 
Volksl ieder , 15.40 Feui l le ton, 18.05 M a l i -
Melo , 17.10 Leichte M u s i k 18,00 Solda­
tenfunk, 18.30 M o d e r n Jazz 1960, 18.55 
M u s i k für alle, 20.00 M a u r i n des Uau-
res, 22.10 Zeitgen. M u s i k . 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, 19. Juni 

6.00 Frühmusik I , 7.05 Frühmusik I I , 7.45 
Landfunk , 8.00 Geistliche M u s i k . 9.15 
M u s i k am Sonntagmorgen, 10.00 Evange­
lischer Gottesdienst, 11.00 Robert Schu­
mann, 12.00 Sang und Klang I , 13.10 
Sang und Klang I I , 14.00 K i n d e r f u n k , 
14,30 M u s i k alter Meister , 15.00 V o l k s ­
tümliche Weisen aus Schlesien, 18.30 
Tanztee, 17.15 Sportberichte, 18.15 Beet­
hoven, 18.50 Lieder von Beethoven, 19.10 
Sportmeldungen, 20.00 Kl ingende Skala, 
20.45 Blick zurück ohne Zorn , 21.15 K l i n ­
gende Skala, 21.55 Sportmeldungen, 
22.15 Die Jagd nach dem Täter , 22.55 
Tanzmusik v o r Mit ternacht , 23,30 Der 
Nachtwächter zieht seine Runde. 

Montag, 20. Juni 

5.05 Guten Morgen , 6.50 Frohe M u s i ­
kanten, 7.10 Start i n die Woche, 7.45 Für 
die Frau, 8.10 M u s i k am Morgen , 12.00 
M u s i k zur Mittagspause, 12-35 Landfunk , 
13.15 M u s i k am M i t t a g , 16.05 Z u m Tanz­
tee, 17.30 Die Frau v o n heute, 17.45 
M u s i k zum Feierabend, 19.20 Die Stadt, 
19.30 Sinfoniekonzert , 21.15 H i n t e r f a l ­
schen Fahnen, 22.10 Der Jazz-Club, 23.00 
Die k l ingende Drehscheibe, 23.30 H a r r y 
H e r m a n n u n d sein Orchester, 0.10 Ope-
re t tenmolodien , 

Dienstag, 21. Juni 

5.05 M u s i k für Frühaufsteher, 6.05 K l i n ­
gender Morgengruß, 6.50 Morgenandacht 
7.10 Frühmusik, 8.10 Morgenständchen, 
12.00 M u s i k zur Mittagspause, 12-35 
L a n d f u n k , 13.15 M u s i k am M i t t a g , 16,05 
Konzert , 18.00 H a r r y H e r m a n n u n d sein 
Orchester, 19.20 Der Fi lmspiegel , 19.50 

K u r t Wege spielt , 20.10 Operet tenkon­
zert, 0.10 Füu Spezialisten. 

Mittwoch, 22. Juni 

5.05 Fang's fröhlich an, 6.05 Frühmusik, 
6.50 Morgenandacht, 7.10 Kle ine M e l o ­
die, 7.45 Für die Frau, 8.10 Frohs inn am 
M o r g e n , 12.00 M u s i k zur Mittagspause, 
12.35 L a n d f u n k , 13.15 Paul Lincke, 16.05 
Kammermusik , 16.30 K i n d e r f u n k , 17.45 
Konzert am Nachmittag, 19.20 Jazz, 20.00 
Tiger Jussuf, 21.20 K l a v i e r m u s i k v o n A l ­
ban Berg, 22.10 Europa Championat , 
22.35 S w i n g und Sweet, 23.15 M e l o d i e n 
zur Mit ternacht , 0.10 Leichte M u s i k . 

U K W WEST 
Sonntag, 19. Juni 

11.30 André Cluytens d i r i g i e r t , 12.00 I n ­
ternat ionaler Frühschoppen, 12.45 M u s i k 
von hüben und drüben I , 13.15 Insel der 
Phäaken, 13.30 M u s i k v o n hüben u n d 
drüben I I , 14.00 Das Orchester Hans 
Bund spielt , 14.30 K i n d e r f u n k , 15.00 
W . A . Mozar t , 15.45 Sport und M u s i k , 
17.15 M u s i k für dich, 18.15 Singende Ju­
gend, 19.00 N i k o l a M j a s k o w s k y , 19.30 
Zwischen Rhein und Weser, 20.20 Her­
mann Hagestedt m i t seinem Orchester, 
21.00 Das Traumtagebuch einer Frau, 
21.30 A r t u r Rubinste in , 23.05 Sportmel ­
dungen, 23.15 Kammermusik , 24-00 Tanz­
musik, 

Für Sie, die es nötig 
haben ist 

Exfrait de SPA 

Ihr Stärkungsmittel 

Montag, 20. Juni 

11.30 Zur Unterha l tung , 12.00 L u d w . v a n 
Beethoven, 12.45 Lustiges Münsterland, 
13.15 Sinfonische Dichtungen, 14.00 Ope­
ret tenkonzert , 15.05 Künstler i n N o r d ­
rhein-West fa len , 15.45 W i r machen M u ­
sik, 17.55 Vesco D ' O r i o m i t seinem En­
semble, 18.15 A n t o n Dvorak , 19.00 Jazz-
I n f o r m a t i o n e n , 19.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser, 20.15 Sport?piegel am M o n t a g ­
abend, 20.30 Teenager Party, 21.30 K l e i ­
ne F o r m *- große Kunst , 22 25 Die Ver­
gessene aus der Kühlwabe, 23.05 Bela 
Bartok. 

Dienstag, 21. Juni 

10.00 A l t e Bekannte, 11.30 Zur U n t e r h a l ­
tung, 12.00 Italienische Barockmusik, 
12.45 Mi t tagskonzer t , 14.00 Blasmusik, 
15.05 Hausmusik , 15.25 Zeitgenössische 
Chorl ieder , 15.45 Die Wellenschaukel , 
18.15 A b e n d m u s i k , 18.50 Sommeranfang, 

Im Forsthaus von Tannhagen 
Roman von A. L. L i n d n e r I 

C o p y r i g h t b y : A U G U S T I N MEBER, 
Li terar . Ver lag „Der Ze i tungsroman" 
E b e r b a c h a m N e c k a r ( B a d e n ) 
A m Ledigsberg 8. 

3. Fortsetzung 

Was für eine L u f t w a r i n dem n i e d r i ­
gen, geschwärzten Raum und welcher 
Schmutz u n d welche U n o r d n u n g . E in 
halbes Dutzend zer lumpte Kinder balg­
ten sich auf dem Fußboden, m a n mußte 
sich förmlich vorsehen, nicht auf eins 
z u treten, und aus der Ofenecke, o Graus 
erhob sich gar ein v e r w i l d e r t aussehen­
der K e r l m i t einem S t r u w e l k o p f . Das 
war jedenfalls der Märtyrer für seine 
Famil ie , aber Rose fand es ganz u n ­
möglich, ihre Tei lnahme auf der alten 
Höhe zu erhalten. M i t einer solchen 
Staffage hatte sie sich die Hütte der 
duldenden A r m u t denn doch nicht ge­
ziert gedacht. Glücklicherweise bemerkte 
sie wenigstens den Blick grinsenden E in­
verständnisses nicht, den M a n n und 
Frau tauschien. 

«War ich doch nur erst wieder drau­
ßen," dachte sie, während sie m i t h a l ­
bem O h r auf den Redestrom hörte, den 
die M i c h a l s k i über sie ergoß. Die W o r t e 
i a dem harten, halb verständlichen p o l ­
nischen A k z e n t kamen m i t so beängsti­
gender Geschwindigkeit , daß Rose k a u m 
zu folgen vermochte; i h r w u r d e n u r so 
v i e l Idar, daß das Ganze eine einzige 
lange Bet te l l i tanei w a r . U n d m i t dem 
Wiederh inauskommen hatte es auch sei­

ne guten Wege. Sie sollte unbedingt 
Platz nehmen: „Den armen Leute die 
Ehre erweisen." 

Bei dieser höflichen W e n d u n g k n u r r t e 
der Pole e in paar W o r t e an die Adresse 
seiner Gat t in , die diese m i t einer H a n d -
bewegung beantwortete , als w o l l t e sie 
sagen, die Sache sei ganz u n d gar be­
langlos. 

Rose w u r d e es dabei unheimlich zu 
Sinn, offenbar sprachen die beiden über 
sie. E i n Gefühl der Angst und H i l f s l o -
sigkeit w o l l t e sie beschleichen, aber sie 
nahm ich zusammen. Sie w a r ja gekom­
men, Not zu l i n d e r n u n d Tränen zu 
trocknen, und i n einer Umgebung, w o 
derwie auf einem Genrebi lde g r u p p i e r t 
zu f inden . 

V o r dem einzigen halbwegs hei len 
Stuhle k n u f t e n sich ein Knabe u n d ein 
Mädchen, die die mütterliche H a n d m i t 
kräftigem Schub weiterspedierte . 

„Aus dem Wege da, i h r Rangen, daß 
das gnädige Fräulein sich setzen kann. 
H a l t dein M a u l , H o l k a . - So, gnädiges 
Fräulein —". 

Das Mädchen steckte die Zunge her­
aus; als dann die M u t t e r m i t erhobe­
ner Faust auf sie los fuhr , entwichte sie 
kreischend nach draußen. 

„Sie ist nicht i m m e r so," beteuerte die 
glückliche M u t t e r dieses Pflänzchens, 

„es ist n u r die Not und der Hunger , der 
sie so w i l d macht. Ach, schönstes Fräu­
le in , w i r s ind nicht so schiecht, w i e w i r 
aussehen, nein, mein M a n n ist der be­
ste Mensch unter der Sonne, aber was 
t u t nicht e in Vater , w e n n er seine K i n ­
der f r i e ren sieht. Bedenken gnädiges 
Fräulein, eine B i rke , u n d der W a l d is t 
so groß u n d Fiskus hat so viele B i r k e n , " 
zog sie die Schleuse wieder auf. 

Betreten nahm Rose i h r Portemonnaie, 
das i h r ganzes Taschengeld barg, aus 
i h r e m Manteltäschchen. Die Szene w a r 
so ganz anders, als sie erwartet hatte, 
ganz u n d gar nicht rührend. W i r k l i c h , 
der K e r l da hätte einem Engel den Ge­
schmack daran verderben können. 

Sie gab der Frau fünf M a r k . 
„Ich kam, u m I h n e n eine kle ine Unter­

stützung zu br ingen, u n d ich hoffe - " 
Sie stockte. Be im besten W i l l e n hätte 

sie nicht zu sagen gewußt, was sie 
eigentlich hof f te , es sei denn, h e i l u n d 
gesund nach Hause zu k o m m e n . 

Sie w o l l t e sich jetzt erheben, aber 
der A n b l i c k des Silbers hatte plötzlich 
eine ganz kuriose W i r k u n g auf den Po­
len. Er stürzte Rose zu Füßen, er die­
nerte m i t dem Kopfe bis zur Erde, er 
schwadronierte i n den ungeheuerlichsten 
K e h l - u n d Zischlauten u n d tat dabei , als 
ob er i m Ueberschwung der D a n k b a r k e i t 
ihre Knie umfassen w o l l t e . 

„Was fällt I h n e n ein, so lassen Sie 
doch," r ie f Rose ängstlich u n d b e k l o m ­
men, während sie vergeblich v o n dem 
Stuhl loszukommen trachtete. A b e r der 
s truppige K o p f u n d die gest ikul ieren­
den Hände kamen i h r tastend immer 
näher, B r a n n t w e i n a t e m schlug i h r ins 
Gesicht. V o n A n g s t u n d Ekel gepackt, 
stieß sie m i t äußerster Anstrengung i h ­
ren S tuhl zurück, ohne darauf zu ach­
ten, daß das eine Bein einem fünfjähri­
gen Bengel ins Gesicht f u h r , der darob 
i n lautes Geheul ausbrach. 

Sie sprang auf, stürzte zur Tür, stcd-

19.30 Zwischen Rhein u n d Weser, 20.15 
Das flämische Fre ihei ts l ied , 21.40 Die 
Bunte Platte, 22-25 Gisela reist u m die 
W e l t , 23.05 E r w i n Lehn . 

Mittwoch, 22. Juni 

11.30 I m schönsten Wiesengrunde, 12.00 
Sing- und Spielmusik, von Paul H i n d e -
m i t h , 12.45 M u s i k am M i t t a g , 14.00 M u ­

sik aus England, 15.05 Kirchenorgeln 
serer He imat , 15,30 Georg p, Telem" 
15.45 Noch s ind die Tage der R0 

16.30 A n des Haffes Strand, 17.00 Ku 
konzert , 17.55 Das Orchester Hans Biu 
spielt , 19.30 Zwischen Rhein und YVea( 

20.10 Das Paradies und die Peri, v , 
Robert Schuman, 22.15 Made in US, 
23.05 Tanzmusik . 

F E R N S E H E N 

BRÜSSEL u. L Ü H I C H 
Sonntag, 19. Juni 

15.00 F i l m : O x f o r d , 15.15 E u r o v i s i o n : 
Leichtathletik-Länderkampf Belgien-
Frankreich, 15.45 Roquet belles oreil les, 
16.15 E u r o v i s i o n : Leichtathlet ik (Forts.) 
19.00 Tiere und Kinder , 19.30 Circus-Boy 
20.00 Tagesschau, 21.30 Neun M i l l i o n e n 

;ier, 22.30 Tagesschau (Mai 1940). 

M o n t a g , 20. Juni 

19.00 Sportsendung am Montag , 19.30 
Kunst u n d Zauberei i n der Küche, 20.00 
Tagesschau, 20.30 F i l m : Die M u s i k e r des 
Himmels , 22-00 Post -cr iptum, 22.40 Ta-
gesschaü. 

Dienstag, 21. Juni 

19.00 Länder und Menschen, 19.30 A u t o ­
mobi l -Magaz in , 20.00 Tagesschau, 20.35 
K r i m i n a l f i l m , 22.00 Große In terpre ten , 
22.30 Tagesschau. 

M i t t w o c h , 22- Juni 

17.00 Für die Jugend, 19.00 Die C h r i ­
sten i m sozialen Leben, 19.30 Jugend­
sport , 20.00 Tagesschau, 20.30 I n t . Fest­
spiele i n Brüssel , 22.00 Lektüre für alle, 
22.50 Tagesschau. 

LANGENBERG 
Sonntag, 19. Juni 

12,00 bis 13.00 In ternat iona ler Frühschop­
pen, 13.15 bis 13.55 Berichte v o n den 
Fußball-Gruppenspielen, 15.00 O l y m p i a -
Ausscheidungen der deutschen Kanufah­
rer und Länderkampf Deutschland-Polen 
England, 16.30 Die Mädels v o m I m m e n ­
hof, Ein Sp ie l f i lm, 18.00 bis 19.00 Per-
siens Weg i n die Z u k u n f t , 19.00 bis 19.25 
Hier und Haute, 19.30 Wochenspiegel, 
20.00 Nachrichten, 20.05 Bummel am 
A b e n d , 20.45 Endspiel u m die Deutsche 
Fußball-Me^slerschaft der Amateure , 
21.35 Die W e l t der Fotographie. 

Montag, 20. Juni 

17.00 Kinderstunde, Das unart ige Zie-
genböcklei, 17.10 Kinders tunde : Ganz 
kle ine Maschen, 17.25 bis 18.00 Schon 
die a l ten Römer... . Technik vor 2000 Jah­
ren, 18.45 H i e r u n d Heute, 20.00 Nach­
richten u n d Tagesschau Das W e t t e r mor­
gen, 20.20 Pioniere für Dol lars , 21-00 
Sherlock Holmes : Der ideale Gatte, E in 
Fernsehf i lm, 21.30 Das Geschäft m i t der 

Gesundheit , 22.05 Segelflug-Weltoe 
sterschaften, 

Dienstag, 21. Juni 

17.00 Jugendstunde: Blick an den Hb 
mel , 17.20 Jugendstunde: Die Luftfaj 
rer, 17.50 bis 18.15 Union Pacific, 
H i e r u n d Heute, 20.00 Nachrichten an 
Tagesschau, Das Wet ter morgen, 20.201 
begann m i t Klettermaxe, Filmartist 4 
n i m D a h l , 21.00 W e n n sechse eins R« 
se t u n , Eine Schlagerrevue. 

Mittwoch, 22. Juni 

17.00 Kmders-tunde: Pingo, Pongo u* 
der starke Heinr ich , 17.15 Für die Fr« 
Guter Rat am Zusdmeidetisch, 17.45 bi 
18.30 Straßen-Kriterium i n Köln-Fred« 
18.45 H i e r u n d Heute, 2O.00 Nadmdtte 
u n d Tagesschau, Das Wetter motgei 
20.20 Die ohnmächtige Majestät, 20.5 
O d u m e i n liebes Oesterreich, 21.30 Dg 
ter uns gesagt, P o l i t i k in Deutschland 

LUXEMBURG 
Sonntag, 19. Juni 

17.02 Gorilla, Film, 18.30 Circus Bay 
19.00 Glückwünsche, 19.05 Allerlei Int» 
ressantes, 19.25 Konzert , 19.55 Ja ode 
N e i n , 20.00 Neues v o m Sonntag, 20; 
F i l m : A n n a , Mädchen ohne Mann, 211 
bis 22.15 Neues v o n F*te», 

Kl 

Montag, 20. Juni 

19.17 Glückwünsche, 19-20 Die Statu 
bahn fährt, FiknkomöcMe, 19.30 Aktuel 
ler Sport , 19.55 Ja oder Neinl 19,58VW 
terkarte , 20.00 Tagesschau, 20.20 Di 
Halbs tarken , E i n F i l m , 21.50 Variete* 
Varietes , 22.10 bis 22.25 Tagessdm 

Dienstag, 21. Juni 

19.17 Glückwünsche, 19.20 Geschieht« 
aus Las Vegas, 19.55 Ja oder Nein 
20.00 Tagesschau, 20.45 Pochette sttrpri 
se, 21.15 Catch, 21.55 Das Elsass. "" 
22.1'0 bis 22.25 Tagesschau. 

Hb, 

Mittwoch, 21. Juni 

18.47 Die Freibeuter : Die Pulver»« 
schwörung, 19.15 Glückwünsche, 19J 
Rezepte, 19.40 A u Jardin des Mamui 
19.55 Ja oder N e i n ! 19.58 Wetterkarle 
20.00 Tagesschau, 20.20 Zeichnung ohne 
W o r t e , 20.25 Beliebte Künstler, 21.00 Tf 
coon. E i n F i l m , 23.00 bis 23.15 
schau. 

perte über eine Kartoffelschale, ra f f te 
sich wieder auf u n d k a m zum Hause 
hinaus, sie wußte nicht w i e . 

B l indl ings rannte sie vorwärts , i m m e r 
wähnend, die Schritte des Polen h in ter 
sich zu hören. Völlige A t e m l o s i g k e i t 
zwang sie endlich, s t i l l z u stehen, u n d 
als sie dann z i t t e r n d einen Blick zurück­
zuwer fen wagte, sah sie, daß eine Sin­
nestäuschung sie geäfft hatte. N i e m a n d 
verfolgte sie, dafür aber merkte sie b a l d 
daß sie sich gänzlich v e r i r r t habe. W o ­
h i n nun? Den W e g zurückgehen, den sie 
eben ent f lohen war? Unmöglich! Sie sah 
sich rat los u m . So w e i t das Auge reichte 
ke in lebendes Wesen. Großer Gort ! Sie 
rannte auf gut Glück wei ter , bis das 
H e r z k l o p f e n sie wieder zum St i l ls tehen 
zwang. 

Der Landweg mündete jetzt i n die 
Landstraße ein, eher w i e k a m man nach 
Tannhagen? Lag es rechts oder l i n k s 
oder lag es überhaupt an dieser Land­
straße? I n Ber l in hatte sich Rose über­
a l l m i t Leicht igkeit zurechtgefunden, h ier 
verließ sie alles Orientierungsvermögen. 
Müde u n d entmut igt kauerte sie sich auf 
e inem H a u f e n v o n Steinen nieder u n d 
f i n g an zu weinen . Z u m erstenmal spür­
te sie ein inniges Ver langen nach dem 
Schutz der „rauhen" Försterei . 

Da! I n der Ferne hörte m a n Autoge-
räusch. 

Ein leichter Wagen tauchte h inter den 
Bäumen auf. Gott sei Dank, das w a r H i l ­
fe i n der N o t . W i n k e n d trat sie an den 
Straßenrand. 

„Ach bi t te — können Sie m i r nicht sa­
gen, w i e ich nach Tannhagen komme?" 

Der Fahrer sah erstaunt i n das hüb­
sche, verweinte , junge Gesicht m i t den 
zerwehten Haaren. 

„Gewiß, i m m e r geradeaus." 
„Ist es weit? Ich habe mich v e r i r r t 

u n d - " 
Er lächelte. 

„Natürlich s ind Sie müde. Es wäre 
so am einfachsten, Sie steigen ein. H 
komme durch Tannhagen," sagte 
während er die Wagentüre öffnete, 

Rose lächelte dankbar, dabei bekts 
i h r Gesicht einen Ausdruck, der eine «• 
best immte Neugier i n i h m wachrief. 

„von Rössinck" stellte er sich vor. 
Rose stutzte. W a r dies etwa & 

M a n n , v o n dem Mamsel l Jette dawb 
geäußert hatte - ja was doch? Sie 
sann sich nicht mehr ganz genau; i: 
eine W a r n u n g w a r aber dabei gewes» 

„Sie sol len meinetwegen keinen U* 
w e g machen. Ich gehöre nicht in W 
Dor f . Förster M a r h o l t ist mein Vater. 

Das k a m etwas gepreßt heraus. S» 
t r u g noch i m m e r an der ihr zu besdw 
denen gesellschaftlichen Stellung ik* 
Vaters . ... 

Gesicht. E i n eigener Zug ging über sein Gesw-
„Es verschlägt m i r nichts, wenn » 

bis zur Försterei fahre. Ich denke, W 
Vater w i r d nichts dagegen haben, w * 
ich Sie i h m wiederbr inge . 

Rose sah i h n an, etwas verwi 
über den leisen Spott i n seinem T» 
Er w a r eine vornehme Erscheinung, 
gefähr v o n gleichem A l t e r wie Mar» 
Das an den Schläfen stark ergraute«« 
umrahmte e in regelmäßiges Gesicht w 
sehr lebhaften A u g e n und einem 
v o n Lebemann u m den Mund. 

„Sie s ind noch nicht lange W"' 
fragte er. „Ich vermute das, weil S 
t rotz der Flachheit der Gegend, diel 
den K i r c h t u r m zeigt, sich verirrten, 

„Erst seit A n f a n g Februar, seit de» 
Tode meiner M u t t e r " . 

„Ihre Frau M u t t e r ist tot?" Mit aog* 
scheinlicher Tei lnahme wandte er 
herum. 

„Sie kannten sie? 
„Ja, ich hatte die Ehre.* 
Rose sah i h n gespannt an, den M» 
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Di« 
Bin moderner L y r i k e r 
Vort gesprochen: „Wai 
fenschen? W i r s ind Fr 
|ie keine A n t w o r t bekt 
Smpfer bis zur Ermat 
ribt uns K r a f t ; w i r s im 
;einer kennt das Z i e l . ; 
lernes H e i d e n t u m spre 
isdie Kirche aber birgt 
!e 'einen Schatz, der al 
msdianden macht: den 
and in der Eucharist ie ! 
ins ruft er es i n die W 
Dir alle, die i h r mühse 
ad, ich w i l l euch erq 
it der eucharistische '. 
lie Antwort auf die Fr; 
jens, die K r a f t i n den ] 

ibens, und schließlich 
ilgerschaft unseres Le 
Unsere Zeit steht i m 

osigkeit u n d des Z w e i 
ms die Reden i n den 
mmer wieder über die 
ienheit i m eigenen Lan 
fcerheit unter den Voll 
sagen uns die Zeitungei 
!mst der wir tschaf t l i chi 
tot in manchen Länder 
»eisen alle die Bücher 1 
mmer neue N a m e n mi 
«baulichen Systemen 1 
ten eins das andere w 

uns auch e in Bl id 
der Menschen, die den 

Lebens so h i l f l o s 
lie da nicht e in noch a 
las Warum des Leides i 
Hat da jener Dichter r 

sagt: W i r s ind Fr 
md keiner g ibt uns A 

In diese S t imme der 
:uft die St imme des l 
hernakel: „Kommet zu 
nühselig u n d beladen : 
iquicken" (Johl 18, 37] 
'erkündet er es, w i e 
ömischen Landpf leger : 
a die W e l t gekomnw 
Wahrheit Zeugnis z u ] 
«och, er k a n n v o n sich 
der Weg, die W a h r h e i t 
Jnd dieser H e i l a n d , d 
wissenheit Gottes v e r f i 
Jebe über die armen, 
quälten Menschenherze: 
)er turbam, mich erbar 
•Ind es geht w i e e in A i 
•lenschen, die seinen 
md sich zu s t i l l e r Z w i 
infinden. 

Es gibt heute Büros 
«en A r t , Berufsberatun 
Vermittlung u n d Fürso 
lachweis. A b e r w a s is 
tad Können i m V e r g l i 
ies Gottessohnes! Der 
«rnakel hat z u jeder 
de! Und was ha t eine : 
•nit ihm nicht schon a l l 
iinen Nikodemus , der 
'ein und seinen Sorge 
!är des Nachts z u m r, 
dem Kalvar ienberg f i n i 
der als m u t i g e n Bekei 
zigten. Fragt die Junge 

e nach Kmmaus ging 
Traurigkeit! W i e ha t 
standene die Rätse l 
wunderbar gelöst ! Fr 
denen er vor seiner H i i 
beimnisse des Gotte 
»atl Ja, f ragt sie alle, 1 
ihres Lebens quälende 
»ernackel niedergelegt 
Werden es euch z u r u f i 

haben w i r die Lösung 
^ n gefunden! D a r u m 
frfudig seinem Ruf : 
""r . die i h r mühselig v 
"nd w i r a n t w o r t e n f r e i 
"em sollen w i r denn t 
n e dich b l ieben w i r 
Antwort f i n d e n , „Du 

* ewigen Lebens." 
D e r H e i l a n d g ib t um 

1 r a g e n u n s e r e s L « 
'eicht i s t es eine A n t w 
'Warten, eine A n t w o r t 

* u * s stel l t . Er zeigt 
V i e l l e i c h t ist es ei 
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zischen Rhein und Wese, 
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Zuschneidetisch, 17.45 
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Mädchen ohne Mann, 214 
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Lusche, 19.20 Die Straße». 
'iknkoaaöcVie, 19.30 Aktuel 
5 Ja oder Nein! 19.58 Wet-
0 Tagesschau, 20.20 Dk 
Ein F i l m , 21.50 Variétés 

0 bis 22.25 Tagesschau. 
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ansehe, 19.20 Geschichte« 
jas, 19.55 Ja oder Nein 
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. meinetwegen keinen Um* 

Ich gehöre nicht in « * 
M a r h o l t ist mein Vater. . 

etwas gepreßt heraus. Sie 
mer an der i h r zu beschai 
schaftlichen Stellung ihres 

Zug ging über sein Gesicht, 
lägt m i r nichts, wenn i * 
terei fahre. Ich denke, B* 
lichts dagegen haben, wenn 
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i h n an, etwas verwunde" 
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vornehme Erscheinung, 

ileichem A l t e r w i e Marholt. 
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' 1 Joh. 3,13 — Aus der bpistel am zweiten Sonntag nach Pfingsten 

Die Eucharistie und unsere Zeit 
moderner L y r i k e r hat e inmal das 

ort gesprochen: „Was s ind w i r arme 
sehen? Wir sind Frager ohne Ruhe, 
keine Antwort bekommen; w i r s ind 
ipfer bis zur Ermattung, u n d keiner 

}| uns Kraft; w i r s ind Wanderer , u n d 
iner kennt das Z i e l . ; So muß ein m o -
tes Heidentum sprechen. Die katho-

<k Kirche aber b i rg t i n i h r e m Schö­
nnen Schatz, der al len Pessimismus 
standen macht: den göttlichen H e i ­
din der Eucharistie! V o m Tabernakel 
s ruft er es in die W e l t : „Kommet zu 
; alle, die ihr mühselig u n d beladen 
'i, ich w i l l euch erquicken!" U n d so 
der eucharistisdie H e i l a n d für uns 
Antwort auf die Fragen unseres Le-
i, die Kraft in den Kämpfen unseres 
ms, und schließlich das Z i e l i n der 

jersdiaft unseres Lebens geworden . 
Unsere Zeit steht i m Zeichen der Rat-
«jkeit und des Zwei fe l s . Das zeigen 
i die Reden i n den Parlamenten, die 
mer wieder über die politische Zerr i s -
iteit im eigenen Land u n d die U n s i -
irheit unter den Völkern klagen. Das 

uns die Zeitungen, w e n n sie v o m 
•st der wirtschaftlichen Lage u n d der 
Dl in manchen Ländern reden. Das be-
lisen alle die Bücher u n d Schriften, die 
mer neue Namen m i t neuen w e l t a n -
lulichen Systemen br ingen, v o n de-

1 eins das andere wider legt . Ja, das 
it uns auch ein Blick i n die Herzen 
r Menschen, die den Schicksalsfragen 
( Lebens so h i l f l o s gegenüberstehen, 
i.da nicht ein noch aus wissen, w e n n 
! Warum des Leides auf sie einstürmt. 
I da jener Dichter nicht recht, w e n n 
sagt: Wir sind Frager ohne Ruhe 

id keiner gibt uns A n t w o r t ? 
ta diese Stimme der Z w e i f l e r h i n e i n 

die Stimme des Heilandes i m Ta-
makel: „Kommet zu m i r alle, die i h r 
ihselig und beladen sei, ich w i l l euch 
quicken" (Joh. 18, 37). U n d w i e d e r u m 
rkündet er es, w i e damals vor dem 
Bischen Landpfleger: „Darum b i n ich 

die Welt gekommen, u m v o n der 
ahrheit Zeugnis zu geben", ja, mehr 
di, er kann von sich sagen: „Ich b i n 
J Weg, die Wahrhei t u n d das Leben." 
id dieser Heiland, der über die A U -

it Gottes verfügt, beugt sich i n 
itbe über die armen, v o n Z w e i f e l n ge­
säten Menschenherzen: „Misereor su-

turbam, m i d i erbarmet des V o l k e s . " 
M es geht wie ein A u f a t m e n durch die 
falschen, die seinen Ruf vernehmen 
•d sich zu stiller Zwiesprache be i i h m 
öfinden. 

Es gibt heute Büros der verschieden­
en Art, Berufsberatung u n d W o h n u n g s -
aittlung und Fürsorge u n d A r b e i t s -
adiweis. Aber was ist a l l i h r Wissen 
«1 Können im Vergleich z u m Können 
« Gottessohnes! Der H e i l a n d i m Ta-
makel hat zu jeder Zei t Sprechstun-

Und was hat eine solche Aussprache 
'I ihm nicht schon alles b e w i r k t ! Frag ! 
•Mi Nikodemus, der m i t seinen Z w e i ­
en und seinen Sorgen i m Herzen so-

Nadits zum Meister k a m ! A u f 
"n Kalvarienberg f inden w i r i h n w i e -
« als mutigen Bekenner des Gekreu-
8ten. Fragt die Jünger, die am Oster­

nach Emmaus gingen, das H e r z v o l l 
'aurigkeit! Wie hat ihnen der A u f e r -
•"dene die Rätsel des Leidens so 
mderbar gelöst! Fragt die Aposte l , 
nen er vor seiner H i m m e l f a h r t die Ge-
eimnisse des Gottesreiches e n t w i r r t 

. a . fragt sie alle, die Menschen, die 
*es Lebens quälende Sorgen be im Ta-
Wiackel niedergelegt haben, sie alle 
'«den es euch zurufen : Beim H e i l a n d 
«ben wir die Lösung a l l unserer Fra-

* gefunden! Darum folgen auch w i r 
f d i g seinem Ruf: „Kommet alle zu 
*• die ihr mühselig und beladen se id" , 
4 wir antworten f r e u d i g : „Ja, Herr , zu 
«n sollen wir denn sonst gehen?" O h -
' dich blieben w i r Frager, die keine 

W o r t finden, „Du aber hast W o r t e 
* ewigen Lebens." 

« Heiland gibt uns A n t w o r t auf a l ­
fragen unseres Lebens. A b e r v i e l -

Bt es eine A n t w o r t , die w i r nicht 
eine A n t w o r t , die Forderungen 

stellt. Er zeigt uns einen Weg, 
"'»eileicht ist es ein steiler, e in Hö-

issenhe: 

5di! 

Gedanken zum Sonntag 

henweg, der n u r m i t Mühe und A n ­
strengung zu gehen ist. Er spricht zu 
uns, aber sein W o r t ist ein Kampfs ig­
nal , u n d w i r wissen alle, w i e schwer so 
ein K a m p f sein kann , der K a m p f für 
C h r i s t i Reich m i t t e n i m T e r r o r einer 
gott losen Belegschaft, der K a m p f aber 
auch gegen die Revolut ion i m eigenen 
Herzen w e n n Arbei ts los igkei t , Not , 
K r a n k h e i t uns v e r z w e i f e l n lassen w i l l 
an der göttlichen Vorsehung. W e r h i l f t 
uns diesen Kämpfen? Sind w i r nicht 
doch „Kämpfer bis zur Ermat tung, und 
keiner gibt uns K r a f t ? " 

U n d w i e d e r u m ist es der Hei land i m 
Tabernakel , der uns z u r u f t : „Kommet a l ­
le zu m i r , ich w i l l euch erquicken! (Joh. 
6,56). Ich w i l l euch mein Fleisch u n d 
Blut zur N a h r u n g geben; denn mein 
Fleisch ist w a h r h a f t eine Speise, u n d 
mein Blut ist w a h r h a f t ein T r a n k . " Was 
hat der H e i l a n d für W u n d e r g e w i r k t 
a l le in durch ein W o r t seines Mundes, 
w i e viele hat er geheilt durch die bloße 
Berührung seiner H a n d ! Ja, so groß w a r 
die K r a f t , die von i h m ausging, daß je­
ne leidende Frau sprechen konnte : 
„Wenn ich nur den Saum seines Gewan­
des berühre, werde ich geheilt w e r d e n " 
(Mt . 9,20). U n d sie w u r d e geheilt . Was 
muß dann erst für eine K r a f t i n unser 
Herz strömen, w e n n der Gottessohn m i t 
al len seinen Kräften, ja m i t seiner gött­
lichen Al lmacht W o h n u n g n i m m t i n un­
serem Herzen ! 

M a n hat von dem Bau künstlicher I n ­
seln i m Ozean berichtet. Sie sollen den 
Flugzeugen Stützunkte sein, w o sie 
neuen Betriebsstoff für den K a m p f m i t 
den Elementen an B o r d nehmen können. 
Solche Inse ln m i t t e n i m Ozean des mo­
dernen Lebens s ind unsere Kirchen m i t 
i h r e n Tabernakeln . „Insula D e i " steht 
so schön an einer holländischen Kirche, 
„Insel Gottes".Unsere Tabernakel s ind 
„Zellen", aus ihnen strömt neues Leben 
h i n e i n i n unser V o l k . Ja, die Tabernakel 
s ind die w a h r e n „Kraftwerke" der Groß­
s t a d t größer u n d gewalt iger i n ihren 

W i r k u n g e n als die riesigen Dynamos 
und M o t o r e n , v o r denen w i r staunend 
stehen! W i e viele haben sich d o r t schon 
K r a f t geholt i n i h r e m K a m p f e ! Märtyrer, 
Bekenner, Männer, Frauen u n d Jung­
frauen, die m i t t e n i n einer si t tenver­
dorbenen Zeit die L i l i e der Unschuld 
r e i n u n d fleckenlos bewahrten . N e i n , 
w i r brauchen nicht zu k lagen: „Wir s ind 
Kämpfer, u n d keiner g ib t uns K r a f t . " 
W i r bekennen f reudig m i t dem A p o s t e l : 
„Ich vermag alles i n dem, der m i d i 
stärkt ." 

Der Hei land ist endlich auch das Z i e l 
i n der Pilgerschaft unseres Lebens. Ich 
sah vor kurzem, w i e ein A u t o angehal­
ten und die Papiere des Fahrers k o n t r o l ­
l i e r t w u r d e n . W e n n man so e inmal die 
Menschen anhalten würde, die auf u n ­
seren Großstadtstraßen dahinhasten, und 
sie nach i h r e m „Wohin" fragte, was 
müßten sie uns w o h l letzt l ich zur A n t ­
w o r t geben? Jetzt rennen sie b l indl ings 
bald h i e r h i n , ba ld d o r t h i n , w o sie das 
meiste erhoffen an Geld und Macht u n d 
Sinnenfreude und Genuß; und dann? -
Dann k o m m t das große Ungewisse, das 
Vers inken um Nichts. W i e dunke l l iegt 
es über v ie lem aus unserem V o l k e , u n d 
dieses D u n k e l vermögen auch die h u n ­
dert- und tausendkerzigen Birnen der 
Tanzpalüste und Revuen nicht zu er­
hel len . Sie blenden w o h l für einen A u ­
genblick, aber dann ist die Finsternis 
dichter u n d grausiger als zuvor. Sie s ind 
w i e I rr l ichter , die schon manchen schließ­
lich dazu geführt haben, von Ekel ge­
packt, seinem Leben ein gewaltsames 
Ende zu machen. Müssen nicht alle d ie ­
se von sich bekennen: „Wir s ind W a n ­
derer, und keiner kennt das Zie l?" 

I n dieses D u n k e l h i n e i n leuchtet e in 
Licht. K l e i n und w i n z i g ist es an Größe; 
aber es dr ingt hinaus aus der Enge der 
Kirche bis i n die fernsten W i n k e l der 
Wirtshäuser , h ine in i n die Zie l los igkei t 
unserer Zeit , es w i r d zum Leuchtfeuer 
für a l l die i r renden u n d suchenden M e n ­
schenherzen, das Ewige Licht vor dem 
Tabernakel ! U n d zum d r i t t e n M a l r u f t 
der eucharistsiche H e i l a n d : „Kommet zu 
m i r alle, die i h r müselig u n d beladen 

se id ! " Er w i l l ja dereinst unser Glück 
i m H i m m e l u n d schon auf Erden e in 
„Unterpfand der künftigen H e r r l i c h k e i t " 
sein. „Wer m e i n Fleisch ißt u n d m e i n 
Blut t r i n k t , der b le ib t i n m i r u n d ich 
i n i h m , und ich werde i h n auferwecken 
am Jüngsten Tage" (Joh. 6, 55). Ja, mehr 
noch, er g ibt uns sdion auf Erden „Brot 
v o m H i m m e l " , „Speise der Engel " . Er,, 
dessen Liebe einst eine E w i g k e i t uns be­
glücken w i r d , vere in igt sich schon jetzt 
m i t uns i n innigster Liebesgemeinschaft. 
W e r e inmal hat v o n dem Brote des Le­
bens, der bekommt Ekel an der vergi f ­
teten Nahrung, die uns der Weltgeis t 
reichen w i l l , den zieht es i m m e r w i e d e r 
h i n zum „König u n d M i t t e l p u n k t al ler 
Herzen . " 

W i r haben den H e i l a n d schon o f t f r e u ­
dig bekannt vor al ler W e l t i n der Fron­
leichnamsprozession, bekennen w i r i h n 
auch innerhalb der Kirche! W e n n einst 
am Ende al ler Tage die Tabernakel sich 
öffneten u n d reden könnten, w i e würde 
die W e l t , w i e würden auch w i r Staunen 
u n d Dank erfahren, w i e v i e l Licht u n d 
Tros t u n d K r a f t u n d Gnade u n d Glück 
u n d Segen aus i h n e n der Menschheit zu­
te i l geworden is t . 

Die Lourdespilgerzüge 
A u f G r u n d der i m m e r neu einlaufenden 
A n f r a g e n betr . der Lourdespilgerzüge 
sei das Fahr tenprogramm noch e inmal 
bekanntgegeben : 

V o m 21- bis 29- ' J u l i : A b f a h r t i n 
Liege-Gui l lemins ; Preis 2.900 Fr . (ab 
Erquelines 2.830 Fr.) 

V o m 22. bis 30. A u g u s t : A b f a h r t v o n 
Herbesthal : Preise ab Herbesthal 2950 
Fr., ab Verviers 2935, ab A n g l e u r 2.900. 

Eisenbahner, die Fre i fahr t haben bis 
Lourdes, ebenso Kinder bis zu 10 Jah­
ren zahlen 1500 Fr. 

Die A n m e l d u n g e n ' aus dem Eupeaer 
Gebiet erfolgen bei den betr. Ortsför­
der innen oder sogleich bei Pater E d m o n d 
W i l l e m s , Henri -Chapel le (Postsdieckk: 
758202). Die A n m e l d u n g e n aus dem 
M a l m e d y - ^ t . V i t h e r Gebiet w o l l e man 
richten an F r l . Therese Loefgen, rue 
de Limoges, 1 , T i l f f (Postsdieckk :822228, 
Les A m i s de Lourdes, 1 , rue de L i m o ­
ges, T i l f f ) .Hier erfolgen auch u n d z w a r 
unverzüglich — alle A n m e l d u n g e n für 
die Te i lnahme am Krankenzuge, der 
v o m 22. bis 30. August fährt, ab Liege-
Longdoz; Preis 2.500 Fr . 

D a t e r E d m o n d W i l l e m s 

Der Junge und die Wundertüte 

harten 

Kürzlich ging ich m i t Stephan über ei­
nen Rummelplatz . W i r sahen dem l u s t i ­
gen Tre iben w o h l w o l l e n d zu u n d er­
inner ten uns der w e i t zurückliegenden 
Zeit , da w i r auch e inmal Gefal len an 
Luftschaukeln u n d Schießbuden u n d am 
H a u t - d en-Lüka s gefunden hatten, vor 
••j'Jnm aber an Karussels;. U n d so bl ie ­
ben w i r scWieoH'di bei einem Karussel l 
stehen, sahen r u , w i e die Kinder es m i t 
fröhlichem Geichrei stürmten, w e n n es 
h ie l t , aber w i r übersahen dabei nicht 
die Tun?er, tV.e es bedienten, es anscho­
ben, m i t i h m i m Kreise l ie fen u n d es 
bremsten. 

Ja, es w a r e in ganz einfaches Karus­
sell , es hatte keinen M o t o r , nicht e inmal 
ein ausgedientes Pferd, es w u r d e n u r 
v o n Menschenkraft bewegt, durch die 
mehr oder weniger schwachen Kräfte v o n 
ein paar Jungen, die einander abwech­
selten, und das machte mich t raur ig , i m 
Gegensatz zu Stephan, der die Knaben 
zwar nachdenklich, aber keineswegs m i t ­
l e i d i g beobachtete. Das erstaunte m i d i , 
kannte ich Stephan doch als einen M e n ­
schen, dessen bestimmende Seite das 
Mitgefühl m i t al len Wesen w a r . 

Daher sagte ich, w i e schwer u n d w i e 
t r a u r i g es doch für diese Jungen sein 
m ü s s e . . . „Weder t r a u r i g noch schwer", 
unterbrach Stephan m i d i . „Erlaube m a l " , 
widersprach ich e in w e n i g aufgebracht, 
„sie müssen arbeiten, während die an­
deren sich vergnügen. U n d da sagst d u " 

Stephan legte m i r eine H a n d begü­
t igend auf den A r m . „Komm w e i t e r " , 
sagte er r u h i g , „dann werde ich d i r ei­
ne / Geschichte erzählen, u n d d u w i r s t 
mich verstehen, w i e ich h o f f e . " 

W i r verl ießen den Rummelplatz u n d 
gingen durch die s t i l l en Vorstadtstraßen 
»Vielleicht ist es gar keine richtige Ge­

schichte", begann Stephan, als der Lärm 
des R u m m e l p h t z e s h in ter uns lag, „je­
denfalls keine m i t Spannung u n d W i ­
derstrei t u n d Pointe, sondern n u r eine, 
w i e m i r scheint, recht nützliche Erkennt­
nis, aber das magst d u nachher selber 
entscheiden." 

Er h ie l t inne, w i e u m seine Gedanken 
zu sammeln, dann f u h r er f o r i , i n der 
best immten A r t eines Mannes, der ganz 
genau weiß, w o r a u f er hinaus w i l l . „Ich 
b i n als Junge gern ICarussell gefahren, 
sehr gern, u n d da es be i uns zu Hause 
auf Geld nicht so genau darauf ankam, 
konnte ich es m i r of t leisten, w e n n e in 
Z i r k u s oder Schausteller i n unsere Stadt 
k a m oder w e n n Jahrmarkt w a r . Ich er­
hie l t ja nicht n u r e in recht reichliches 
Taschengeld, meine E l te rn steckten m i r 
auch sonst gern ein paar Grosdien zu. 
Ich dachte, es müsse eben so sein u n d 
— es würde auch so bleiben, a b e r . . . Es 
bl ieb nicht so, unsere Verhältnisse än­
derten sich m i t einem Schlage. M e i n V a ­
ter e r l i t t so schwere Verluste , daß er 
sein Geschäft aufgeben mußte, und/bald 
darauf starb er, meine M u t t e r b l ieb u n ­
versorgt zurück. M i t einem Male herrsch­
te bei uns bi t terste A r m u t . Es w a r gar 
keine Rede mehr v o n Taschengeld u n d 
schon garnicht v o n Extragroschen. 

Ich w i l l mich nicht e twa nachträglich 
beklagen, i m Gegenteil, denn ich lernte 
. . . Meine Vor l iebe für Karussells w a r 
m i r geblieben, aber mißmutig, ja neidisch 
stand ich dabei .wenn andere K i n d e r m i t 
dem Karussel l fuhren.Ich gönnte i h n e n 
dasVergnügen.das m i r jetzt versagt w a r , 
nicht, am l iebsten hätte ich sie v o n den 
Pferden oder v o n den Elefanten auf de­
nen sie r i t t e n , heruntergestoßen.. . 

M a n muß m i r meine Gedanken w o h l 
angesehen haben, denn der Besitzer des 

Karussells, es war eines, wie wir es 
eben gesehen haben, er sagte zu mir: 
„Steh hier nicht herum mit einer Mie­
ne zum Fürchten, wenn du kein Geld 
hast." Ich blieb trotzig stehen und sag­
te, das Zugucken könne er mir nicht 
verbieten. Der Mann blickte midi auf­
merksam an, er sah wohl meinen A n ­
zug, der noch aus unserer besseren Zeit 
stammte, dann sagte er: „Du kannst dir 
eine Karussellfahrt verdienen, wenn du 
es sechsmal mitgedreht hast. Willst du? 
Zuerst bäumte sich etwas in mir gegen 
dieses Angebot, das mir wie eine 
ungebührliche Zumutung erschien, aber 
mein Verlangen, wieder einmal Karussell 
zu fahren, war doch stärker, und ich 
willigte ein." • 

Stephan schwieg für eine Weile, wäh­
rend wir weiter durch die stillen Stra­
ßen der Vorstadt schritten. „Jetzt wirst 
du midi vielleicht verstehen", sprach er 
dann weiter. Sechsmal mußte ich arbei­
ten, dann erst hatte ich ein Vergnügen, 
und das hat mir gar nichts geschadet. Im 
Gegenteil, es war eine gute Lehre fürs 
Leben, eine dar besten, die ich je emp­
fangen habe. Ich erfuhr früher als viele 
andere, daß man sich alles verdienen 
muß, das Vergnügen erst recht, und daß 
erst die Arbeit kommt und dann das 
Vergnügen. Ich glaube, das machte mich 
stärker und tüchtiger als diejenigen, die 
es gewohnt sind, sich gedankenlos ein 
Vergnügen zu kaufen. Das, was dir vor­
hin wohl als eine Art Ungerechtigkeit er­
schienen ist, das ist in Wirklichkeit . . . . 
Ich finde im Augenblick nicht das rechte 
Wort dafür. . 

„Vielleicht die wahre Schule des Le­
bens"? frage ich. Stephan n i d t e mir zu. 
„So kann man es wohl nennen", ant­
wortete er. 

Karussell 
Der kleine Junge stand vor dem Karus­

sell und sah nach oben. Die Drehorgel 
spielte, die Schaukeln zogen durch den 
Himmel und die kleinen Mädchen in d«a 
Gondeln kreischten hell auf. 

Der Junge hatte einen Groschen i a 
seiner rechten Hand. Er hielt ihn ganz 
fest, sah auf die Gondeln, öffnete dann 
die Hand, betrachtete sich den Groschen, 
schloß die Hand wieder und sah wieder 
hinauf. 

Plötzlich drehte er sich um und gi»g 
hinüber zur Spielwarenbude. Die Bären 
und Autos, die Schaufeln und die Eimer, 
die Aeffchen und Windräder beachtete w 
nicht. Er sah nur immer auf einen K a i ­
ton, der an der Seite des Tisches Staad. 

Als die Frau hinter dem Tisch am 
fragte: „Bubschen, was willst du denn?" 
sagte er schnell und spannte den Fite-
ger noch fester um den Groschen: y E f e » 
Wundertüte." 

Die Frau hielt ihm den Karton hin. 
Er gab ihr den Groschen und griff ciana 
rasch in den Kasten, nahm eine Wunder­
tüte heraus und ging schnell beiseite. 

Seine kleinen Finger griffen hastig s a 
und rissen die Tüte auf. Die Tüte flat­
terte zu Boden. In der B a e d hatte er 
eine kleine Trillerpfeife. 

Er sah lange auf dde Pfeife. Auf ein­
mal fing er an zu weinen. Die Tranen 
rannen die Waagen hinunter. Er sddod> 
zte bitterlich. 

Der Mann, der ge*ade aas dem Gast­
haus kam, sah den Jiagen, ging auf ösn 
zu und sagte: „Na, na, Kleiner, wer 
wird denn weisen ." 

Der Junge seh zu ihm auf. Er deutete 
auf die zerrissene Wundertüte auf dem 
Erdboden, zeigle dann auf die Pfeife 
und verzog schmerzlich das Gesiebt. 

Da dachte d e r Mahn an seine Kwdbei* , 
nahm einen Groschen aus der Tascfce 
und drückte ihn dem Jungen in die B a a d 
Der Junge hörte sofort auf zu weinen^ 
sagte nur „au fein" und rannte los. j 

Er gab der Frau den Groschen. Sie 
stellte den Kasten wieder hin. Er griff 
hinein. Diesmal aber ließ er sich Zeit. 
Er war klüger geworden und fühlte je-i 
de Tüte g§näu ab. Sein Gesichtchen w a r i 
ganz gespannt, und er versuchte, sich, 
mit seiner ganzen Vorstellungskraft 
die Tüte hineinzuversetzen. 

Dann hatte er eine Tüte in der Hand, 
die einen größeren Gegenstand enthielt. 
Langsam und sehr sorgfältig tastete er 
mit den Fingern noch einmal über das 
Papier und versuchte, die Konturen da­
runter aufzuspüren, nahm dann die Tü­
te und lief rasch fort. 

Hinter dem Karussell öffnete er die 
Tüte. Er machte es ganz behutsam und 
hatte dann ein kleines Segelschiffchen in 
der Hand. 

Er betrachtete es erst von allen Seiten. 
Dann setzte er sich ins Gras, sdiloß die 
Augen und hielt das kleine Schiffchen 
ganz fest in beiden Händen. 

Die Drehorgel spielte, die Mäd­
chen kreischten, die Schüsse krachten an 
der Schießbude und der Bratwurstdnft 
zog über den Platz. 

Der kleine Junge aber achtete nicht 
mehr darauf. 

Er führ jetzt unter einem weißen Se­
gel, das sich im Wind blähte, in ein fer­
nes, unbekanntes Land, er fuhr für einen 
Groschen in seinen ersten, großen 
Menschentraum. 

K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

ST.VITH: 

„Liebe verboten, Heiraten erlaubt", 
für Erwachsene, „Mensdien im Hotel" 
für Erwachsene mit erheblichen Vorbe­
halten. 

B U E T G E N B A C H t 

„Das Indische Grabmal", für Erwach­
sene; „Maria Theresia" , für Erwachsene 
und Jugendliche. 

G E L D N Ö T I G ? 
W i r l e ihen bis zu 35.000 Fr. aus, w e n n 
Sie ehrenhaft bek. s ind u n d Z a h l k r a f t 
besitzen. Schnelle A b w i c k l . A n e r k . Ge-
sellsch. B e i s p . : 10.000 ist 24 X 5 1 2 -
Schr. : B A R B A Y & Cie., 112, A v . de 
Tervueren, Brüssel , T . 34.49.57. 
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v ^Rmte^ 
Monarchen machen kleine Scherze 

F r a n z I., der Gemahl und Mitregent Maria 
Theresias, empfing den Besuch des Oekono-
mierates, der die Vermögensverwaltung der 
kaiserlichen Familie ausübte. Der Oekonomie-
rat erstattete einen sehr ungünstigen Bericht 
über die Entwicklung der jährlichen E i n ­
künfte, die um vieles geringer geworden 
waren, weil die Bedürfnisse des Staates s tän­
dig stiegen. „Es ist wirklich arg, Majestät" , 
klagte der Oekonomierat. „ Ja , j a " , seufzte 
F r a n z I . , „der Staat, der zieht uns noch alle 
a u s . . .1" 

Schüchterner E i n w a n d 
K a i s e r Pedro von Brasilien, der nach seiner 

Abdankung als schlichter Bürgersmann in 
Europa lebte, traf auf einer Gesellschaft mit 
einem deutschen Journalisten zusammen, der 
sich als großer Kenner brasilianischer V e r ­
hältnisse aufspielte. Als der weißbärtige Herr 
i m schmucklosen Gehrock eine bescheidene 
Einwendung zu machen wagte, fuhr ihn der 
Journalist an : „Lassen Sie sich lieber beleh­
ren, anstatt mir zu widersprechen. Ich kenne 
die Zustände in Brasilien, während Sie j a 
wohl nie dort w a r e n ! " 

02ÒCJ 

„Es ist wirklich arg, Majestät.. ." 
„Sie mögen recht haben", sagte der höfliche 

Pedro, „ich w a r ja bloß ein paar Jahrzehnte 
dort K a i s e r . " 

Das Einzige 
Während eines Manövers verlor König C h r i ­

stian X . von Dänemark sein Taschentuch. E i n 
junger Soldat hob es auf wie eine große Kost ­
barkeit und reichte es dem König. 

„Ich möchte Ihren Hörern nur eins sagen, ich 
bin fertig." ( U S A ) 

Morgens i m Hotel (Spanien) 

„Herzlichen Dank, mein Sohn", sagte C h r i - er ist nämlich der einzige, wohinein ich in 
stian. „Dieser Lappen ist mir sehr wertvoll, Dänemark meine Nase stecken darf." 

Heinrich Zille wird befördert 
Antrittsrede in der Akademie 

Der durch seine humoristischen und sati-
risch-anklagenden Darstellungen des Berliner 
proletarischen Milieus bekannte Zeichner 
Heinrich Zille (1858—1929), der als Lithograph 
begonnen hatte, blieb zeit seines Lebens dem 
Volk, dessen Typen er in so vielen Skizzen 
festgehalten hatte, eng verbunden und sprach 
auch dessen Sprache unverfälscht. Daran ä n ­
derte sich auch nichts, als er zum Mitglied 
der Akademie ernannt wurde. „Der Zeichner 
der A r m e n " , so berichtet Werner Schumann 
i m „Großen Z i l l e - A l b u m " (Fackelträger-Ver­
lag, Hannover), „gehörte nicht zu denen, die 
sich nach Akademie-Ehren drängten. Selbst 
den Beschwörungen seines alten Freundes, des 
Tierbildhauers August G a u l , blieb er u n z u ­
gänglich, und als G a u l 1921 starb, ging Zil le 
zu M a x Liebermann, um ihm den Plan seiner 
Aufnahme in die Akademie auszureden. Der 
aber hatte auch seinen berlinischen Dickschä­
del und erklärte kategorisch: ,Nun j 'rade 
nich! ' 

Doch ließ sich die Beförderung des volks­
tümlichen Berl iner Künstlers auf die Dauer 
nicht aufhalten. 1924 w a r es soweit; wider ­
strebend mußte Vater Zi l le seinen Frack her ­
vorholen, um i n den erlauchten K r e i s e inzu­
ziehen. E r hielt eine vielbelachte, ebenso d r a ­
stische wie unverblümte Rede, die seiner w ü r ­
dig war . Der Brauch verlangte, daß er, der 
Sechsundsechzigjährige, als jüngstes Akademie­
mitglied mit der Büchse herumgehen und die 
Stimmzettel einsammeln mußte. 

,Na, det jeht j a noch', brabbelte er vor sich 
hin, .aber muß ich als Lehr l ing nu noch den 

Schnaps für die andern holen . . . ? ' — Eigen­
händig seinen Lebenslauf zu schreiben, so er­
zählt Werner Schumann weiter, war jedes 
Akademiemitgliedes Pflicht, und auch H e i n ­
rich Zille kam selbstverständlich nicht darum 
herum. Mit einer feierlichen Verbeugung über­
gab er dem Präsidenten Max Liebermann das 
denkwürdige Schriftstück. E s war mit denk­
bar größter Akribie so eng beschrieben, daß 
Liebermann das Blatt dicht vor die Augen 
halten mußte, um wenigstens ein paar Z e i ­
len entziffern zu können. D a n n hob er lächelnd 
den K o p f : 

,Det is ja ganz ulkig, aber sagen Se mal, 
Zille , warum ham Se denn bloß det alles so 
kleer. jeschriem?' 

Worauf der Benjamin im hohen R a t ent­
gegnete: .Erstens sollte det alles uff eene Seite 
jehn — und denn braucht es ja ooeh keen 
anderer zu lesen!' — Ja , das war Heinrich 
Zil le wie er leibte und lebte, ein Stück des 
alten schönen, unvergeßlichen B e r l i n . " 

£äckedidie Kleinigkeiten 
Faule Ausrede 

Schutzmann zu einem verdächtig aussehen­
den Individuum, das sich an eir-.er Haustüre 
zu schaffen macht: „Mann, was machen Sie 
d a ? " 

D a s Individuum: „Herr Waeältmeister, ob 
Sie mir 's glauben oder nicht, ich hab' einen 

Schlüssel gefunden und suche nun das Haus, 
das zu ihm paßt, damit ich den Schlüssel 
zurückgeben k a n n . " 

Seine Auffassung 
A r z t : „Herr Meier, ich gebe Ihnen den gu. 

ten Rat, mit dem Rauchen aufzuhören!" 
Meier : „Ach, Herr Doktor, dazu bin ich 

wohl schon zu alt !" 
Arz t : „Man ist nie zu alt, Herr Meier!" 
Meier: „Nun gut, dann warte ich also noch 

zehn Jahre ! " 
Die Kostenfrage 

„Ach, entschuldigen Sie, Herr Rechtsanwalt, 
ich möchte Sie gern etwas fragen. Kostet das 
etwas?" 

„Fragen Sie ruhig, mein Herr, das kostet 
nichts, nur die Antwort lasse ich mir be­
zahlen." 

Boshaft 
F r a u Wichtig erzählt ihrer Freundin: „Ach, 

heute bin ich von Geschäft zu Geschäft ge­
rannt, aber ich habe nirgends das bekommen, 
was ich wollte." 

Da antwortet die F r e u n d i n : „Ja , j a , es wird 
immer schwieriger, Kredit zu bekommen." 

E i n „feiner" Herr 
Herr Windig war mit seiner neuesten Braut 

i n einem feinen Restaurant, um bei ihr E i n ­
druck zu schinden. A l s sie das Restaurant ver­
lassen, gibt Herr Windig dem Garderobier ein 
dickes Trinkgeld. Da fragt die junge Dame 
ganz erstaunt: „Wqrum schenkst du dem Mann 
ein so hohes T r i n k g e l d ? " 

„Ganz einfach", antwortet Herr Windig, 
„schau, was der Mann mir für einen feinen 
Mantel gegeben hat ! " 

„Wenn ich dran denke, daß ich E r i c h verlassen 
habe, nur weil sein Magen dauernd knurrte!'' 

(Norwegen) 

enusse 
Schachaufgabe 25/60 von Opocenski 

Matt in drei Zügen 
K o n t r o l l s t e l l u n g : Weiß: Ke3, Ta6, 

d l . Sf4, Bc2, c3, f2, g4, h4 (9) — Schwarz: 
Ke5 , Te8, £7, Ld5, Bb5, c6, e4, f6, g6, h7 (10). 

Buchstabenpyramide 
a 

a a 
a a a 

a a a c 
c c c e e 

e e e h h h 
r r r r r r r 

r r r s s s s s 
s s t t t t t t i 

I . Selbstlaut, 2. Flächenmaß, 3. abessin. Titel , 
4. Vogel, 5. Blume, 6. Schlagerkomponist, 7. 
Lücke, 8. Stadt in Frankreich, 9. Jurist. 

Buchstaben-Gleichung 
CA — B) + (C — D) + ( E - F ) + ( G — H) = X 
A •= Fischgericht, B = Hunderasse, C = F a h r ­
zeug, D — Fabrikanlage, E = englische Volks­
vertretung, F — Gebäude, G •= Sportfunktio­
när , H -» Begriff des Nacheinanderseins, X = 
TransDortkaufmann. 

Füllaufgabe 
1. Verzierung o r — 
2. europ Staat <— • > 1 — — — — — 
3. Inseln: i ippederÄgäis— — <> r — — 
4. Kraftfahrzeug o r — — — 
5. Geschichte t o r — — 
6. Verbrechen 1 o r — 
J, Werber, ' . « e = ^ - - = e= = s i ; 

Kleines Mosaik 
stag — menma — mmew — gsol — ulebe 
soko — akom — angd — asd — stiste. 

I n der richtigen Reihenfolge gelesen, er ­
geben vorstehende Satzbruchstücke eine L e ­
bensweisheit.^ 

Spitzenrätsel 

a g s o n i o l o e 
b e e r g f r e s n 
e l l n e t n h t f 

A n Stelle der Striche sind Buchstaben e in­
zusetzen, so daß die senkrechten Reihen Haupt­
wörter ergeben. Die oberste Waagerechte 
nennt dann eine deutsche Stadt. 

Ergänzungsrätsel 
-schlitt, -sang, - lar , -te, - fuhr , -be, -z in , 

- r ien, -wisch, -ven, -nor, - t räum, -ban, -che, 
- k a l , -der. 

Diese Fragmente sind durch Vorsetzen nach­
stehender Silben zu sinnvollen Begriffen zu 
ergänzen. I n de» so gewonnenen Reihenfolge 
ergeben die Silben eine Wahrheit. 

al — ben — blei — der — fe — ge — ist 
ler — ren — scha — scho — ste — te — un 
wünsch — zu. 

Schüttelrätsel 
Hera — I r e — Lech — Nil — Rabe — Schuh 
Vorstehende sechs Wörter sind derart in 

zweimal drei zu gruppieren, daß man nach 
gutem Durchschütteln die Namen von zwei 
deutschen Badeorten erhält ; der erste liegt 
i n Oberbayern, der zweite in Schlesien. 

Verwandlungsrätsel , 
E l b a — Weser — L e i — Wera — G r a d 

Aden — Rose. 
Die Endbuchstaben dieser W ö r t e r — s i e nen­

nen eine Opernfigur von Richard Strauß — 
sind durch andere so zu ersetzen, daß neue 
Begriffe entstehen. Auch die neuen Füße er­
geben eine Opernfigur von Richard Strauß. 

Buchstaben-Pyramide 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 m Ii m 4 5 6 

7 • 8 

• 9 10 • 
11 12 • m 13 14 

• • 15 16 H S3 
H 17 m 18 M E 

• 19 m 20 21 • 22 m 
23 24 • ü 25 26 

B 27 E 
28 • 29 

30 

0 m 31 

i 

4 

1. Tierprodukt, 2. Westeuropäer, 3. L e b e ­
wesen, 4. italien. Stadt, 5. Zeitpunkt, 6. Name 
eines Bahnhofs i n R o m , 7. hoher Staats­
beamter, 

W a a g e r e c h t : 1. Wasserpflanze, 4. w i r k ­
lich, 7. Kleiderschädling, 8. Gewebe, 9. it. G e i ­
genbauer, 11. verbleibender Tei l , 13. dtsch. 
Fluß, 15. Schicksal, 1.7. Getränk, 18. Gegner 
Luthers, 19. Tierprodukt. 20. Männername, 23. 
Aschengefäß, 25. Zählmaß, 27. Saiteninstru­
ment, 28. Blume, 29 Himmelskörper, 30. E i n ­
zelgesang, 31. Hirschtier. 

S e n k r e c h t : 1. asiat. Strom, 2. Wetter­
stoff, 3. Staatshaushalt. 4. Gleichklang, 5. T e i l 
d. Mittelmeers, 6. Flachs. 8. Abk. f. „Sankt", 
10. finn. Stadt, 12. Gewebe, 14. Schiffszube­
hör, 15. Wappentier, 16 Gewässer, 19. B a l ­
konart, 21. Meeressäugetier, 22. franz. Fluß, 
23. westfäl. Stadt, 24. Fußballausdruck, 25. 
Ostgermane, 26. Bedeutung. 

Silbenrätsel 
A u s den Silben: a — a — al — an — ar 

ar — che — chri — de — ein — gent — go 
hes — ho — horn — i — ke — lei — na 
n a — na — nik — re — se — se — sti 
tan — tel — ti — ti — u — van, sollen 
13 Wörter gebildet werden. Ihre ersten und 
dritten Buchstaben ergeben ein Sprichwort 
(ch = ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter : 1. Gift , 2. kleiner 
Fisch, 3. Männername, 4. Fabeltier, 5. Wunsch­
bild, 6. Feuerbachs Modell, 7. zeitgenössischer 
Dichter, 8. Noahs Schiff, 9. italienisch: vor­
wärts , 10. Tei l des Auges, 11. Gaststätte, 12. 
Spion, 13, Gesellschaftstanz. 

Berühmte Leute 
Jeweils vier berühmte Männer aus dem 

gleichen Fachgebiet finden Sie in jeder Reihe. 
Wissen Sie Bescheid? 
1. Deseartes — Spencer — Hume — Feuerbach 
2. Barlach-Rodin-Thorwaldsen-Michelangelo 
3. Amundsen — Pizarro — Frobenius — Cook 
4. Busoni — Dvorak ~ Egk —Gounod 
5. Disraeli — Monroe — Bolivar — Pilsudski 
6. A s c a r l — K l i n g — Gonzales — Fangio 
7. Marctfano —• Sfaarkey — Walcott — Braddock, 

Hinzufügen und schütteln 
Hera — Selb — Akte — Sara ~ L i r e — Tag 

H i r n — B a n d — Lena . 
Die Buchstaben dieser Wörter sollen unter 

Hinzufügen eines zu suchenden weiteren Buch­
stabens zu Begriffen anderer Bedeutung um­
gestellt werden. Die eingefügten Buchstaben 
nennen den Namen eines englischen Schrift­
stellers und Filmregisseurs. 

Verschieberätsei 
Die Wörter : Kassandra — Matador — K a r ­

riere — Faraday — Kal iber — Professor 
Augenarzt — Mannheim — Misdroy sind un­
tereinander zu schreiben und dann so lange 
gegeneinander zu verschieben, bis zwei senk­
rechte Reihen, mit zwei Buchstaben Abstand, 
den Namen von zwei deutschen Städten an 
der See ergeben. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 24/60: 1. S a l i K a i : 2. Kc2 

c3 3. K c l c2 4. Lb2 matt. 
Zahlenpyratnide: 1) e, 2) E i , 3) nie, 4) Niet, 

5) Stein, 6) Stirne, 7) Stearin, 8) Kanister. 
Buchstaben-Labyrinth; Wir leben dahin und 

nehmen selten nur in. acht, daß ein jeder Au­
genblick unser Leben kürzer macht! 

Silbenrätsel: 1. Wotan, 2. Aula , 3. Sma­
ragd, 4. Dreiser, 5. Essig, 6. Moschee, 7. Hotel, 
8. Eldorado, 9. Riemenschneider, 10. Zare-
witsch, 11. Erker , 12. Neon, 13. Wappen, 
14. Information, 15. Donkosaken, 16 Erika, 
17. Rechtsanwalt, 18. Sahara, 19. Tetanie, 20. 
Riese, 21. Eri trea , 22. Bandit. — Was dem 
Herzen widerstrebt, läßt der Kopf nicht ein! 

Köpfe gesucht: Masche — Orange — Trost 
Ostern — Rast — Reiter — Agent — Drang 
Rassel — Ehering — Neger — Nabel — E i n ­
halt — Nerz. — M o t o r r a d r e n n e n . 

Füllaufgabe: 1. Mannheim, 3. Auftritt, 4. 
Anlasser, 6. Trassant. — 2. Mut, 3. Ära, 5. 
rot. — M a r a t 

Kreuzworträtsel . Waagerecht: 1. Arie, 4. 
Adel , 7. Absinth, 9. TJhr, 11. E r n , 13. Hesse, 
16. E m m a , 17. Mast, 18. Leuna . 19. Stab, 20. 
Imre, 22. E n k e l , 25. E r l , 27. L e u , 28. Adresse, 
29. Ebro, 30. Atom. — Senkrecht: 2. rar, 3. 
Esse, 4. Anis, 5. Ehe, 6. Sure, 3. Knut , 10. 
Hamster, 12. Reserve, 13. Halbe, 14. Stuck, 
15. E m a i l , 19. Sieg, 21. E tui , 23. Nero, 24. Elsa, 
26. Lab, 27. Leo. 

D a fehlt doch was : Mast — L e i m — Wand 
Rate — Sago — Mord — Seil ~ Hast — Star 
Mode. — Tintoretto. 

Aus zwei mach eins: Theologe, Ballast, 
Fassade, Madeleine, Marschall, Maskerade, 
Dachstein. Kantate, Pnssau, Donar. Gangster, 
Kapelle. 

Z u m Auszählen: Mit 5 — S e ! r scharf wird 
da und dort das Strebertum vei urteilt, zumal 
von Strebern! 

V< b Kopf mit H a n d ! 
1. Handstreich, 2. Handwerk, 3 Handschlag, 

4. Handicap. 5. Handkuß, 6. Handgabe. 7. Hand­
ball, 8. H a ; i akten. 

G u t *«*•<•'• Das Leben ist giriv ^udrantäne 
fürs Paroc, . . - . 
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P®A%¥l§&nß L A W P W I U I 
Wenn Kartoffelreihen sich schließen . . • 

Die Pflegearbeiten sind dann noch lange nicht beendet 
Sei keiner anderen Frucht lassen sich 
jefsdiifcdene A r b e i t e n i n so ausgezeich-
jjter Weise verb inden w i e bei der Kar­
toffel. Dieser Weg, notwendige A r b e i ­
ten zu koppuln, d. h. , den Boden zu l o k -
tetn, ihn offenzuhalten, das U n k r a u t z u 
jgniiebten und gleichzeitig zu düngen 
und zu kalken, hat sich sehr bewährt . Er 
sollte deshalb immer mehr Eingang i n 
die Betriebe f inden . 

Mit dem letzten Hochhäufeln der Kar­
toffeln kurz vor dem Schließen der Rei­
hen sind die Pflegearbeiten nicht be­
endet. Es beginnt eine der wicht igsten 
und leider i n v ie len Betrieben noch i m ­
mer vernachlässigten Maßnahmen: Das 
Spritzen gegen die jedes Jahr mehr oder 
weniger auftretende Krautfäule. Sie ist 
«eit gefährlicher als der Kartoffelkäfer , 
der heute m i t den neuen hochwirksamen 
Mitteln (Insektiziden) rechtzeit ig u n d 
leicht bekämpft w e r d e n k a n n . Dje Gefahr 
großer Schäden durch den Krautfäulepilz, 
die bis 50 Prozent u n d mehr betragen 
können, liegt v o r a l lem dar in , daß es sich 
bei der Krautfäulehekämpfung nicht u m 
eine direkte Bekämpfung w i e b e i m Kar­
toffelkäfer, sondern u m eine vorbeugen­
de Maßnahme handelt , u n d die Spr i tzung 
dementsprechend einzusetzen hat , bevor 
die Krankheit sichtbar w i r d . 

Die Erfahrung l e h r t , daß frühe u n d 
mittelfrühe Sorten sehr viel gefährdeter 
sind als mittelspäte und späte Sorten, 
die jedoch ebenfalls s tark von der K r a u t -
Sule befallen werden können. Frühe u n d 
mittelfrühe Sorten s ind also rechtzeit ig 
zn spritzen, um e inem möglichen stür­
mischen Krankheitsausbruch m jedem 
Falle vorzubeugen. Dabei kann als Re­
gel gelten, daß die erste Spr i tzung er­
folgen muß, wenn die Reihen sich zu 
schließen beginnen. E s ist damit z u rech­
nen, daß der erste S p r i t z t e r m m für die 
einzelnen Gebiete i n Zusammenarbei t 
von Pfknzensctutzdienst und Meteoro­
logen ermittelt und durch Rundfunk und 
Presse bekanntgegeben wird. Die er­
forderliche zweite und dritte Spr i tzung 
ist jeweils i m Abstand von längstens 10 
bis 12 Tagen vorzunehmen. 

Die Empfehlung d e s 6 et&ew oder an­
teen Spritzmittels hat mrhtts mit einer 
besseren 'Wirkung zw tun. E s kommt da­
rauf an, daß das Mittel geprüft und an-
eakarmt ist und die A t w e n d u n g s v o r -
sduiften genau beachtet werden. I n 
der Regel weiden je nach Dusenatt 200 
bis 600 Liter Waases- för den H s k t a r 
benötigt. B e i n Sprätoen muß der Be­
stand trocken sein, darauf dáe möglichst 
8W verteilte SpiSbsbsäbe an den Blät­
tern haftet So f e i * , der radicüge Z e i t p u n k t 

die Bekämpfung von Kartof fe l -kSfer 
i * d Krautfäule zusammenfällt , können 
die verschiedenen M i t t e l gemisdet oder 
auch kombinierte PtäpaEaite in e inem 

Arbei tsgang angewandt werden . 
I K u r z v o r u n d bei der Blüte w i r d auch 
der Kartoffelschädling N r . 1, der Ne­
matode, deutl ich sichtbar. Seine immer 
größere V e r b r e i t u n g sollte jeden A n b a u ­
er zwingen, die Kar to f fe l fe lder sehr ge­
nau auf Nematodenbefa l l zu untersu­
chen. Das K r a n k h e i t s b i l d ist zunächst 
durch kle inere u n d größere Nester m i t 
i m Wachstum zurückgebliebenen Stau­
den gekennzeichnet. Das W u r z e l w e r k der 
befal lenen Pflanzen is t stark entwickelt , 
es b i l d e n sich f o r t l a u f e n d neue W u r z e l n . 
E t w a ab M i t t e , J u n i sitzen a n den W u r ­
zeln deutl ich sichtbare glashelle Körn­
chen, sogenannte Zysten, die i m Juli gelb 
u n d später b r a u n werden . A u s diesen 
Zysten, die bis zu 300 Eier enthalten, 
v o n der W u r z e l abfa l len u n d i m Boden 
verbleiben, schlüpft b a l d e in T e i l der 
Larven, u m sich i n die W u r z e l n der 
K a r t o f f e l n e inzubohren. Sie saugen an 
den W u r z e l n u n d v e r h i n d e r n die Was­
ser- u n d Nährstoffleitung i n die Pf lan­
ze. Da es bisher k e i n wir tschaf t l i ch ge­
sichertes M i t t e l gibt , den Boden zu ent­
seuchen, k o m m t es darauf an, das Ver­
schleppen verseuchter Erde zu vermei ­
den u n d die Nematodenherde durch jah­
relanges Einste l len des Kartoffelanbaues 
allmählich z u m A b s t e r b e n z u br ingen . 

Unsere wei tere A u f m e r k s a m k e i t ver­
dient der mehr oder weniger starke A b ­
bau, der sich i n jedem Kartoffelschlag 
zeigt. Der Anbauer k a n n be i einiger A u f ­
merksamkei t i n der Ze i t v o n M i t t e Juni 

bis M i t t e August entsprechend der Rei­
fezeit der verschiedenen Sorten an H a n d 
der vorhandenen k r a n k e n Stauden den 
Umfang des Pflanzgutwechsels ziemlich 
sicher best immen, Falsch ist es, w i e l e i ­
der of t üblich, den Saatgutwechsel a l le in 
v o m Ertrag abhängig zu machen. Ent­
scheidend müssen Er trag u n d Z a h l der 
schweren A b b a u k r a n k h e i t e n sein. H i e r 
handelt es sich weniger u m die leich­
ten M o s a i k - u n d Fußkrankheiten, son­
dern fast ausschließlich u m die B l a t t r o l l - , 
Stichelmosaik-, Kräuselmosaik- u n d 
B u k e t t k r a n k h e i t . Jeder Wirtschaftsbera­
ter ist bereit , dem Anbauer die M e r k ­
male dieser leicht erkennbaren K r a n k ­
hei ten z u zeigen. 

Den Pflanzengutwechsel v o m Ertrag 
abhängig zu machen, k a n n zu schweren 
Fehlschlüssen führen. Denn es is t durch­
aus möglich, daß e in Kartoffelschlag 
m i t 10 Prozent schwerkranken Stauden 
einen Er t rag v o n 200' dz-ha u n d mehr 
b r i n g t . Dieser durchschnitt l ich gute Er­
trag bietet ke inen Maßstab für den 
W e r t des Saatgutes i m nächsten Jahre 
V i e l entscheidender is t es, daß nicht 
a l l e i n die sichtbaren 10 Prozent schwer­
k r a n k e n Stauden den nächstjährigen 
Ertrag best immen, sondern i n v i e l hö­
herem Maße die v o n i h n e n ausgehende 
unsichtbare Ansteckung der gesunden 
Stauden Erfahrungsmäßig is t be i dem 
angenommenen Beispiel m i t Ertragsaus­
fällen v o n schätzungsweise 4 Obis 50 
Prozent des Nachbaues z u rechnen. 

In der Landwirtschaft 

Arbeitsverteilung zwischen Maim u.Frau 

Leberegelseuche des Rindes / Eine 

Bei der Leberegelkrankheit handelt es 
sich u m eine Leberkrankhei t durch E i n ­
w a n d e r u n g v o n Leberegeln. Die befal le­
nen Tiere er le iden n i d i t n u r eine Schä­
digung der Leber, die bei Schlachtung 
der Tiere untauglich w i r d , sondern sie 
w e r d e n auch anfäll iger für andere I n ­
fekt ionskrankhe i ten . Ursache s ind die 
Leberegel, deren B r u t sich auf Gräsern 
u n d Pf lanzen v o n feuchten, sumpfigen 
Wiesen bef indet . A u s den Leberegelei-
ran, d i e v o n den befal lenen R i n d e r n m i t 
d e m K o t ausgeschieden w e r d e n , e i t s t e ­
hen zunächst Larven, die sich i n der Le­
beregelschnecke w e i t e r entwicke ln . Nach 

* Abschluß der E n t w i c k l u n g verlassen die 
Larven die Schnecken wieder , kapseln 
sich a n Gräsern e ia u n d können dann 
w i e d e r v o n anderen Tieren aufgenom­
men w e r d e n . 

Bei der Bekämpfung der Leberegel-
souche richten sich die Maßnahmen ei ­
nerseits gegen die übertragenden 
Sdinecken auf der Weide u n d anderer­
seits gegen die Leberegel i m erkrank­
ten T ier . 

Gestern Wirtschaftsküche 
— heute Wirtschaftsraum 

to* jedem Bauernhof ha t die „Wirt-
s&aftsküche' eine wwäsfige Rolle gespielt 
»lange sie der O r t w a s an dem al le die 
rawn- oder zeitraubenden, die nassen 
oder schmutzigen A r b e i t e n verr ichtet 
wu-den, die i n einem bäuerlichen Be­
trieb täglich anfal len: F i i t terkochen u n d 
•»bereiten für Schweine u a d GsflügeL 
^ l e n von Mi lchkannen u n d Melkge-
s4irr, Schlachten u n d Rupfen v o n Ge-
% e L Eiersortieren, SchweinascMachtea, 
ftrtzen nrtd Einkochen v o n Geroüse u n d 
°ost, Wäschewaschen u n d vieles ande-
K mehr. Auch zur U n t e r b r i n g u n g v o n 
Arbeitsgerät. Eimern, Körbein, W a n n e n , 
Brennstoff und dergleichen diente sie. 
Hier wurde am Samstag gebadet u n d i n 
manchen Betrieben i m Sommer sogar ge­
webt. Damit w a r dieser l a n d ß a f i g als 
»Wirtschaftsküdss" tesekhnete Raum der 
Sduiittpunkt v o n H o f - u n d Hauswdrt-
ächaft. 

Und heute? Die Mechanisierung der 
und Feldwirtschaft hat eine A e n -

" * " n g mancher ArbeitsverSahxen m i t 
fjj* gebracht Die Ratic^aJtoierung ver-
l e ? t die betrieblichen A r b e i t e n an die 
«Sprechenden BedarfesteHen: die Stäl-
* brauchen die enge V e r b i n d u n g m i t 
* a Fotterpratzen, die M i k a k a m m e r e in-
^ ieß l i cb der SpiUvorrtchtung v o n 
Rannen und Melkzeug gehört neben den 
Kuhstall, das n o t w e n d i e Arbeitsgerät 

am jeweil igen A r b e i t s o r t g r i f f b e r e i t 
Die Wirtschaftsküche i s t dadurch 

?™ste t . I m neuzeitlAAen Haushält s ind 
« * K j ! n U n d ^ zweckmäßig eingerichtet, 

i n der Wirtschaftsküche weder 

« noch gleicbseiiitig gekocht w e r ­
den muß. 

A b e r selbst die v<uda verble ibenden 
Arbei te» •- vornehmlich, diejenigen, die 
die Bäuerin ausführt — schrumpfen i m 
modernen Betrieb zusammen: Die W ä ­
sche w i r d m plstasparenden Maschinen 
gewaschen u n d geschleudert oder sogar 
i n die Wäscherei geguben, Obst, Gemüse 
u n d Fleisch w e r d e n eingefroren. Diese 
A r b e i t e n w e r d e n der Küche zugeordnet, 
w e i l sie zwischendurch er ledigt w e r d e n 
können u n d die Maschinen z e i t w e i l i g be­
dient eder beaufsichtigt w e r d e n müssen. 
Außer den beiden Arbeitsplätzen für 
das Waschen u n d für die V o r r a t s h a l t u n g 
sind i m allgemeinen noch e in A b s t e l l ­
p la tz für Hauspflegegeräte. eine Ablage 
für A r b e i t s k l e i d u n g u n d -schuhe sowie 
e i n Handwaschbecken u n d ein Ausguß 
erwünscht. Die Wirtschafts-„küche" hat 
sich zu einem Wirtschafts„ranm" ent­
wicke l t . 

A r t u n d U m f a n g der zu verrichtenden 
A r b e i t e n best immen die Einr ichtung u n d 
bauliche Gestaltung dieses Raumes. Sei­
ne Größe muß fwr die n o t w e n d i g e n A r ­
beits- u n d Abstellplätze, Maschinen u n d 
Geräte ausreichen. U n e m p f i n d l i c h gegen 
Nässe, Schmutz u n d Fett sowie e in 
rutschfester, leicht zu reinigender u n d 
gut z u entwässernder Fußboden s ind 
n o t w e n d i g . Zugfreie Be- u n d Entiüf-
tungsmögföchkeiten z. B. durch Kippflü-
gel f °n5ter s ind ebenso wünschenswert 
w u * ine gute, blendungsfreie Beleuch­
tung . Nicht zuletzt muß der Wirtschaf ts ­
raum ' leizbar sein bezw. temper ier t w e r ­
den können. E i n solcher Raum i m bäuer­
lichen Famil ienbetr ieb bedeutet einen 
w e i t e r e n Schritt vorwärts, u m die A r b e i t 
unserer Landfrauen zu erleichtern. 

Z u r erfolgreichen Bekämpfung is t die 
Kenntnis v o m Entwicklungsgang der 
Schnecken n o t w e n d i g . Die Laichablage 
der Schnecken beginnt i m März u n d is t 
w o h l i m A p r i l - M a i am. stärksten. Die 
hieraus entstehenden Schnecken kön­
nen etwa i m Juni wieder v o n den Lar­
ven des Lebereg^ls befal len werden . Die­
se jungen Schnecken selbst legen V i n r 
August-September sd jon wieder L a r v e n 
ab. Da aus dem Laich sich innerhalb v o n 
1 bis 6 Wochen wieder Schnecken ent­
wicke ln , so k o m m t diese zwei te Schnek-
kengenarat ioa für dieses Jahr nicht mehr 
als Leberegelüberträger i n Betracht. Die­
se Schneckengeneration is t al lerdings 
diejenige, die sich i m nächsten Frühjahr 
bereits m i t den aus d-s-n überwinternden 
Leberegeleiern schlüpfenden F l immer lar ­
ven zuerst anstecken u n d so für f o r t ­
laufende Weitervprseucisung dar W e i d e n 
sorgen. 

Die Lebensdauer der Schnecken ist 
k u r z . Unter günstigen Bedingungen le­
ben sie e twa z w e i Jahre. I n die Schnek-
ken b o h r t sich die k le ine F l immer larve 
ein, die sich bei genügend Feuchtigkeit 
i n den Leberegoleiern entwickel t hat . 
Diese F l immer larve lebt i n der Schnek-
ke etwa 2 bis 4 Monate u n d vermehrt 
sich dabei ungeheuer, da eine Sdmedce 
gewöhnlich v o n mehreren F l i m m e r l a r v e n 
befa l len w i r d , i s t es nicht v e r w u n d e r ­
lich, daß die Verseuchung der W e i d e n 
o f t sehr stark w i r d , w e n n ge?en Ende 
des Sommers (Auguet September) die 
meisten Larven aus den Schnecken 
sddüpfen. Das Jungvieh w i r d etwa M i t t e 
A p r i l auf die W e i d e gebracht u n d f indet 
hier erstens die Leberegeleier vor , die 
v o m vergangenen Jahr her überwintert 
haben u n d zweitens die Schnecken, die 
m i t der 'Ausstoßung der L a r v e n begin­
nen. Es besteht aJso eine doppelte Ge­
fahr für das Jungvieh. Die Tiere selbst 
scheiden m i t dem K o t Leberegeleier aus 
u n d verseuchen dadurch die W e i d e . A n ­
dererseits können, sie selbst die über­
w i n t e r t e n Larvenzysten m i t den Gräsern 
aufnehmen. 

D i e W a n d e r u n g der m i t dem Gras auf­
genommenen L a r v e n i m Tierkörper bis 
zur Leber dauert e twa 2ein.halb bis 3 
Monate . Die erste "Ansteckung auf der 
Weide ( A p r i l ) w i r d sich also i m Juni-
Juli bei den T ieren bemerkbar machen. 
Dann t r i t t e in gewisser S t i l l s tand der 
Ansteckungsgefahr ein, w e i l die i m 
M a i n e u angesteckten Schnecken erst 
nach 2 bis 3 M o n a t e n die anstedeungs-
fähigen Larven abgeben. Da diese i m 
Tierkörper erst nach gut 2 M o n a t e n 
ihre W a n d e r u n g aur Leber beendet ha­
ben, k a n n ein Anst ieg der Verseuchungs­
k u r v e erst w i e d e r i m September er fo l ­
gen. Die Ausschüttung der Larven v o n 
den Schnecken u n d d a m i t die Z y s t e n b i l ­
dung auf der Weide ist i m Herbst a m 
stärksten u n d demzufolge is t auch zu 
dieser Ze i t die Ansteckungsgefahr für 
die Rinder am größten. Hauptgefahren­
punkte s ind somit : 1 . Die Zei t des A u s ­
triebs, 2. der Juni u n d 3. der Frühherbst 
durch M a s s e n p r o d u k t i o n der Zysten. 

Die A r b e i t i n der Landwir tschaf t stüz-
te sich früher mehr oder weniger s tark 
auf die Frauenarbeit . Die weibl ichen A r ­
beitskräfte übernahmen neben ihrer Tä­
t igke i t i m Haushal t e inen großen T e i l a l ­
ler A r b e i t e n i m Betrieb — unabhängig 
davon, ob s-ie schwer oder leicht, ange­
nehm oder unangenehm w a r e n . I m L a u ­
fe der Zei t hat sich besonders i n den 
bäuerlichen Famil ienbetr ieben e in beina­
he festgefügtes Schema der Arbe i t sver ­
te i lung zwischen M a n n u n d F r a u her­
ausgebildet. Verschiedene A r b e i t e n i m 
landwirtschaf t l i chen Betrieb w e r d e n als 
typische Frauenarbeiten bezeichnet, wäh­
rend andere A r b e i t e n auch v o n männ­
lichen Arbeitskräften übernommen w e r ­
den können. Bei dieser E ins tufung is t 
i n den wenigsten Fäl len die Schwere 
der A r b e i t , sondern v i e l m e h r eine aus 
der Gewohnhei t heraus entstandene 
V e r t e i l u n g best immend. So w i r d z, B. 
i n bäuerlichen Famil ienbetr ieben der 
Bundesrepubl ik die M e l k a r b e i t eine ar­
beitsphysiologisch re la t iv schwere A r ­
beit , überwiegend v o n weib l i chen A r ­
beitskräften durchgeführt. Untersuchun­
gen der Bundesforschungsanstalt für 
Hauswirtschaf t , I n s t i t u t für Wirtschaf ts ­
lehre u n d Soziologie, Bad Godesberg, 
ergaben, daß i n bäuerlichen Fami l i en-
betr ieben i m Durchschnitt ca. 75 bis 
80 v . H . der M e l k a r b e i t v o n w e i b ­
lichen Arbeitskräften übernommen w i r d . 
Demgegenüber i s t bekannt , daß z. B. 
i n der Schweiz i n gleichen Betriebs-

langwierige Bekämpfung 
führt zum Erfolg 

Entsprechend diesen Erkenntnissen hat 
die Bekämpfung z u er fo lgen: Vernichten 
w i r die überwinterten Schnecken v o r 
dem Weideaustr ieb , dann w i r d die er­
ste Ansteckungsgefabr u n d auch die Ver­
mehrung der Schnecken w e i t g e b e n d ver­
hütet. Bekämpfen w i r dann nochmals i m 
Juni die Schnecken, dann v e r h i n d e r n w i r 
d ie Ausstreuung im- Herbs t . Besonders 
w i r k s a m is t dann die W i e d e r h o l u n g der 
Maßnahmen i m August-September. 

Dfe Bekämpfung der Schnecken er­
fo lg t durch Branntka lk , Kalkst icks tof f 
oder K a i m t . Die W a h l des M i t t e l s i s t 
v o m Zustand des Bodens abhängig. Liegt 
e in Düngerbedarf für den Boden über­
haupt nicht vor , d a n n behandelt m a n die 
Weide a m besten m i t KupfervitrioUü-
sung, u n d z w a r 1500 bis 2000 L i t e r einer 
l p r o z e n t i g e n Lösung auf 1 ha. Dabei 
s ind besonders z u beachten die Tränk­
stel len: Umgebung v o n Pumpen, Fässern 
Trögen usw. M a n k a n n auch ständig i n 
das Tr inkwasser etwas K u p f e r v i t r i o l t u n . 
M a n gibt auf 100 L i te r 50 G r a m m K u p ­
f e r v i t r i o l (auf 1 Eimer Wasser einhalb 
Gramm). Auch Paotachlorphenolnatr iura 
w i r d z u m Versprühen (2 g je g m W e i d e ­
fläche) empfohlen . Eine wicht ige Maß­
nahme ist auch das Trockenlegen nasser 
W e i d e n . Neben diesen vorbeugenden 
Maßnahmen is t aber die Behandlung der 
befal lenen Tiere besonders w i c h t i g . Bei 
der A u f s t a l l u n g der Rinder u n d i m W i n ­
ter i s t besonders a n die Leberegelkrank­
hei t zu denken. Bei mageren, hinfälligen 
Jungrindern, die ein rauh*«, gkmzlo.ws 
H a a r k l e i d haben, blasse Schleimhäute 
aufweisen, u n d s i*h t rotz guten Futters 
i m Nährz.ustand nicht bessern, besteht 
der Verdacht der Leberegelsendae. Durch­
f a l l k a n n auch auftreten. A m sichersten 
w i r d der Leberegelbefal l durch eine K o t -
untersudiung i n tierärztlichen Untersu-
cfaungsinstitufen festgestellt . Es w e r d e n 
dann möglichst b a l d sämtliche befal lenen 
Tiere m i t e inem Leberegelmit te l t ier ­
ärztlich behandelt . Nach Feststel lung der 
Leberegelverseuchung w i r d die tierärzt­
liche Behandlung der Tiere eingeleibat, 
die unbedingt nach einem festen Plan 
durchgeführt w e r d e n sol l te . Die erste Be­
h a n d l u n g so l l möglichst b a l d nach der 
A u f s t a l l u n g erfolgen. Da aber die zur 
Verfügung stehenden M i t t e l n u r die ge-
sdüechtsreifen Leberegel i n den Gaäen-
gängen, nicht aber die am Lebergewebe 
w a n d e r n d e n Jugendformen abtöten, is t 
zur möglichst restlosen Erfassung der 
Würmer eine zweite Behandlung etwa 
8 bis 10 Wochen nach der ersten er for­
derlich. Durch diese zwei te Behandlung, 
die e twa v o n Januar bis März Befolgt, 
w i r d insbesondere eine Neuverseucbung 
der W e i d e n i m Frühjahr unterbunden . 
Die etwaige Neuansteckung der T iere 
be im A u s t r i e b i m Frühjahr macht eiäje 
dr i t te Behandlung etwa 10 bis 12 Wochen 
nach dem W e i d e a u f i r i e b n o t w e n d i g . 

Abschließend sei noch erwähnt, daß 
auch b e i m W i l d , insbesondere b e i Reben 
ein ungewöhnlich s tarker Lebewegelbe-
f a l l zu verzeichnen w a r , eine Erstheinains 
die m a n früher nicht so kannte . 

größenklassan überwiegend männliche 
Arbeitskräfte die M e l k a r b e i t überneh­
men. Dieses Beispiel so l l n u r zeigen, 
daß d i e A r b e i t s v e r t e i l u n g zwischen M a n n 
u n d F r a u i n den meis ten Fäl len nicht 
aus r a t i o n e l l e n Ueberlegungen, s o n ­
dern aus der Gewohnhei t heraus e n t ­
standen i s t . Aehnliches g i l t auch für 
andere A r b e i t s a r t e n i n der Hof— u n d 
Außenwirtschaft . 

M i t zunehmender E n t w i c k l u n g der 
westdeutschen Landwir tschaf t , insbeson­
dere der s tarken Rat ional is ierung u n d 
Mechanisierung der Hof— u n d A u ß e n ­
wirtschaf t , muß besonders auf die A r -
be i i sver te i lung zwischen den einzelnen 
Arbeistkräften i m Betrieb geachtet w e r ­
den. Z u r Zei t v e r t e i l t sich die A r b e i t s ­
zeit der Bäuerinnen, w i e die o b e n ­
genannte Untersuchung gegeben hat, z« 
je ungefähr 50. v o n H . auf Haush&lt 
u n d 50 v o n H . Betrieb, d . h . also K o f -
u n d Außenwirtschaft . Es is t be i der 
zunehmenden Technisierung, u n d stän­
digen W e i t e r e n t w i c k l u n g der l a n d w i r t 
schaftlichen Betriebe i n Z u k u n f t durch 
a u s ' möglich, den A n t e i l , den die Bäu­
er innen i m Betrieb leisten, zugunsten 
ihrer eigentlichen Aufgabe als Fr»ti 
u n d M u t t e r , nämlich i h r e r A r b e i t i n dar 
Hauswir tschaf t zu reduzieren. Das b e ­
deutet keineswegs, daß die Bäuerin 
restlos aus dem Geschehen des l a n d ­
wir tschaf t l i chen Betriebes hereusgslösl 
w e r d e n sol l . . Sie w i r d i m m e r daran 
interessiert sein, sich über den Betrieb 
zu or ient ieren . Das i s t aber nicht gleich­
bedeutend damit , daß alle Arbe i ten 
v o n i h r selbst m i t durchgeführt w o r ­
den müssen. Es müßte v i e l m e h r erreicht 
w e r d e n — u n d i n v ie len Fäl len erleben 
w i r es auch schon i n der P?a*>s —, 
daß das Schwergewicht i n ihrer A r b e i t 
i n der Hauswir t schaf t l iegt , - hmzuko»*-
m e n k a n n dann durchaus noch eine 
k u r z f r i s t i g e M i t h i l f e b e i einzelnen A r ­
bei tsspi tzen i n der Außenwirts ihaft «nd 
auch be i e inzelnen, leichteren Tätigkei­
ten i n der H o f w i r t a c h a f t Gerade die 
A r b e i t e n i n d e r H o f Wirtschaft festesten 
die Bäuerin in> .Laufe* des Jahres sehr 
stark, ' da sie ja täglich anfa l len und 
sich z u m T e i l m i t zeitgebundenen A r b e i ­
ten i m Hausha l t überschneiden. Der 
Bäuerin so l l ten daher i n der H o f w i r t ­
schaft n u r k le inere Auägaben, z. B. 
h i der Aufzucht des Jungviehs u n d der­
gleichen überlassen wer»ten, ohne sie 
zu a l l e n anderen, besonders schweren 
A r b e i t e n , ständig heranzuziehen. Die 
Frau i s t i m al lgemeinen für körperlich 
lekänfeare, Geschicklichkeit u n d große A u s ­
dauer er fordernde Arbsäten besonders 
befähigt . Ungeeignet aus physiologischen 
Gründen s ind al le Schwerarbeiten, Trag-
arfoedten u n d A r b e i t e n i n großer Hi tze . 

DSe Vie l se i t igke i t des landwir tschaf t ­
l ichen Betriebes u n d insbesondere der 
Famil ienbetr iebe gibt die Möglichkeit 
esier idealen Asbeäsverteifaing zwischen 
M a n n mad Frau, Es bedaef dabei meist 
n u r seiner sebr gründlichen gemeinsa­
men Ueberlegung, u m sich aus der her- ' 
kömmlidusn nicht ganz r icht igen A r b e i t s - . 
veirtedupg z u lösen. 

Yfti verhüten wir sie? 

Piizvergjftungef 
ausgeschlossen! 

Leider ifasiaj I m m e r w i e d e r hört u n d 
l iest Jiiwn w n bösen Pi lzvergi f tungen. 
W i e kKBfli es z u diesen Unfällen k o m ­
me»? M a n k a n n z w a r g u t verstehen, daß 
die Menschen i m m e r w i e d e r gerne P i l ­
ze essen: sie w e r d e n m i t Recht als 
Leckeibissen gerühmt; m a n k a n n eben­
fal ls gut verstehen, ' daß sich die moder­
n e n WafcHäwfer des AutoZei ta l ters diese 
Ledcesfüseen selbst suchen w o l l e n ; völ­
l i g unverständlich muß es b le iben, w i e 
m a n Pässe sammein, kochen u n d essen 
kann , ohne eßbare u n d gi f t ige Formen 
sehr genau z u k e i m e n . Das i s t i m höch­
sten Grade leichteinBäigi! U n d es dürfte 
doch w o h l a l lgemein b s f c r m t sein, daß 
nicht jeder P*te eßbar Jet A u d i d ie a l ten 
H a u s m i t t e l der „GSfijwcobe" m i t dem 
Si lberiöffel oder anderen Gerätschaften 
s i n d keine Sicherung gegen den T o d 
durch Büzgr&e. N e i n , h i e r h i l f t n u r eins 1 

eine gisändliche Kenntnis dar i n Feld 
u n d W a i d , a n Wegen u n d Wiesen vor­
kommenden B i l z f o r m e n u n d ihrer E i ­
genschaften. — A u f der 45. Wanderaus­
ste l lung der Deutschen Landwirtschafts -
Gesellschaft (DLG), die v o m 3. bis 10. 
M a i 1959 siisf desn Messegelände in­
F r a n k f u r t s tat t fand, w u r d e eine 
Pilzlefcrscfaa« aufgebaut, die diese d r i n ­
gend n o t w e n d i g e n Kenntnisse i n an­
schaulicher F o r m v»rmit . - l t . 
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Lohnt der Anbau von Futterkohl? 
Einiges über Sotten, Düngung/ Pflege, Ernte und Fütterung 

Ein Dorado für unsere Rüsseltiere 

Topinambur-Schweineweide 
E s ist eine bekannte Tatsache, daß Feldfrüchte-Anbau- und -Erntemethoden im­
mer wieder neu im Lichte der Wirtschaftslage betrachtet werden müssen. Die 
Veredelungswirtschaft mit Viehhaltung is die Betriebsform, die wir in der Ver­
gangenheit auch i n der Zukunft die Bodenfruchtbarkeit und die Wirtschaft­
lichkeit erhält. Gerade darum müssen bei diesem Wirtschaftszweig Aufwand 
und Ertrag im richtigen Verhältnis zueinander stehen. 

Betrachtet man heute den F u t t e r k o h l 
aus diesem Gesichtswinkel , so haben 
w i r zunächst seine Stel lung i n der 
Fruchtfolge zu prüfen. Dabei ist festzu­
stellen, daß diese Pflanzenart auf fast 
tiPTien Böden gut gedeiht u n d auch i n 
i hrer Ste l lung i n der Fruchtfolge sehr 
elastisch ist . Die Möglichkeit des A n ­
baues s o w o h l als Haupt f rucht , w i e als 
Z w e i t f r u c h t u n d auch als Zwischenfrucht 
ermöglicht dem Betrieb e in elastisches 
Disponieren. Die gute V o r f r u c h t w i r k u n g 
ist bekannt u n d ergibt sich v o r a l lem 
aus der Beschattung des Bodens u n d 
der Vernichtung des Unkrautes . 

Der Anbau 

K a n n als Dr i l l saa t oder als Pf lanzung 
erfolgen. Bei Dr i l l saa t s ind e twa 4 k g je 
ha nötig. Die Aussaat sol l i n ein gutes 
Saatbeet etwa bis zum 15. Juli flach 
erfolgen. Reihenabstand 40 bis 50 cm. 
Z u r Pf lanzung benötigt man etwa 1,5 
k g Saat je ha die etwa 6 Wochen vor 
dem A u s p f l a n z t e r m i n i n e in Anzucht­
beet gesät werden . Gute Pflanzen kön­
nen noch m i t E r f o l g bis zum 15. A u g u s t 
ausgepflanzt werden . Da die Pflanzen 
leicht anwachsen u n d die A r b e i t durch 
Pflanzmaschinen v o l l mechanisierbar ist , 
erfreut sich die Pf lanzung wieder z u ­
nehmender Bel iebtheit . 

Die Düngung 

W i r e rwar ten v o n F u t t e r k o h l , daß er 
uns i n kürzester Vegetationszeit größte 
Mengen hochwert igen Futters l i e fe r t . 
Dies k a n n er natürlich nur , w e n n er 
auch dementsprechend m i t Nährstoffen 
versorgt w i r d . Eine gute Grunddüngung 
u n d beste St ickstoffversorgung ist daher 
unerläßlich. A n Reinnährstoffmenge so l l ­
ten e twa 40 k g je, ha Phosphorsäure, 
50 k g je ha K a l i u n d 80 bis 100 kg 
je ha Stickstoff i n leichtlöslicher F o r m 
zur Verfügung stehen. 

Die Pflege 

Ist m i t Hackmaschinen v o l l mechani­
sierbar. Eine Handhacke erübrigt sich i n 
den meisten Fällen. Jedoch ist der K o h l 
i n der Jugend für mehrere Maschinen­
hacken sehr dankbar. • 

Die Ernte 

Ist dem Betrieb ein großer Spie lraum 
gelassen. F u t t e r k o h l wächst noch bis zu 
3 Grad über N u l l u n d kann noch bis 
tief in den Win' .er h ine in auf dem Felde 
ble iben. Die Erntemethode richtet sich 
nach der Mechsnisierungsstufe des Be-
! r iebcs und ist s o w o h l m i t einfachen 
' f i t t e l n möglich, w i e auch v o l l mechani­
sierbar duich den Feldhäcksler. Der 
F u l l e r k o h l eignet sich s o w o h l für die 
Grünfütterung und ergibt auch ein leicht 
siiiei'bsres, schmackhaftes Gärfutter als 
Muuplsaf t fut ler für den W i n t e r . 

Die Fütterung 

A n Rindvieh , Schweine, Pferde u n d 
Hühner b r i n g t den T ieren bis t ie f i n 
den W i n t e r h i n e i n das so dr ingend be­
nötigte Grünfutter, das durch ke in an­
deres F u t t e r m i t t e l ersetzt w e r d e n k a n n . 
Der Reichtum der Blätter an Eiweiß 
u n d K a r o t i n ist ganz bsonders für die 
Milchkühe u n d die Hühner unentbehr­
l ich . Gaben bis zu 30 k g je M i l c h k u h 
u n d T a d w e r d e n gut aufgenommen u n d 
bestens verwer te t . 

Die Sortenauswahl 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich, 
daß der moderne Betrieb auch an den 
F u t t e r k o h l hohe Ansprüche stel len muß. 
Folgende Eigenschaften s ind dafür uner­
läßlich : Die Sorte muß sich den ver­
schiedenen Böden und A n b a u f o r m e n gut 
anpassen können. Sie muß bei a l ler 
Schnellwüchsigkeit u n d guter Düngung 
standfest u n d f ros tunempf indl i ch sein. 
Da die Blätter die wesentlichen Träger 
des Eiweißes u n d des Korot ins s ind, 
können n u r blattreiche Sorten das al lein 
rentable Qualitätsfutter l i e fern , das zur 

Erzeugung der Veredlungsprodukte nöti;-
ist . Schließlich müssen die Pflanzen 
auch widerstandsfähig gegen Schädlinge 
u n d K r a n k h e i t e n sein. Diese unerläßli­
chen Eigenschaften f indet man n u r i n 
den deutschen Hochzuchten, w i e „Litt­
manns B l a t t s t a m m k o h l " u n d „Grüner 
M a r k s t a m m k o h l " , die i n jahrzehntelan­
ger Züchtungsarbeit den modernen Ver­
hältnissen angepaßt w o r d e n s ind. Die 
Sorte „Littmanns B l a t t s t a m m k o h l " ist 
i m Wuchs etwas niedriger und l ie fer t 
70 bis bis 80 Prozent B la t tante i l an der 
Gesamtmasse. Sie verträgt Fröste bis zu 
minus 16 Grad ohne wesentliche Schä­
digung. Die Sorte „Grüner M a r k s t a m m ­
k o h l " ist i m Wuchs etwas höher, hat 
50 bis 60 Prozent B la t tante i l u n d ver­
trägt 10 Grad Frost ohne wesentliche 
Schädigung. N u r durch die ständige 
Zuchtarbeit deutscher Züchter konnten 
diese w e r t v o l l e n Eigenschaften erzielt 
u n d erhalten werden . W i e bei al len an­
deren K u l t u r p f l a n z e n , s ind auch h ier 
Herkünfte aus anderen Kl imagebieten 
unbrauchbar, da sie weder auf die k l i ­
matischen Anbaubedingungen unserer 
Breiten, noch auf die Qualitätsanforde­
rungen moderner Betriebe gezüchtet s ind. 

Abschließend ist festzustellen, daß die 
ständige A u s w e i t u n g der Anbaufläche 
v o n F u t t e r k o h l nicht eine zufällige 
Schwankung ist . Sie ist v ie lmehr darauf 
zurückzuführen, daß immer mehr Betrie­
be die Vor te i l e einer modernen W i r t ­
schaftsweise m i t modernen F u t t e r k o h l ­
sorten erkannt u n d erfahren haben. 

ist nötig 

Der M a r k t ver langt v o m Schwein 
nicht me; ir dicke Speckseiten, sondern 
möglichst schieres Fleisch. Dem Tier muß 
also Bewegung geboten werden , damit 
es sich gesund entwickeln kann. Al les , 
was zu einer gesundsn, nach modernen 
Grundsätzen d u r c h g e ^ ^ - t e n Aufzucht 
nötig ist, f indet das Schwein auf der 
F r e i l u f t w e i d e , zumal , w e n n sie durch 
Ton 'namburdschimgel ergänzt w i r d . 

E in so'ches Topina.mburdsch\mgel be­
f indet sich i n Barmbostel bei Hermanns­
b u r g i m Kreise Celle. Erst Ende M a i , 
als die Pf ' i r . zze i t der T o p i n a m b u r (die 
Ende A p r i l schließt) schon lange been­
det war , k a m i m R ' ' i m e n des Versuchs­
ringes ein Versuch m i t T o n i n a m h u r w e i -
de zum Tragen. M - n konnte nicht v i e l 
e rwar ten , da nur eine verkürzte Vege-
tataionszeit zur Verfügung stand. A l l e 
Betei l igten w u r d e n aber angenehm über­
rascht, als innerhalb v o n vier M o n a t e n 
ein Bestand heranwuchs, der Ende Sep­
tember bereits 4 m Höhe erreicht hatte 
u n d so dicht w a r w i e ein Dschungel. 

Die Schweine auf der angrenzenden 
Grasweide k o n n t e n die Oef fnung des 
Bestandes, der bis Ende Oktober ge­
schont w e r d e n sollte, nicht abwarten . 
Ueber eine be im Drahtzaun gelegene 
Stuhlpfütze brachen sie kurzerhand i n 
den Bestand ein u n d ließen sich auch 
nicht mehr daraus fernhal ten . W o z u 
auch ? Der Bestand bot eine solche 
Ueberfülle an K r a u t u n d auch schon 
an noch nicht ausentwickelten K n o l l e n , 
daß die 25 Sauen u n d Läufer so b a l d 
nicht m i t diesem Dickicht f e r t i g w u r d e n . 

Kopfdüngung und Kopfkalkung der Kartoffeln 
Unser Z i e l s ind stets hohe u n d w i r t ­

schaftlich gesicherte Erträge. Sie s ind 
m i t bestem Pflanzgut, guter Bodenbe­
arbei tung und reichlicher Stal lmist- oder 
Gründüngung a l le in nicht zu erreichen 
Ohne Mineraldünger geht es nicht. Die 
heute erreichbaren Leistungen i m Kar­
to f fe lbau machen sie unentbehrl ich. Die 
Erträge lassen sich durch eine ausrei­
chende v u n d planvolle, Düngung auf 300 
dz-ha steigern. 

Eine möglichst Schnelle u n d rechtzeit i ­
ge "Frühjahrsbestellung veranlaßt viele 
Betriebe, die Düngung zunächst zurück­
zustellen u n d sie a's Kopfdüngung nach­
zuholen. Dabei i s ' die bisher besonders 
auif leichten Böden übliche te i lweise 
Stickstoff-Kopfdüngung nicht einseit ig 
zu bevorzugen. Eine Ueberdüngung be­
günstigt ebenso w i e eine eins^itigeStick-
stoffdüngung bei Mangel an Phosphor­
säure u n d K a l i den Krautwuchs auf K i ­
sten des Knollenertrages, verzögert die 
Reife u n d verursacht dadurch geringe 
H a l t b a r k e i t u n d drückt den Stärkegehalt 
herab. Hohe Stickstoffgaben bedingen 
stets reichliche Phosphors?ure- und 
Kal igaben. I n diesem Falle vermag der 
Sackstoff den E-trag ebenso zu steigern 
w i e das Ris iko v o n Mißernten bei u n ­
günstiger Jahreswitterung zu m i n d e r n . 
Als Kopfdünger stehen die Düngemittel, 
die den Stickstoff i n F o r m v o n Salpeter 
v o n A m m o n i a k r d e r v o n Salpeter u n d 
A m m o n i a k enthalten, i m V o r d e r g r u n d . 
Sie sind z w e d mäßig k u r z oder nach dem 
Aufgang der K a r t o f f e l n zu streuen. M i t 
i h r e m Salpeterantei l stehen sie den 

Superphosphateinstreu im Stall 
Sie verbessert den Stallmist wesentlich 

D'e m manchen landwirtschaf t l ichen 
Tiotricbcn durchgeführte r e i n * S ta l lha l ­
tung aller Rindviehar ten l iegen neben 
den geldlichen Erlösen aus der Fleiscb-
und M i l c h p r o d u k t i o n w e r t v o l l e H u m u s -
und Nährstoffmengen i n F o r m des täg­
lich anfal lenden Stallmistes. Dieser H u ­
mus -- u n d Nährstoffquelle — der G r u n d ­
lage der ertrsgsbecinflussenden Boden­
fruchtbarkei t — ist ein ganz besonderes 
Augenmerk i m HinLLitk auf beste Qua-
'ü' i tsgewinnung zu schenken. 

Neuere Erkenntnisse u n d Erfahrungen 
'-eben gezeigt, daß die Qualität des 
Stallmistes durch Zugabe v o n Phosphat-
säuia i n F o r m v o n Superphosphat i m 
Stall mehrfache Vor te i l e m i t sich br ingt . 
Durch die Snperphosphateinstreu werden 
d : e sonst auftretenden St ickstoffverluste 
infolge St ickstof fb indung herabgesetzt. 
Neben den ammoniakreicheren D u n g 
w i r d eine hygienisch bessere u n d am-
moniakärmere S ta l luf t gewonnen. A u f 
G r u n d der Sonderzugabe v o n Superphos­
phat enthält der Superstai lmist gegen­
über dem N o r m a l m i s t einen wesentl ich 
höheren Phosphatantei l . Die i m Stall 
erforderliche zusätzliche A r b e i t für die 
Einstreu von Superphosphat i n den 
Wirtschaftsdüngern fällt nicht wesent-
.:ch ins Gewicht. Sie ist v ie lmehr als 

eine Ent lastung für die sonst i m Fräh-
jahr i n einer Zei t der Arbeitshäufung 
anfallende M e h r a r b e i t anzusprechen. 

Was ist be i der Hers te l lung des Su-
permistes i m Stal l zu beachten ? Je 
Stück Großvieh w i r d täglich 1/2 k g 
Superphosphat auf die Kotpla t te ge­
streut. Bei einem Bestand v o n zehn 
Milchkühen w e r d e n m i t h i n je Tag 5 k g 
Superphosphat benötigt. Bei dem Aus­
mis ten w i r d die Superphosphatphosphor­
säure ohne besonderen M e h r a u f w a n d 
an A r b e i t m i t dem Stal lmist vermischt 
u n d gelangt so i n den T i e f s t a l l b z w . 
auf die Dungstätte. Die Dungrot te ver­
läuft w i e bei N o r m a l m i s t , n u r m i t dem 
Unterschied, daß der Gehalt an Stick­
s tof f höher ist , w o r a u f letzten Endes 
auch an einzelnen Stellen beobachtete 
E:tragssteigerung zurückzuführen sein 
w i r d . I n den letzten Jahren i m Auftrage 
der Superphosphat industr ie durchgeführ­
te Vergleichsversuche m i t Supermist ge­
genüber dem N o r m a l m i s t bei gleicher 
Phosphorsäurezugabe i m Feld haben zu 
K a r t o f f e l n ergeben, daß der K a r t o f f e l ­
ertrag beträchtlich erhöht w u r d e . Auch 
bei Zuckerrüben u n d Grünland hat die 
Supermis tanwendung gegenüber dem 
N o r m a l m i s t m i t gleichzeitiger Phosphor­
säurezugabe i m Feld ertragssteigernde 
V/iikungea gehabt. 

jungen Kar to f fe lp f lanzen als fertige 
Pf lanzennahrung rechtzeit ig zur Ver­
fügung. M i t i h r e m A m m o n i a k a n f e i l b loi - . 
ben sie eine länger anha! e^'e Stick­
stoffquel le , w o b e i , bemerkenswert ist , 
daß die St ickstoffaufnahme bei Früh­
k a r t o f f e l n ihren höchsten Stsnd i m 
Juni u n d bei mittelspäten und späten 
Sorten i m Juli erreicht. Bei Frühkar 'of -
fe ln ziehen w i r deshalb die Salpeter 
dünger, bei mittelfrühen u n d späteren 
Sorten die ammoniak- u n d salpeterh.alti-
geri Dünger vor . A l s wir tschaf t l i ch gesi­
cherte Gaben sind i'.n großen Durch­
schnitt bei Frühkartoffeln 5 bis 6 dz, 
bei Speise- und F u t t e r k a r t o f f e l n 4 dz 
und be i P f l a n z k a r t o f f e i n n u r 2 bis 2,5 
dz je Ha . anzusehen. 

Der E r f o l g der Stickstoffdüneung ist 
wei tgehend davon abhängig, ob der 
K a r t o f f e l gleichzeitig genügend K a l i und 
Phosphorsäure zur Verfügung steht. Ka­
l i u n d Phosphorsäure fördern i m beson­
deren den Stärkegehalt , verbessern die 
Gewebefest igkeit und^ dr>.rrit die Q u a l i ­
tät der K a r t o f f e l u n d erhöhen die W i ­
derstandsfähigkeit gegen Krankhei tsbe­
f a l l . W o die Düngung m i t K a l i u n d 
Phosphorsäure i n dies°m Jahre nicht 
rechtzeitig durchgeführt w e r d e n konnte , 
muß sie i n jedem Falle als Kopfdüngung 
nachgeholt werden . Dabei sind das leicht­
lösliche Superphosphat u n d Kalimagne­
sia besonders geeignet 

Da die K a r t o f f e l auf leicht aufnehm-
'oaii> Pho?phorsäure angewiesen ist , sol l ­
te die Düngerirenge bei Früh-, Sneise-
und F u t t e r k a r t o f f e l n nicht unter 3 d i - h a 
l iegen. Derart ige Gaben sind als w i r t ­
schaftlich gesichert anzusehen. Bei der 
Kali-Kopfdüngung haben sich i n unse­
ren Versuchen i m großen Durchschnitt 
als wir tschaf t l ich i m d zweckmäßig er­
wiesen bei Frühkartoffeln 5 bis 6 dz, be i 
stärkereichen F u t t e r k a r t o f f e l n 4 bi? 5 
dz, bei mittelfrühen u n d späteren Spei­
sekartof fe ln 3 bis i dz-ha Kalrmagnesia 
(Patentkal i ) . 

Die notwendige K a l k u n g des Bodens 
in F o r m der K o p f k a l u n g zu K a r t o f f e l n ist 
haute i n zahlreichen Betrieben al lgemein 
üblich geworden. Die s.-folgt zweckmäßig 
w e n n die Kartof fe ls taudan eine E m w i c k -
lungshöhe v o n 10 bis IS cm erreicht ha­
ben. H i n z u k o m m t , daß die laufenden 
Hack- u n d Häufelarbeiten einen beson­
deren Arbei tsgang ersparen u n d eine gu­
te V e r t e i l u n g des Kalkes i m Boden si­
chern. Als durchschnittliche Gaben rech­
nen w i r 8 dz Branntka lk oder 12 bis 14 
dz kohlensauren K n l k je Hektar . Der 
K a l k is istets bei trockenem Wet ter zu 
streuen. Die Er fahrung zeigt, daß eine 
Aelzung oder Verbrennung der Kar to f -
felblätter selbst bei plötzlich e intreten­
den leichten und schweren Niederschlä­
gen nicht a u f f r i t t . W e r die K a l k u n g i n 
dieser F o r m kennengelernt hat. w i r d 
i m m e r dabei ble iben. 

Z u beachten ist schließlich, daß Aetz-
ka lk u n d M i s c r k a l k nicht m i t ammoniak-
halt igen Düngern oder m i t Superphos­
phat i n d i rekte Berührung k o m m e n W o 
dahei: eine K o p f k a l k u n g der K a r t o f f e l n 

stattfanden sol l , s ind die genannten Dün­
ger spätestens k u r z v o r oder gleich nach 
dpm A u f l a u f e n der K a r t o f f e l n zu streu­
en. Rpi dem ersten Hochhäufeln der Kar-
t n ' f e l n , das zeitl ich durch das Keimen 
und Emporwachsen des ersten Unkrautes 
b e r t - m m t w i r d u n d durchschnitt l ich 8-10 
Tage nach dem Zudecken erfolgt , w e r d e n 
die Dünger gut m i t dem Boden vermischt 
u n d die K o p f k a l k u n g kann einige Zeit 
später bei der erwähnten Staddenhöhe 
unbedenklich zur Ausführung gelangen. 

Sie scheinen nämlich Lust zu hphen, der 
ganzen Aufwuchs buchstäblich . m ' -
S tumpf u n d S t ie l " zu verputzen. Der 
A n f a n g ist gemacht. 

Zunächst ging es über eine Frühsorts 
(Bianka) her. S'-> set-te vp-'-> Xnm 
dafür u m so m c ' i r Khnüih an. Bereit» 
i m Seotember sah d i e i e r Be fand einem 
Schlachtfeld ähnlich. St~"de um Staude 
w a r umgewüh't . A 1 ' " - "ngs verb'ieben 
t ro tzdem soviel Knol len , daß mit der 
Erneuerung des Bestandes gerechnet 
w e r d e n kann. Durch das übriqe Dickicht 
w u r d e n zunächst G"",~en gebahnt wie 
durch einen U r w a l d . Sehr unsystematisch 
gingen hier die Schweine vereinzelten 
K n o l l e n nach. Sehr v i e l gründlicher rük-
k t e n sie dann dem K r a u t zu Leibe, und 
z w a r von dem Eingangspförtchen her, 
durch das der Bestand vom Stall aus 
erreicht w i r d . Hier w u r d e Staude um 
Staude vorgenommen und auch vor den 
dicksten Strünken nicht haltgemacht. Die­
se Rodefläche k a n n man darum mit de: 
„Schwarzen Erde" vergleichen. 

Heute steht fest, daß den Schweinen 
diese T o p i n a m b u r w e i d e sehr zusagt und 
auch offensichtlich bekömmlich ist. Ein 
Futterüberschuß würde eine Aufstockung 
der Herde gestatten. 

Dieser Versuch w i r d fortgeführt, und 
z w a r ist j j i c h t n u r eine flächenmäßige 
E r w e i t e r u n g geplant, sondern auch eine 
Ver legung der Stäl le dicht an den Be­
stand heran. Außerdem käme eine ra­
t ionel le Bewirtschaftung als Sommer-
und W i n t e r w e i d e i n Frage. Die Tiere 
sättigen sich so, daß sie am Abend 
n u r w e n i g Zukos t verlangen. Sind sie 
gesättigt, nehmen sie i n der Suhle ein 
Bad u n d t r o t t e n dann über die Gras­
weide dem Stal l zu. Wahrhaf t eine ide­
ale Aufzucht außerdem, wenn man be­
denkt , was so über den Schweinerüssel 
an Rode-, Dämpf- u n d Futterkosten ge 
spart w i r d . Einer der Sachverständigen, 
die diesen inzwischen bekannt gewor 
denen Versuch beurte i l ten , kam r.n der 
F o r m e l : Das Schwein ist die Heslste 
u n d b i l l igs te Vollerntemaschine iie wir 
zur Zei t kennen. 

Zusammenfassend kann also ü»sa$l 
werden , daß eine Topinambuj-S-r^Mnc-
weide v o m arbeitswirtscIiaftUcr. .n Stand­
p u n k t geeignet ist , Arbeitsk-äffe einzu­
sparen, eine Maßnahme, die höchst notig 
i s t . - - - ••• - 1 

Schädliche Fliegen an Pflanzen 
J s t i t ist die Zei t gekommen, w o die 

Kohl f l iege ihre Eier an den Wurze lha ls 
der Kohlpf lanzen ablegt. W i r müssen 
deshalb sofort e in A l d r i n - S t r e u m i t t e l 
an die Pflanzen br ingen . Pas macht man 
am besten m i t einer Flasche, deren K o r k 
durchbohrt ist und durch den w i r e in 
Röhn gezogen haben. D a m i t b r i n g t man 
gerade des M i t t e l s so ~ v i e l an die 
Pflanze, wie nötig es ist , um die M a d e n 
abzutöten. Beim Anst reuen w i r d die 
Pflanze ein w e n i g gedreht, so daß das 
M i t t e l an der Pflanze entlang nach u n ­
ten i n den Boden rieselt . 

M i t dem gleichen M i t t e l k a n n man 
auch die Z w i e b e l n anstreuen. M a n geht 
damit an den Reihen entlang. Dies 
Anstreuen k a n n man auch durch A n ­
gießen m i t E 605 erse'zen, was al ler­
dings nach e twa 14 Tagen w i e d e r h o l t 
werden muß. Gegen die Möhrenflipge 
darf m a n n u r m i t E 6"5 angießen, w e i l 
die A l d r i n m i t t e l bei Möhren nicht er­
laubt s ind. Sie s ind g i f t i g u n d ble iben 
an den Möhren sitzen, w o d u r c h später 
be im Genuß d?s G i f t m i t aufgenommen 
w i r d . Das ist nicht be i Z w i e b e l n und 
noch weniger beim K o h l der Fa l l . 

A n den Rüben hat die Rübenfllefo 
m i t der Eiablage begönne*!. Man nwä 
die Felder deshalb unter Kontrolle Kel­
ten, u m den r ichtigen Zeitpunkt der 
Bekämpfung nicht zu verpassen. Man 
spr i tz t m i t E n d r i n m i t t e l n oder Dipte-nx. 
w e n n die ersten Larven auszusdilüp'.rn 
beginnen. Während der Eiablage su 
spri tzen, hat keinen Zweck, weil die 
Larven erst 8 bis 10 Tage danach aus­
schlüpfen. Gegen die Eier aber wirk« 
die M i t t e ! nicht, u n d w e n n die Larven 
da s ind, ist der W i r k s t o f f wieder ve: 
schwunden. Also abwarten und die 
W a r n m e l d u n g e n des rflänzensdnit.rm 
tes beachten ! 

A n den Erbsen w i r d der Plat t randkä­
fer schädlich, Jer halbkieisförmije Lö­
cher i n die Blattränder frißt. Bekämpfung 
e r f o l g ! m i t staubförmigem Insektii ' -» 

I m Raps darf nicht mehr gestäubt 
oder gespritzt w e r d e n , w e i l er in vo.iw 
Blüte steht. Eine Bekämpfung des Raps­
glanzkäfers ist jetzt nicht mehr nötig. 
M a n gefährdet unter Umständen nur die 
Bienen. 

Sorte ist nicht entscheidend 

Schweinemast mit Hefe 
Z u Zeiten, i n denen v i e l u n d o f t v o n 
der mastfördernden W i r k u n g der A n t i -
b i a t i k a gesprochen w i r d , sollte man nicht 
vergessen, daß w i r auch wachstumsför­
dernde H i l f s m i t t e l haben, die b i l l i g u n d 
ebenso leicht zu beschaffen s ind. Es han­
delt sich u m die Hefe, v o n der man 
weiß, daß sie be im Schwein eine schnel­
lere Gewichtszunahme b e w i r k t . Das Er­
staunlichste ist dabei, daß es gar nicht 
so sehr auf die A r t der beigefütterten 
Hefesorte ankommt . Bekanntl ich kennt 
man „wilde H e f e n " , die auf Holzzucker 
gezüchtet w e r d e n und zu den sogenann­
ten T o r u l a - A r t e n gehören. M a n hat sie 
früher biologisch gesehen nicht hoch e in­
geschätzt! Die „Kulturhefen", w o z u auch 
die Bierhefe gehört, stehen schon lange 
i m Dienst des Menschen. A l l e Hefen, be­
sonders aber die Bierhefe, zeichnen sich 
durch einen hohen Gehalt an Eiweiß 
(42 Prozent) aus. Sie enthal ten große 
Mengen an M i n e r s k t o f f p n , insbesondere 
Phosphaten und V i t a m i n e n aus der B-
Gruppe. 

A l l e i n aus dieser Aufs te l lung l j t e ! ' 
sichtlich, daß d'ie Hefen ein voi-zügliA*' 

i Mast - u n d auch Zuchtfutter sind. Ai'di 
die mastfördernde W i r k u n g der Antibio­
t i k a w i r d ja hauptsächlich auf üie An­
wesenheit der B-Vi tamine zurück geführt. 
So haben denn auch Mastversnche im' 
verschiedenen Hefearten ergeben, daR 
die einzelnen Hefepräparate in > n t 8 r 

W i r k u n g nicht wesentl ich voneinander 
abweichen. Bemerkenswert war jsi-di 
daß die hefefre i aufgewogenen ^ o t ' 
gleichsoruppen b a l d erhebli .h im 
wicht zurückblieben. Die festgestellt'' 
Gewichtszunahme w i r d jedodb nicht auf 
eine vermehrte F u t U r w i f s a h m e , sonde?1 

auf eine bessere V e r w e r t u n g der ans 
botenen F u t t e r m i t t e l zurückgeführt. B e ' 
achtenswert ist noch, daß die Menje der 
verabreichten Hefepräparate offen ^™ 
hch ke inen Einfluß auf die Gewichtszu­
nahme ausgeübt h«t. 
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BaukHCchl-VonuDtomot 
Vm^/ntt wäschenatüriieher Waschwethode 

Dos 2-Lougen-Wc»dKyStem dieses voftencteTen Auto­
maten gewahrleistet in Verbindung m» den ver­
schiedenen SpOi- und Schleudergängen vorbadliche 
Wäschepflege. BMte besuchen Sie eine praktische 
Vorführwg und überzeugen Sie sich unverbindlich 
von den Vorteilen vorkwtomofechen und wasche-
notOrlichen Waschens. 

V O L L - und T E I L W A S C H A U T O M A T E N in größter Auswahl b e i : 

N l C n C D A I I C ^ Ostbelgiens fähr. Elektrogrofibandlung 

l E I / C K A U r r © T © S Verkauf durch Ihren Fachhändler 
E U P E N, Hookstraße 1-5 Telephon 52SS5 - 53085 - 53095 

w SIND DIE NEUEN BLUSEN DIE SOEBEN 

E I N G E T R O F F E N SIND. 

Und wenn Sie noch ein schönes preiswertes Herrenhemd mit passender 

Krawatte brauchen, das finden Sie auch im 

Kaufhaus MICHELS, St.Vith am Viehmarkt 

Am kommenden Dienstag gibt es Kirmesgeld, d. h. 

doppelte Rabattmarken am Markttag, am Kirmesdienstag. 

M i t t e i l u n g ! 

Achtes Sie bitte auf meine neue T e l e f o n n u m m e r 438 

für raeinen zweiten Friseursalon, den ich am 29. Juni in der Luxem-
burgsrstraße eröffnen werde. 

Mathias W A G E N E R , Friseur, St.Vith 
Mühlenbachstraße, Tel. 211 — Luxemburgerstr. Cafe Wagener, Tel. 438 
(Extra Eingang zum Friseursalon an der Treppe) 

Junger Mann 
I M 18 bis 19 Jahren ge-
liucht. Wäscherei Rons, 
IftVith 

Einige gute 
Heugebläse 

pre i swer t zu verkaufen evt. 
m i t M o t o r . T e l . 139 Gouvy 

Ecole Moyenne Ménagère 
Agricole de l'Etat à Waimes 

Cours de Coupe 
EXPOSITION DE T R A V A U X DES E L E V E S 
le samedi, 18 juin, de 15 à 18 h. et le 
dimanche, 19 juin, de 10,30 h. à 12 h. et 
de 14 h. à 18 h. 
Pour l'Ecole Moyenne : Dans les locaux 
de la Fabrique DEBRUS. 
Pour le Cours de Coupe : A la Maison 
WARLAND (Internat). 

Landwirtschaftliche 
Haushaltsmittelschule 

des Staates in Weismes 
Zuschneidekursus 

Ausstellung der Schülerarbeiten 
Samstag, den 18. Juni, von 15 bis 18 Uhr, 
und Sonntag, den'19. Juni, von 10,30 Uhr 
bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr. 
Für die Mittelschule : In den Lokalen der 
Fabrik DEBRUS. 
Für den Zuschneidekursus : Im Hause 
WARLAND (Internat). 

Kunstharz-Einlagen 

m nach Mafe 
gearbeitet 

Ärztlich geprüfter Fufj-Spezialist 

Aloys Heinen, Deidenberg 
lelefon Amel 165 

Bin zu allen Kranken- una 
Invclidenkassen zugelassen. 

Kaute 

minderwertiges 

V i e h 

mit und ohne Garantie 

Richard Schröder 
\ M E 1 - Tel . 67 

Zu verkaufen. 

Okkasionen : T r a k t o r e n v o n 
11-35 PS. Deutz, Hanomag, 
H e r m a n Lanz, Fahr usw. 
m i t Garantie. Heubläser v o n 
4000 Fr. an. Schwadenre­
chen, Heuwender u n d Re­
chen. Schmitz-Werding, M a ­
schinenhandlung, H u l d i n g e n , 
Telephon, H u l d i n g e n 11. 

Innigen Dank 

der Muttergot tes , dem hei ­
l igen Vianney (Pfarrer von 
A r s ] u n d dem h l . D o n Bosco 
für Erhörung -'n großen A n ­
liegen. 

Für sorgfältige Arbeit 

A T E L I E R 

I E A N W i n n e n 
rue du Monument, V I E L S A L M , Tel. 215 

Elektrizität für Automobile 
Wicklungen der Motoren und elektrischen 
Maschinen. 

1 D . Leberpastete „Pic-Nic" 
90 gr. 6,50 a 6,-

1 D. Salm-Fisch „Silver-
K i n g " 225 gr. 16 a 14,-

1 D. Pfirsiche „Del-Rio" K i ­
lodose 2 4 - a 2 0 -

100 gr. Gomda-Käse „Noord 
H o l l a n d " 5,50 a 4,20 

1 D. W i e n e r Würstchen 16,50 

1 D. Corned-Beef 13,-

1 D . Ananas 6 Seh. 11,50 

1 Lunch Käse rot 23 a 19.50 

Ständig frische 

S C H L A G S A H N E 

Yoghourt Quark 

9tw 
ODER 

1 F L Moselle Riesling „St-
Donat 3 4 - a 28,-

1 Pl . Geittocwein „franz." 
26 , - a 24,-

1 F L Schnaps Ut. 35 Pro­
zent Delhaixe 128,- a 116,-

100 gr. gek. Schinken „d'e-
poule" 9 , - a 5^0 

1 D. Crevette* 100 gr. 16,50 

1 D. Wehlheringe 1 3 £ 0 

1 D. Apfelsinensaft 12*50 

250 g. Cote d'OR Kisch. tO 

Auch HU Sornmcr 

Frischer Fisch 

Forellen Poulets 

l'ùi> c5¿e Lalle jj)lalle ! 
Einmachzucker Emmacherdbeeren 

Für Bäcker und Imker Speziai Zucker-Angebot ! 

SELBSTBEDIENUNG 

Ihr Vorteil 

PELHAIZE M 25i 
d/Q^AG.SCHAUS 

Geöffnet abends bis 
8 Uhr 

Freitags bis 9 Uhr 

Qlnsere Q ( 9 e i » e <*. $nanas-¿&0utle können c3ie cKirmess&nrdof A. a. 

im Cattale f r a i s i kosten ! 

A U S V E R K A U F 
Kühlschränke, Waschmaschinen, Schleudern 

1. Kühlschrank „Alasca", 140 Liter 7.800 Fr. 
1 Kühlschrank „Alasca", 120 Liter 6.200 Fr. 
1 Waschmaschine „Rapiede" 6.000 Fr. 
2 Waschmaschinen „Rapiede" 5.200 Fr. 
1 Waschmaschine „Tempest." 3.500 Ff. 
1 Schleuder „Rapiede" 4.200 Fr. 
1 Schleuder M. V . G. 4.100 Fr. 
1 Schleuder „Bico" 4.600 Fr. 
1 Schleuder „Scharf" 8.000 Fr . 
1 Schleuder „Rapiede" 4.800 Fr. 

Firma Heinrich V O O S E N 
St.Vith am Viehmarkt Tel. 362 

r $Cehl ^-retjmafinskof- Bollingen 

Bes. Richard Legros, Hauptstraße 160 Fernruf 42 

Besuchen Sie an den drei 

Kirmestagen 
unsere gemütlichen Eifelstuben 

Erdbeerbowle und Pfirsichbowle 
Naturgekühlte Biere : Eupener Pils - Mal-
•"edy Spezial — Weismes Regal, sowie un­
sere bekannten Hausplatten. 

lädt ein zur . . . . 

V I T U S O K T A V vom 2 0 . - 2 6 . ]uni 

MONTAG, 20. Juni : E R O E F F N U N G der Vitusoktav 

durch H. H. Generalvikar Msgre H, Kesters 

Jeden Tag um 10 Uhr feierliches Levitenamt zu E h ­

ren des heiligen Vitus nach Meinung der Pilger 

Um drei Uhr Andacht mit Predigt 

Verehrung der R E L I Q U I E des heiligen Vitus 

und Segnung der Kranken nach allen Gottesdiensten. 

•epmsen sei m semen <0CeiL igen* 

• ¡ 
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Achtunq! Achtung! 
KRIEGSINVALIDEN 

Fertige sämtliche orthopädische Schuhe mit 
Spezialeinlagen nach Maß, für Sie an 
Bin zu allen Kranken- und Invalidenkassen 

zugelassen 
Nehme Ihre Bons in Zahlung 

Aloys HE8NEN / Deidenberg IeiAm.n65 
Aerztlich geprüfter Fußspezialist 

Zahnarzt Richard SCHWALL 
St .V i th 

ABWESEND 
vom 19. Juni bis 1. Juli 

J?^-6tMen /urt'uilpflene.' 

Aioys HElNEN, Deidenberg 
Aerrtl. gepr. Futs-Speziaiist- Tel. Amei 16 b 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vith 
von 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch.Büllineer 

Kein 

Kapital 

erforderlich 

Kleine Hühnerzucht 
zu Hause nach modernem Verfahren 

S e r i ö s e s und rentabeles G e s ch ä f t 

Auf Wunsch Vertrieb der Produktion. Für 
alle Auskünfte und Gratis-Dokumentation 
schreiben an : „Generale Agricole, 59, Rue 
du Parc in Lüttlch. Tel. 43.09.32-

Autovermietung 

Tag- Und Nachtdienst 
Nah- und Fernfahrten 
In- u. Auslandstdhrhtn 
Mit u ohne Chauiteur 

Für längere Urlaubs-
reisen ab 2,SO Fr, pro 
Km ohne jeglichen Ne­
benkeilen - Tages-
tahrten zur Arbeit usw. 
0,50 Fr. pro Person 

pro Kilometer. 

Unabhängige 
Konkurrenzlose Preise 

KEIN WARTEGELD 

Werner Mersch 
Galhausen 26, St Vith 

Telefoi 394 R.C.V. 26 223 

D A N K S A G U N G 

Für die uns anläßlich unserer g o . ^ ä n e n Hochzeit erwiesenen Ehrungen, 
sei es durch Geschenke, Blumen, Telegramme und Glückwünsche, danken 
wir allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten auf daa herz­
lichste. Besonderen Dank S. M. dem König, sowie seinem Kabinettschef und 
dem Herrn beig. Bezirkakommlsaar Hoen, dem Hochwürdigsten Herrn Pfar­
rer Abinet, dem Bürgermeister und Schöffenkollegium für Ihre Anteilnah­
me an unserem Fest. Ferner danken wir dem Musik- und Gesangverein, 
den Kriegsinvaliden und Kriegsteilnehmern, dem Lehrpersonal und den 
Schulkindern, derjugend, die durch dag prachtvoll« Schmücken dem Feate 
ein feierliches Gepräge gaben. 

Uwiiegeb. DEL VENNE 

rau 

L I G N E U V I L L E , im Juni I960. 

Staatliche Mittelschule 
S T . V I T H , Tel. 9 (Knaben und Mädchen) 

A . V o l k s s c h u l e : 1. Volksschuljahr, 2. Volks Schuljahr, 3, Volksschuljahr, 4. 
Volksschuljahr, 5. Volksschuljahr, 6. Volksschuljahr (deutsche Abteilung, 
franz. Abteilung, Knaben und MädchenJ. 

3 . Mittelschule: 6., 5., 4. der modernen Abteilung eines Athenäums (Knaben 
und Mädchen). 

C. Andere Abteilungen dürfen eröffnet werden falls die gesetzliche Schü­
lerzahl vorhanden ist. 

Staatliche Abendkurse für Knaben u. Mädchen 
im Gebäude der Staatlichen Mittelschule, Luxemburger Straße, St.Vith 

1. Näh- und Zuschneidekurse für Damen und Mädchen. 2 Abende in der 
Woche, Diplom nach 4 Jahren. 

2. Haushaltsabteilung: Küche, Kochen, Waschen, Flicken usw. für Damen 
and Mädchen, 2 Abende in der Wodie. 

3. Fächer für Allgemeinbildung (Fortbildungsschule), technische Fächer 
(Berufsschule), Handelsfächer: Handel, Französisch, Englisch, Erdkunde, 
Buchhaltung, Handelskorrespondenz, Rechnen, Maschinenschreiben usw. 
Diplom nach 3 Jahren (Knaben und Mädchen). 

Einschreibungen und weitere Auskünfte : 

1. Ab heute bis zum 1. Sept.: einfache Postkarte an die Direktion der 
Staatlichen Mittelschule für Knaben und Mädchen, Luxemburger Straße, 
St.Vith. 

2. Vom 26. August bis zum 1. September täglich, ausgenommen am Sonn­
tag, an der Schuldirektion (Adresse wie oben). 
Schulbeginn 1860-81 in allen Klassen und in allen Abteilungen am 
Donnerstag, dem 1. September 1960. 

Hefte, sämtliches Schreibmaterial u. s. W. unentgeltlich. 

Eine Auastellung findet in der Schule statt am 29. und am 28. Juni. 

Alle werden freundlichst eingeladen, Freier Eintritt 

S E H R W I C H T I G ! 

Während des nächsten Schuljahres werden die Schüler ein vollstän­
diges Mittagessen oder Suppe, Milch usw. erhalten können. 

• W i l l i 

Amtsstube des Notars Dr. Jur. Robert G R I M A R 
Wiesenbachstraße, 6, St.Vith - T e l . 88 

Land-und 
Holzversteigerung 

in Schönberg 
A m Mittwoch, deh 22. Juni i960, nachmittags 14,30 Uhr 
wird der unterzeichnete Notar in der Gastwirtschaft 
C O L O N E R U S in Schönberg, auf Anstehen des Finanz­
ministeriums, Abteilung Sequester, zur öffentlich, meist-
bietenden Versteigerung der nachbezeichneten Güter 
schreiten : 

Güter stammend aus der Sequestration K E M P E R -
PAQÜAY. 

Gemarkung Schönberg: 

Flur 9, Nr. 378-13, Vor Wil lerscheid , Acker, 117,52 A r 
Flur 9, Nr. 694-134, A m Neuland, Acker, 37,14 A r 
Flur 7, Nr. 530-21, Lindscheid, Holzung, 70,02 A r 
der auf Letztere Parzelle wachsende Fichtenbestand 
von 59 M3 wird getrennt vom Grund ausgeboten 
werden. 

K A T E G O R I E 

14-13 
40-89 
70-89 
90-119 

120-149 

A N Z A H L 

a 
35 
38 
24 
4 

I N H A L T 

11 M3 
20 M3 
22 M3 

6 M3 

Güter stammend aus der Sequestration L E N Z Mathias. 

Gemarkung Schönberg: 

Flur 7 Nr. 531-21, Lindscheid, Holzung 4,04 A r 
der auf dieser Parzella wachsende Fichtenbestand von 
13 M3 wird getrennt vom Boden ausgeboten werden. 

K A T E G O R I E 

14-39 
40-69 

ANZAPU-

52 
50 

I N H A L T 

3 M3 
10 M3 

Güter stammend aus der Sequestration K R A E M E R -
T H E L E N . 

Gemarkung Schönberg: 

Flur S, Nr. 438/98, auf Housbadi, Oedland, 28,67 A» 
Flur 3 Nr. 447/98, daselbst Oedland, 0,74 A r 
Flur 5, Nr. 448/98, daselbst Oedland, 0,02 A r 
Flur 5„ Nr. 449/98, daselbst Oedland, 0,02 Ar 
Flur 5, Nr. 450/98, daselbst Oedland, 0,07 A r 

Güter stammend aus der Sequestration H E I N E N A n n a 
Katharina, 

Gemarkung Schönberg 

Flur 5, Nr. 356/128, Auf Housbadi, Weide, 27,84 A r 
Flur 7 Nr. 407/21, Lindscheid, Acker, 4,98 Ar 
Flur 8, Nr. 758/31,, In der Dürrwies, Wiese, (Acker) 34,36 
Flur 8, Nr. S0B/309, Wingerscheid, Holzung, Buchen 15,09 

Güter stammend aus der Sequestration H E I N E N Kath. 

Gemarkung Schönberg: 

Flur 7, Nr. 418/21, Lindscheid, Holzung (Buchen) 82.89 A r 
Flur 7, Nr. 302/25, I n Kohnevenn, Oedland, 16,67 Ar , 
Flur e, Nr. 470/15, Im Hahnenberg, Holzung, 53,66 A r 

Der auf dieser letzten Parzelle wachsenden Fichten­
bestand von 191 M3 wird getrennt vom Grund ausge­
boten. 

Kategorie 

14/39 
40/69 
70/89 
90/119 

Anzahl 

83 
358 
110 

32 

Inhalt 

6 M3 
94 M3 
63 M3 
28 M3 

Güter stammend aus der Sequestration B I S C H O E F L I -
C H E S K N A B E N K O N V I K T , Trier . 

Gemarkung Schönberg: 

Flur 7, Nr. 481/84, Kleefeld, Acker, 9,21 A r 
Flur 7, Nr. 486/S4, daselbst, Acker, 4,49 A r 
Flur 7, Nr. 490/84, daselbst, Acker, 6,80 A r 
Flur 9, Nr. 837/103, In der Hunsheck, Acker, 7,55 A r 
Flur 9, Nr. 840/103, daselbst, Acker, 5,73 A r 
Flur 9, Nr. 848/103, daselbst Weg, 2,88 Ar, 
Flur 9, Nr. 882/0103, daselbst Weg, 3,84 A r 

Besi tzantr i t t : S O F O R T , 

Näherer Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­

zeichneten Notars. 

Zwecks Besichtigung, wende man sich an das Seque-
steramt in S t .V i th . 

R. G R I M A R 

Immer mehr K U N D E N kommen zum 

BÜLKAUS 
mm I N O U D L E R ^ 

Inh. Frau Reitz - Tel. 131 

Z U R K I R M E S : 

1 Liter Korn 
1 Dose Pfirsiche 
1 Pfund Käse 

statt 129 a 116 
nur 20 Fr. 
nur 21 Fr. 

Ferner, große Auswahl in Sommerstoffen 
weiße Blusen 2 für 100 Fr, 

A C H T U N G : Bienenzüchter. Nehme Be-
S t e l l u n g e n für z u c k e r entgegen. Interessan­
ter Preis. Lieferung frei Haus. 

r 
S T A T T K A R T E N 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Glückwünsche und Aufmerk­
samkeiten sagen wir hierdurch allen, un­
seren herzlichen Dank. 

ran 
M K I R I geb. HABSCH 

Manderfeld, im Juni I960 

D A N K S A G U N G 

Für die uns anläßlich unserer silberneu 
Hochzeit übermittelten Glückwünsche, Blu­
men und Geschenke danken wir an dieser 
Stelle allen recht herzlich. 

Nikolaus W E Y und Frau 

Bütgenbach, im Juni 1960 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT, 
in St.Vith, Tel. 42 

öffentliche 
Versteigerung 

eines neuen Wohnhauses, gelegen in Stubadi-
Reulasd 

Am Freitag, dem 24. Juni 1960, nachmittags W 
15 Uhr, in der Wirtschaft L E N T Z in REULAND, 
(Hotel du Val de 1'OurJ, wird der unterzeichnen 
Notar die nachbezeichnete Parzelle öffenün 
meistbietend versteigern : 

Gemeinde R E U L A N D 
Flur 21 Nr. 703/192, Stoubach 8 A, Wohnhaw 

5,39» 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter 
zeichneten Notars. 

Louis Doutrelepoet 

* 

Danksagung 

Von ganzem Herzen danken wir afien 
Verwandten, Nachbarn, Freunden und Be> 
kannten, die uns beim Heimgange meines 
lieben Gatten, unseres guten Vaters und 
Schwiegervaters 

Herrn Peter E N D R E S 

ihre Anteilnahme bekundet haben, sei es 
durch Wort, Schrift, Messe-, Kranz- und 
Biumenspenden oder Teilnahme am letz­
ten Geleit. Ganz besonderen Dank dem 
Eisenbahnverein St.Vith. 

Frau Wwe. Peter E N D RES 
und Kinder. 

St.Vith, im Juni 1960. 

Das Sechswochenamt wird geholten am 19. J i * 
1960 um 6 Uhr. 


